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Vorbemerkung 

Unsere Kritik am Projekt Klassenanalyse richtet sich gegen die von dieser Gruppe 
vorgelegte Konstruktion eines marxschen Systems. ihrer damit vorgenommenen 
Operationalisierung und ihrer davon abgeleiteten politischen Position. Diese Drei­
einigkeit legte das Projekt Klassenanalyse in ihrem vor einem Jahr erschienenen 
Buch „Leninismus - neue Stufe des wissenschaftlichen Sozialismus0 " dar. 

Wir meinen, daß dieses System eine willkürliche, wenn auch philologisch 
exakte Konstruktion ist. Dieses System ist in einem zentralen Punkt unmarxistisch: 
Theorie erhält gegenüber der Praxis den Primat einer exakten Handlungsanweisung. 

In früheren Veröffentlichungen war das Projekt Klassenanalyse in politischen 
Aussagen und Kritiken ziemlich zurückhaltend und beschränkte sich meist darauf, 
Interpretationen des Marxschen „Kapitals" zu liefern. Erst beim Leninismusbuch 
kann man davon sprechen, daß der Versuch unternommen wurde, einen längeren 
Zeitabschnitt aus der Geschichte der Arbeiterbewegung kritisch zu untersuchen. 
Zur Diskussion steht die Leninsche Theorie und Politik. Gegenüber den früheren 
allgemeinen Schlüssen des Projekts Klassenanalyse ist damit eine konkretere Ebene 
der kritischen Auseinandersetzung möglich geworden. 

Die Entstehung des Projekts Klassenanalyse kann man auf seine Vorläufer, die 
organisierten Kapital-Arbeitskreise 1968/69, zurückführen, die entstanden waren. 
als die spektakulären „Osterunruhen" bereits über ein halbes Jahr zurücklagen. 
Damals begann sich die linke Bewegung aus dem SDS herauszuverlagern und auf 
einer breiten Massenbasis neue organisatorische Formen zu suchen. An den Hoch­
schulen bildeten sich ad-hoc-Gruppen, die die repräsentativen Studentenvertretun­
gen und den Konvent/ AStA in der politischen Willensbildung ablösten. Stadtteil-, 
Basis- und Betriebsgruppen sollten die politische Isolierung in den Hochschulen 
aufbrechen. Einerseits waren diese Organisationsformen ein Schritt nach vorn. in­
dem sie eine größere Öffentlichkeit herstellten als die alten Verbände und repräsen­
tativen Vertretungen. Zugleich waren es jedoch -- zumindest außerhalb der Hoch­
schule - pragmatisch-voluntaristische Ansätze, denen keine sozialistische Strategie 
zugrunde lag. Dazu kam eine Erwartungshaltung, die von jeder Kampagne, von jeder 
größeren Aktion einen Umschwung in den gesellschaftlichen Verhältnissen erwarte­
te. Jede Schwäche erschien sogleich als Ohnmacht, jeder nicht zeitgerecht zustande­
gekommene Erfolg erschien als Niederlage. Verzweiflungsreaktionen, verselbständig­
te Militanz waren die Folge. ,,Wir dürfen nicht hinter ein einmal erreichtes Niveau 
(der Aktion) zurückfallen". war ein häufiges charakteristisches ,Argument'. Die 
eigenen Erfahrungen der vorangegangenen Jahre wurden theoretisch nicht aufgear-
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bt!Tet. V1dmehr führtt d1t Bewuf~t\\erdung dtr Schranktn dtr t1gtnen \lög1Ichke1-
ten der re\olutionartn gesellschaftlichtn Vnänderung zu einer unvermit1c·i1c:11 „W1t­
derentdtckung„ des Proktariats als rernlut1onärem Subjtkt. L ntc?rstutzt ,\ urdt die­
str Proztf, durch dtn Franzosischen \1ai und spattr durch dit StpttmbersTrt1ks 111 
dtr BRD. 

Als ernz1ge rtvolutionärt Alternat1w entstand ein 1mmtr fet1schartigtr wer­
dendes Bild von dtr rnolut10närtn Partti des Proletariats. Da ditst tben als BIid 
nur imaginär exist1ertt. schlüpftt em T til der Genossen in das abgetragtnt Kostum 
einer traditionelltn Form diestr Partei. Andtrt erka'lnkn in dtr DKP. der \Vitdtr 
legal:sienen KPD bzw. in der SEW. dit Inkarnation Jiesc'S Bildts. Den . .lnttllektuel­
len·· traute plotzlich keiner mehr eine selbstä!lliige praktisch-revolution~re Fähig­
keit zu. Bestenfalls konnttn sie als .. kltinburgerl1che Bündmspartntr" dem .. Volke 
dienen ... d. h. sich der Partei mit Haut und Haartn unterordntn. 

Die Rthabilitierung und Wiederbt k bung stalinistischtr Organ isa tionsformtn 
brachte die notwtndige Organisationsdebatte auf tinen !td1glich formalen Diszi­
plin->itnntr. Der aus der bürgerlichen Familiensozialisation hervorg,·hende auton­
täre Charakter. dessen Lnterwürfigktit und Anpassungsfähigkeit in der Studenten­
bewtgung aufgehoben werden sollte. konnte sich Jetzt in den Parttihierarchien 
\\!tder zu Hause fühlen. Die 1969 tntstandenen Roten Zellen. die radikalen soziali­
stischen Organisationen der Studtnten losten sich meist auf in aktuelle ( KSV. 
ADSen etc.) oder potentidk (\1LH's) Cnterorganisationen von Parteien oder Partei­
attrappen. In dem \1afa wie unter den Studtnten dit Strateg1ed1skussion sich rück­
entwickelte zu formalistischtn lnttrpretationen dts .. Dtmukratischen Zentralis­
mus". wuchs dtr Einfluß von sozialdtmokratischen oder Volksfront-Gruppen wie 
Jusos. Spartakus. SHB usw .. dit sich von sog ... Alltagsproblemen" nicht vollig ent­
fernt hatten und damit in der praktischen Politik überzeugender wirken mufüen. 

Gtgen eine unglaubliche Versimpelung der theoretischen Arbeit und Diskus­
sion. vor allem hervorgerufen durch die marxistisch-leninistische Linienzänkere1, 
behauptete sich in Arbeitskreisen eine ernsthafte theoretische Arbeit. Das Projekt 
Klassenanalyse ist ein Ausdruck dieser Tendenz. Der Anspruch dieser Tendenz. in 
„Kapital"-Arbeitskreistn die Voraussetzung einer jeden revolutionären Theorie zu 
erarbeiten, entsprach einem weitverbreiteten Bedurfnis linker Studenten, die sich 
militant betätigt hatten. für die jedoch das Abgleiten in einen von umfassenden 
politischen Konzeptionen losgelosten Aktionismus immer bedenklicher wurde. 
Allerdings trat der Anspruch. die eigene politische Erfahrung in einen theoretisch­
begrifflichen Rahmen zu stellen, zunehmend zu1iick hinter das Selbstverständnis, 
sozialistisches Bewubtsein lasse sich in mehreren Kurstn „Kritik der Politischen 
Ökonomie" erlernen 

Waren die ersten Veröffentlichungen des Projekts Klassenanalyse noch weit­
gehend bemüht. eine explizit politische Haltung zu vermeiden, so erklärte sich die 
Gruppe ( 1971) unvermittelt zur DKP bzw. SEW. Das Verblüffende an diesem Be­
kenntnis war. da!:- die Gruppe in der Einleitung zu ihrer Leninismus-Kritik behaup­
tet, daß dieses Bekenntnis sich als Konsequenz ihrer bisherigen Marxrezeption erge­
ben habe. Unsere Kritik an den Arbeiten des Projekts Klassenanalyse betrifft vor 
allem diesen Zusammenhang von Marx- und Leninrezeption mit der Hinwendung 
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zur DKP. 
In der systematischen Erarbeitung der Kntik der Politischen Ökonomie und 

der massenhaften Verbreiterung dieser Arbeit liegt das Verdienst des Projekts Klas­
senanalyse. Das Selbstwrstandrns. das sie daraus ent\\ICkelten. 1st unserer \1einung 
nach zu krttisieren. Indem das Projekt Klassenanalyse die polnische Arbeit rnn 
Studenten auf Theorieerste llung und beru fliehe Qualifikation beschrankt sehen \\ ill 
- wenn man von einer quas1-ge\1erkschaftlichen Interessenvertretung m den Insti­
tutsvertretungen absieht - propagiert es einen intellektuellen. auf theoretische Ex­
pertisen beschrankten Akademiker. dessen politisches Engagement bestenfalls im 
Besitz eines Parteibuches besteht. 

Das Projekt Klassenanalyse kritisiert an lmken In te lle ktuellen pauschal. daf 
sie leicht in Aktionismus verfielen. Lnserer \leinung nach neigt die Charakterstruk­
tur der meisten Studenten gerade nicht einem politJschen Engagement zu. das mit 
dem Risiko von militanten Aktionen behaftet ist Die Bereitschaft zu prakt1sch-po1I­
tischer Arbeit sollte nicht diffamiert_ sondern gefordert 1\erden. \\'enn das Projekt 
Klassenanalyse den Popanz eines sendungsbe\1uf.,ten Studenten autbaut und ihm die 
nchtigere Altern2.ti\·e des linken Theoretikers entgegenhalt. dann kommt uns das 
eher vor \\ ie die Rationalisierung der eigenen Arbeit. die Rech tfert1gung gegenüber 
„linken" Kritikern. Die Diffamierung radikaler politischer Arbeit drnckt 11ohl mehr 
die eigene polimche L nsicherheit aus. So falsch die popuhstische. mit burg?rl1ch­
aufklaremchem Pathos propagierte Betnebsarbeit rnn zahlreichen Studentengrup­
pen auch war. so ist es ein Fortschritt. daf, politisches Engagement nicht blofe 
Gesinnung bleibt. :Sur aus praktischen Erfahrungen lassen sich Fehler korrigieren 
und Strategien ent11ickeln. nicht aus theoretischen Systemen. Theoretische Frage­
stellungen müssen mit praktischer Erfahrung vermittelt sein. Diese Vermittlung tritt 
noch nicht dadurch ein. daf., man das \1itgliedsbuch einer „proletarischen Partei" 
besitzt. 

Die theoretische Arbeit. die das Projekt Klassenanalyse propagiert. kommt 
den :'.\eigungen und Bedürfnissen rnn bürgerlichen Intellektuellen \\eitgehend entge­
gen. indem sie diesen ihre auch von der bürgerlichen Gesellschaft zuge1\iesene Funk­
tion als ausschliebliche Theorieproduzenten beläf.'1. zwar nun mit anderen Inhalten. 
aber mit dem gleichen guten Ge1\ issen. das jetzt sogar noch das Prädikat „revolu tio­
nar" trägt. Die Identifizierung von theoretischer Arbeit mit politischer Strategie 
trifft auf die Bedürfnisse von vielen Intellektuellen zu. die sensibel gegenüber gesell­
schaftlicher Unterdruckung sind. aber es nicht schaffen. ihre Passivitat und ihre 
Sicherheitsbedürfnisse zu überwinden. Das aus diesem Konflikt entstehende schlech­
te Gewissen wird vom Projekt Klassenanalyse abgefangen, indem es sich und uns 
einredet. theoretische Arbeit sei für Studenten die revolutionärste aller mciglichen. 
\1it der „Autorität" \1arxscher Zitate. die diese Auffassung zu belegen scheinen, 
betreibt das Projekt Klassenanalyse massive Entpolitisierung unter potentiellen Ge­
nossen. 

Das Bekenntnis zur DKP als „proletarischer Partei" ist deshalb konsequent. 
Es verpflichtet zu nichts und laßt die Rolle des Theoretikers. die man sich selbst 
zugeschrieben hat. unangetastet. In kaum einer anderen Organisation konnten die 
Genossen des Projekts Klassenanalyse dieser. Status weiterpflegen. Es ist deshalb 
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berechtigt. bei seinem DKP-Bekenntnis von Opportunismus zu sprechen. Zumal im 
Zusammenhang mit der ,Begründung', die die Genossen vom Projekt Klassenanalyse 
dafür angeben: Sie bezeichnen die DKP als den fortgeschrittensten Ausdruck der 
bundesdeutschen Arbeiterklasse, ohne dies auch nur an einer Stelle zu begründen. 
(Das würde ein Eingehen auf die konkrete Geschichte dieser Partei und ihrer aktuel­
len praktischen Politik bedeuten.) Damit wird vom Projekt Klassenanalyse ein uner­
läßlicher Begründungszusammenhang stillschweigend umgangen. Der Opportunis­
mus-Vorwurf vergißt hier nicht. daß DKP-Mitglieder - ebenso wie die Mitglieder 
anderer Fraktionen der Linken - innerhalb des staatlichen Feindbildes Repressio­
nen ausgesetzt sind. Das DKP-Bekenntnis von Studenten bezeichnet jedoch inner­
halb der radikalen Linken die bequemste Position. 

Obwohl das Projekt Klassenanalyse meint, man könne aus einer Theorie prak­
tische Politik ueduzieren. hält es sich indirekt nicht an diese Maxime. Es erkennt 
sehr richtig, daß der Leninismus in einer Reihe von Punkten im Gegensatz zu 
marxistischen Positionen steht. Dennoch bleibt die Kritik inkonsequent, indem sie 
die DKP selbst ausspart. Theorie soll das Kriterium für richtige politische Praxis 
sein. Es ist daher unlogisch, daß das Projekt Klassenanalyse die Theorie der DKP 
kritisiert. die Politik dieser Partei aber nicht grundsätzlich in Frage stellt. Das Pro­
jekt Klassenanalyse will die DKP durch ihre Kritik auf Marx und Engels zurückbrin­
gen. Dazu reicht seiner Meinung nach die rationale Diskussion aus. Daß der Leninis­
mus. diese prinzipienlose „Zitatologie" (Lukacs), seit Mitte der 20er Jahre Legiti­
mationsrüstzeug des Sowjetmarxismus und seiner Anhänger ist, das nicht mehr 
abgeschafft werden kann, es sei denn. die Rechtfertigungsgrundlage für 50 Jahre 
sowjetischer Innen- und Außenpolitik entfiele, entgeht dem Projekt Klassenanalyse. 
Zudem kann der Leninismus nicht ohne weiteres mit Lenin gleichgesetzt werden. 
Lenin kannte keinen Leninismus, er schrieb Pamphlete zu konkreten Problemen, 
seine Aussagen ließen sich für ihn nicht willkürlich zu einem theoretischen 
.,System" vermischen. Das blieb Sinowjew, Stalin und anderen vorbehalten, die 
nach Lenins Tod seine Schriften zum Maßstab revolutionärer Gesinnung machten. 
Da sich aus verschiedenen Zeiträumen zu ähnlichen Problemen unterschiedliche 
Meinungen Lenins heranziehen ließen, verkam die Berufung auf die Autorität 
Lenins zu einer willkürlichen, den jeweiligen Fraktionserfordernissen angepaßten 
Zitatenhuberei. 

Einmal sind wir durch die immanente Kritik des Projekts Klassenanalyse ge­
zwungen, auf der zitatenreichen philologischen Interpretationsebene zu verbleiben. 
Wir denken, daß diese durch die politische Polemik - die wir als eine solidarische 
verstehen - immer wieder in ihrer Bedeutung sichtbar wird. Zum anderen fehlt in 
unserer Kritik die Ausformulierung praktischer politischer Konsequenzen. Das Pro­
jekt Klassenanalyse behauptet, aus ihrer Marxlektüre die Konsequenz ziehen zu 
müssen, sich zur DKP/SEW zu bekennen. Wir sind der Auffassung, daß sich von 
Marx her, begrenzt auch von Lenin, keine „Hinwendung" zu diesem kommunisti­
schen Parteitypus ergeben kann, schon gar nicht aus der Analyse der konkreten 
Geschichte und der aktuellen Politik der DKP. 

Die Herausbildung einer revolutionären Organisation der Arbeiterklasse kann 
nicht aus dem „Kapital" destilliert werden. ebenfalls nicht analogiehaft und sche-
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matisch aus der revolutionären Erfahrung der internationalen Arbeiter- und Bauern­
bewegung. Wenn wir den ökonomistischen Determinismus des Projekts Klassenana­
lyse und ihre politische Konsequenz weitgehend nur negativ kritisieren. d. h. daß 
wir nicht selbst eine positive Konsequenz gegenüberstellen, so kennzeichnet das 
unsere augenblickliche Situation. in der wir gerade erst versuchen. neue praktische 
Möglichkeiten sozialistischer Arbeit aufzubauen. 

Kritik am „Marxismus·' und „Leninismus" des Projekts Klassenanalyse (PKA) 

Das Projekt Klassenanalyse begreift seine. eigene Geschichte folgendermaßen: 
Während sich Teile der .,Intellektuellen" nach dem erfahrenen .,Gegensatz zum 
Kapital'' in einen „reformerischen und einen radikalen-linkskommunistischen und 
anarchistischen Flügel'' spalteten, begann ein anderer Teil „ernsthaft mit dem Stu­
dium der Schriften von Marx und Engels". um sich ,.Klarheit zu verschaffen . . 
über den Charakter der revolutionären Theorie von Marx und Engels und (über die) 
Grundlagen kommunistischer Taktik". Erste Resultate dieses Studiums waren. daß 
die proletarische Partei bei einer „konsequenten revolutionären Taktik'' an den 
.,vorhandenen Bewußtseinsformen anknüpfen muß, um den aus der Entwicklung 
der materiellen Verhältnisse selbst hervorgehenden naturwüchsigen Prozeß ihrer 
Auflösung" bewußt beschleunigen zu können. ,,Die Konsequenz aus diesen ersten 
Resultaten muß die Hinwendung zur wirklichen Arbeiterbewegung sein. genauer. 
die Unterstützung ihres fortgeschrittensten Teils. der DKP'' ( 1 ). 

Aus dieser Selbstdarstellung und vor allem in dem der Analyse des .,Leninis­
mus" vorangestellten Bekenntnis zur DKP stellt sich für uns zunächst die Frage. aus 
welchen Schriften von Marx und Engels hat das Projekt Klassenanalyse die Konse­
quenz gefolgert, daß man sich zur DKP hinwenden muß? Wir meinen. daß diese 
politische Position des PKA für das Verständnis ihrer „Leninismus·'-Kritik von Be­
deutung ist und versuchen deshalb, den Begründungen für dieses Bekenntnis in den 
vorangegangenen Marxin terpretationen des PKA nachzugehen. Zentralen Stellenwert 
scheint uns dabei die Interpretation des Marxschen Verständnisses von ,.wirklicher 
Arbeiterbewegung" zu haben. die das PKA mit der von ihm als .,distinkte Arbeiter­
partei"(:?.) bezeichneten DKP identisch setzt. 

1) Projekt Klassenanalyse: Leninismus - 1\ieue Stufe des Wissenschaftlichen Sozialismus·1 

Verlag für das Studium der Arbeiterbrn·egung GmbH .. Westberlin 1972. 1. Halbband. 
Einleitung. S. 24 f. (in der Folge zit. als: Leninismus). 

2) Der Terminus .,distinkte Arbeiterpartei" stammt von Engels, der ihn 1886 in einem Brief 
an F. A. Sorge verwendet: .,Der erste Schritt, \\·orauf es in jedem neu in die Be\wgung 
eintretenden Land ankommt, ist imrr.er die Konstituierung der Arbeiter als selbständige 
politische Partei, einerlei \\ ie, solange es nur eine distinkte Arbeiterpartei ist.'" \1EW. 
Bd. 36. 
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Die Parteikun::eprion ro11 Jfarx und Engels 

Im Artikel .. Zur Aktualitat der Lenmschen Partei"" (3) versucht das PKA die Partei­
kon::eprion von \larx und Engels darzustellen ( 4). Die Verfasser gestehen eingangs. 
daJ:- sie dabei .. eine bestimmte Abstraktionsebene nicht verlassen" konnen ... was 
namllch eine Analyse einer konkreten historischen Situation zur Voraussetzung 
hätte". Sie meinen jedoch. dai~ bei der „Bestimmung der Partei des Proletariats 
unterschieden \\erden (mui~) Z\\·ischen Phasen. wo die Vergesellschaftung der Arbeit 
noch relati\ unentwickelt ist und isolierte Arbeit vorherrscht. und wo bei hochent­
wickeltem Stand der Produktivkräfte die \1ehrheit der unmittelbaren Produzenten 
aus Lohnarbeitern besteht" ( 5 ). In der Folge stellen sie die allgemeinen Bestimmun­
gen dar. die \1arx aus der Analyse des allgemeinen Kapitalbegriffs für die Konstitu­
t1on der Klasse .Ji,r siclz" ge\\·innt. Zusammenfassend erhalten sie hier das Resultat. 
daf., durch die immanenten \\idersprüchlichen Tendenzen des Kapitals dieses sein 
eigenes Geheimnis selbst lüftet. daß es also selbst zur Autlosung der von ihm ver­
schuldeten \lystifikationen 1m Bewußtsein der Produzenten treibt und diesen so 
ermoglicht. das Totenglöckchen der bürgerlichen Gesellschaft zu läuten. In der 
A_llgememheit der zusammenfassenden \1arxschen Formulierung: ..... durch den 
\1echanismus des kapitalistischen Produktionsprozesses selbst geschulten. vereinten 
und organisierten Arbeiterklasse" ( 6J läbt sich jedoch nicht ein einziger Hinweis auf 
die For111 dieser Organisierung erkennen. Im gesamten . .Kapital"" findet sich nir­
gends auch nur cer Versuch einer systematischen Ableitung einer Form der Klassen­
orgarnsation. Lnterstellt man hier \farx keinen Lapsus - was das PKA auch nicht 
tut - so kann der Verzicht auf die Ableitung einer Form der Klassenorganisation 
nur damit erklärt werden. da(, diese überhaupt nicht aus dem allgemeinen Begriff 
des Kapitals ent\\ickelt werden kann. daf~ dafür die im allgemeinen Begriff nicht 
enthaltenen spe::ifisclze11. historisclz-politisclzen Bedingungen eines besonderen kon­
kreten Kapitalverhältnisses. d. h. einer besonderen konkreten Ausprägung bürgerli­
cher Ge selischaft. wesentliches Konsti tuens darstellen. 

\1arx verll'eist im „Kapital" auf eine solche spezifisch historische Form von 
Klassenorgani~ation. nämlich auf die Trade-Lnions ( 7). Au[,erhalb des „Kapitals" 
läßt \1arx dann überhaupt keinen Zweifel darüber. daß er die Trades-Unions bzw. 
die Gewerksgenossenschaften als die durch den kapitalistischen Produktionsprozeß 
erzwungene historische Form der Klassenorganisation begreift. In den . .Instruktio­
nen .. _ .. formuliert \1arx: .. Auf der anderen Seite sind die Gewerksgcnossen-

31 Dieser Artikel "urde nur von einem Teil der Genossen des Projekts Klassenanalyse 
verfa1't: Heinz Bierbaum. Joachim Bischoff. \lichael Kratke. \lichael \!enard: Zur Aktu­
alifat der Leninschen Partei. Sozialistische Politik. ]\;r. 10. S. 39 ff. (in der Folge zit. all: 
SoPoi. 

41 Zur Parteikonzeption von \!an und Engels. S. 63 ff. 
51 So Po. '.\'r. 10. S. 63 
61 Karl \!an. Das Kapital. Bd. 1. S. 791. zit. nach \larx-Engels-Werke (.\.IEWI. Berlin 

1DDR1. 
71 Karl \!arx. Das Kapital. \!E\\. Bd. 23. S. 669: ..... : sobald sie daher durch Irade,' 

Cnions US\\. eine planmii~ige Zusammern, irkung z,, ischen den Bcschaftigtcn und linbe­
,chaftigtcn zu organisieren suchen .. 
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schaften, ohne daß sie sich dessen bewußt wurden, zu Orga11isa1io11sze11tre11 der 
Arbeiterklasse geworden" (8). Er begreift hier eindeutig die Gewerksgenossenschaf­
ten als die Klassenorganisation des Proletariats, das sowohl den „ökonomischen" als 
auch den „politischen" Kampf zu führen hat. Er sieht allerdings (vor allem am 
Beispiel des ökonomisch am fortgeschrittensten Landes (England), mit der weite­
sten Organisierung der Arbeiterklasse), daß diese Organisationen ihren eigentlichen 
Kampfauftrag noch nicht begriffen haben (9), wenngleich sie beginnen, sich ihrer 
,,großen historischen Mission" bewußt zu werden. Marx stellt deshalb an die Ge­
werksgenossenschaften die Forderung, neben ihren ursprünglichen Zwecken „be­
wußt als organisierende Zentren der Arbeiterklasse zu handeln, im großen Interesse 
ihrer vollständigen Emanzipation" ( 10). Als Marx diese Forderung erhob ( 186 7), 
gab es in England keine besondere exklusive politische Organisation der Arbeiter­
klasse. Im ökonomisch zurückgebliebenen Deutschland mit noch entsprechend 
schwach ausgebildeter Klassenorganisation hatte sich eine solche Organisation mit 
dem Allgemeinen Deutschen Arbeiterverein (ADAV) 1863 bereits gebildet. Marx 
bekämpfte diese Organisation als Sekte: ,,In Deutschland die Lassalleclique. Ich 
habe selbst während zwei Jahren mit dem berüchtigten Schweitzer korrespondiert, 
und ihm unwiderleglich nachgewiesen, daß Lassalles Organisation eine bloße Sek­
tenorganisation ist und als solche der von der Internationalen angestrebten Organi­
sation der wirklichen Arbeiterbewegung feindlich ist" ( 11) und kritisierte diese Sek­
te wiederholt inhaltlich und formal - jedoch nur in ,privaten' Briefen, nie öffent­
lich ( 12) - und stellte ihr die Trade-Unions als die eigentliche Klassenbewegung 
gegenüber ( 13 ). 

Die Gründung der In ternationalcn A rbcitcr-Associat ion (IAA) 1864 hatte für 
Marx den Zweck, die verschiedenen Klassenorganisationen der verschiedenen 
Länder zu verbinden und zu verallgemeinern. Sie „wurde gestiftet, um die wirkliche 
Organisation der Arbeiterklasse für den Kampf an die Stelle der sozialistischen oder 
halbsozialistischen Sekten zu setzen" (l 4). Marx begreift also zu dieser Zeit wesen t­
lich die Trade-Unions als die Klassenorganisationen des Proletariats, d. h. als die 

8) Karl Marx: Instruktionen für die Delegierten des Provisorischen Zentralrats zu den einzel­
nen Fragen. MEW, Bd. 16, S. 197. 

9) ,,Sie haben sich deshalb zu fern von allgemeinen sozialen und politischen Bewegungen 
gehalten." (Ebd.) 

10) Ebd. 
11) Karl Marx: Brief an Friedrich Boltc vom 23. 11. 1871. MEW, Bd. 33, S. 329 
12) ,,Kritisiere ich sein Zeuge, so wäre das Zeitverlust; ... Bleibt also nichts übrig, als abzu­

warten, ... " (Karl Marx, Brief an Engels vom 12. 6. 1863, MEW, Bd. 30, S. 357) und 
dazu Engels Antwort: ,,Deine Politik dem ltzig (d. i. Lassallc -- d. Verf.) gegenüber ist 
ganz recht." (Friedrich Engels, Brief an Marx vom 24. 6. 1863, MEW, Bd. 30, S. 360) 
Dieses politische Verhalten von Marx und Engels gegenüber Lassa!lc bzw. dem ADAV 
soll hier nicht weiter erörtert werden. Es scheint jedoch von der Kenntnis der späteren 
Entwicklung der Sozialdemokratie aus wichtig, hier auf dieses problematische politische 
Verhalten der beiden hinzuweisen. 

13) ,,Stattdessen haben sie in der Tat die Forderung an die Klassenbewegung gestellt, sich 
einer besonderen Sektenbewegung unterzuordnen." (Karl Marx, Brief an J. B. v. Schweit­
zer vom 13. 10. 1868, MEW, Bd. 32, S. 570) 

14) Karl Marx, Brief an Friedrich Bolte vom 23.11.1871, a. a. 0., S. 328 
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wirkliche Arbeiterbewegung. Dieser Zusammenhang von Klassenorganisation und 
ihrer l11storischen Form in l radc-Unions bzw. Gewerksgenossenschaften wird von 
den l'KA-Ccnosscn bewußt oder unbewußt übergangen, indem dieser Zusammen­
hang uberhaupt 11 : wird und sie darüber hinaus versuchen, mit einn 
::,·r,,l::,L"i1c·11 lk11:1t:f,iu11g einen Zusammenhang von allgemeinen Bestimmungen 
(,,Kapital") und politischer Bewegung bzw. politischer Organisation zu konstruie­
ren: ,,Aus den ökonomischen Kämpfen heraus entwickelt die Arbeiterklasse vorläu­
fige Organisationen, die eine Verschärfung der Klassenauseinandersetzungen bewir­
ken und seihst Mittel für die Schaffung hoher e11twicke/ter organisatorischer For­
men sind" ( 15). Diese Behauptung wird mit einem Brief-Zitat von Marx zu stützen 
vcrrncht: 

.. l'nd in di,·sc·, Wc·is,· 11 aL"iist tihcrall am ,kn v,·r,·i111.cltc-11 cikonomischc·n Bc·wc·gungcn der Arbci­
ic'r ,·i11,· /!Oliflsc/1c llc11·c·gung hnvor. d. h. ,·im· 8'·11 ,·g:ung d,·r KlasSL', um ihr,· lntcrc'SSL'll durch-
1.11"·11,·n in ;illg,·nll'lll,'r 1 ,nrn, in ,·incr l·orm, die allgc111cin, gc.sc·llschaftlich z11ingcnd,· Kraft 
lK'\il/L \VL'llll diL'\L' BL'\\L'gung:L'll L'illl' g:L'\\ i\SL' prL'viou .... organisation untL'rstL'lll'n, sind ..,je 1hrcr­
sc·1h L'11c11,oscln Mille'! du I nt\1 kklung di,·sc·r Organisation·· ( 16). 

Der Zusammenhang 1.u „lind in dieser Weise ... " lautet im Marxschen Text: 

„A,1,kr,·rsc·1ts isl ,1bn ,1,·,k Bc·11·,·gung, 11orin die· Arlwitcrkl,1ssc· als KlasSL' den lll'rrsch,·nden 
Kb-."-L'n ~L'gi..'trnlwrtritl und siL' durl'l1 prL'"'surc from "itliout .1u Z\\'ingcn sucht. L'in political 
mnVL'lllL'llt ... dagL'gL'll diL' Bt.'\\.L'gung. L'in A\.·htstu1Hkn- l'll· (~L'SL'lZ zu L'l7-Wingcn, ist L'ine 
po/itisc/1c llc·11c·gung. l'nd in di,·s,·r W,·iSL' ... " ( 17) 

Marx meint hier also nichts weiter, als daß die ,,kun,1mischen Kämpfe der Klasse, 
sufern sie die gan1.e Klasse betreffen, also nicht lokal hetriebsspczifisch sind, einen 
politischen Kampf darstellen, diese Kämpfe jedocl1 ns! geführt werden können, 
wc1111 ein bestimmter Crad der Klassenorgani~.ierung L':reicht ist. Es ist !iicr an 
keiner Stclh· 1'011 .J10!1er entwickelten orga1.•isawn,cl1cn Formen" die Rede' 

Vielmehr kann hier interpretiert weHkn, daß Man. annimmt, daß die aus den 
öko110111ischc11 Kämpfen entstandenen Klasstnorgani,ationen (Trade-Unions) zu­
nehmend auch den politischen Kampf 1.u führen liali,.·n. Wenn dieses obige Marxzi­
Lit von den Verfassern nun verbunden wird mit eiuem Zitat aus dem „Kommunisti­
schen Manifest": ,,Vielmehr wird ,diese Organisation der Proletarier 1.ur Klasse, und 
damit zur politischen Partei', ... " ( 18), so wird hin zwischen der Behauptung von 
,,hoher cn twickel ten organisa !mischen F orn1en" ( PKA) und „poli tischer Partei" 
(Marx/Engels) von den Verfassern ein lusamrnenhang suggeriert, der bei Marx nicht 
existiert. Im Manifest meint der Term111us „politische Partei" nichts anderes als die 
verallgemeinerte Klassenorganisation, die es 1848 erst zu schaffen galt, und nicht 
die „Geheimorganisation" (Engels) des Bunds der Kommunisten. Unter Klassenor­
ganisationen verstanden Marx und Engels tu dieser Zeit eindtutig Trade-Unions und 
Gewerksgenossenschaften. Gegenüber dil'scn „Arbeiterparteien"' (nur in diesem 
Sinn kann dieser Ausdruck verstanden werden) .. sind ( die Kommunisten) keine 
15) SoPo,Nr.10,S.69 
16) Karl Marx, Brid. an Fri,·drich Boltc- vom 23. 11. 1871. a. a. 0. S. 332 f. 
17) Ebd. 
! 8) Karl Mar:-., 1-'riL·drich Engl'ls: Manifest der Kommunistisch,·n Partei, MEW. 13d. 4, S. 4 71 
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besondere Partei" ( 19). Wenn der Terminus „politische Partei" aus dem histori­
schen Kontext genommen wird, wie es von den Verfassern gemacht wird so mul!, 
der Leser damit die besondere historische Form von politischer Partei .. wie sie sich 
in der 2. Internationale herausgebildet hatte, assoziieren. Diese spe1.ifische For,n 
von Arbeiterpartei, die auf der gru11dsJt,.liche11 Trennung vo11 politischem und oko­
nornischern Kampf basiert, wobei diese Partei exklusiv die politischen Interessen 
organisiert, wahrend den Gewerkschaften die Vertretung der okonomischen Interes­
sen uberlasse11 bleiben, diesen historischen Tvpus von Partei hat Marx nie angespro­
chen. 

Inwieweit die weitere Entfaltung der gesellschaftlichen Arbeitsteilung 1.u die­
ser Trennung von okonomischer und politischer Organisationsform führte, ware 
historisch 1.u untersuchen. Gerade das wird vom PKA immer wieder vermieden. 
Nimmt man seine Forderungen an die Gewerksgenossenschaften aus den „Instruk­
tionen" ( 1867), dann ergibt sich, dag Marx unter politischer Bewegung bzw. Orga­
nisation der Arbeiterklasse nicht eine von ihrer Klassenorganisation (<lkon omische) 
getrennte, exklusiv politische Organisation versteht. Da die Verfasser den Zusam­
menhang von a!lgcmcincn Bestimmungen ( ,,Kapital") und den historischen Hcmer­
kungcn von Marx nicht klarlegen, wird ein Zusammenhang von allgemeinem Begriff 
und politischer Partei konstruiert und vorgetäuscht, wie er bei Marx nirgends 
existiert ( 20). 

Eine Seite später in dem Aufsatz wird diese Absicht unterstützt durch die 
Bemerkung, daß in ihren bisherigen Ausführungen ,, ... nur die allgemeinen 
Tendenzen des Karitals skizziert werden konnten" ( 21 ), gerade aus der Skizzierung 
der allgemeinrn Tendenzen des Kapitals ergiht sich jedoch kein HegrifI von „polit i­
schcr Partei".1 schon gar nicht im Sinne der Zweiten Internationale oder der 
Kommunistischen Internationale (KI). 

Immer noch unter „3. Zur Parteikonzeption von Marx und Engels" kommen 
die Verfasser nun zum Abschnitt: ,,Die Partei des Proletariats" (22). Hier springen 
die Verfasser von der Konstc1tierung der Ungleichzeitigkeit der Bewufüwerdung der 
Produzenten unvermittelt zu „kommunistischen Organisationen": 

,.Auf Grund der 1-.rfahrung tagtaglicher ,ozialu Konflikte. ihrer Arheit,- und Leben,crfahrun­
gen, vereinigen ,ich zunJch,t nur die im Hinblick auf die Entwicklung die,er Bewu!.ltheit fortgc'­
,chritten,ten ·1eile de, Proletariats zu kommuni,ti,chcn Organi,ationcn" (23). 

19) Karl Marx, Friedrich Engels: Manifc,t der Kommuni,ti,chrn Partei, MLW, Bd. 4, S. 471 
20) In einer anderen Schrift ,treitct da, Projekt Kla,senanaly,c ubrigen, einen derartigen 

logi,chen Zu,ammenhang ab: ,, ... darf jedoch nicht zu der mcthodi,chen Verwirrung 
Anlatl geben, auf der Ab,traktion,cbcnc de, allgemeinen Begriff, de, Kapital, und der 
Untcrwchung der darin einge,chlm,encn Bildung de, Bewu!.ltscim die Partei ah logi,ch 
notwendige, Vermittlung,glied einzuführen." (Projekt Kla.ssenanaly,c: Kla,,cnbewu!.lt­
,ein und Partei. Kritik an!·:. Hahn. Verlag für da, Studium der Arheiterbewegung (VSA), 
We,tberlin 1972, S. 126) 

21 J So Po, Nr. 10, S. 70 
22J Ebd., S. 71 ff. 
23) Ebd., S. 7 3. Der „Bund der Kommuni,tcn" ( 1848) kann in keiner Wei,e al., aff;;emeines 

Bei.spiel für dic,e all;;emeine Behauptung .strapaziert werden explizit wird die, auch 
vom Projekt Kla"enanaly,e nicht vc"ucht. Fine hi,tori,che Kritik hatte ,tatt unzula\\i-
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Wo sieht bei Marx oder Engels dieses Resultat? Das Zitat, das die Verfasser als 
Beleg ausgraben. spricht lediglich davon, daß ,,- die Kommunisten die letzten 
(sind), den Fehler zu begehen, Sektierertum zu billigen oder zu fordern" (24). Marx 
schreibt dies als Repräsentant der Internationalen Arbeiter-Association. die be­
kanntlich keine exklusive Kommunisten-Organisation war, sondern eine Organisa­
tion, ,,breit genug, um für die englischen Trade-Unions, für die französischen, belgi­
schen, italienischen und spanischen Anhänger Proudhons und für die Lassalleaner in 
Deutschland annehmbar zu sein" (25). 

Noch verfälschender ist die eingeschobene SchlulHolgerung, die das PKA un­
mittelbar aus den bisherigen Marxzitaten zieht: ,.Selbst wenn die A va11tgardeurga11i­
satio11 der bcwufüen Minderheit notwendiges Moment im Konstitutionsprozeß der 
Klasse für sich ist" (26). Marx wird nicht nur unterschoben, daß er den fortgeschrit­
tensten Teil der Produzenten in kommunistischen Organisationen sammeln wilL 
sondern selbst noch. daß diese Organisationen nur die Form einer Avantgardeorga­
nisation haben können (27). Mit dieser Manipulation (die wir gar nicht als bewußte 
unterstellen wollen) sind die Verfasser glücklich bei der späteren offiziellen Version 
der Kommunistischen Internationale angelangt, die die Leninsche Partei-Konzep­
tion als konsequente und kohärente Weiterentwicklung des Marxismus betrachtete. 
Sie drehen diese sogar noch logisch um: Da Lenin das „Kapital" nicht richtig 
verstanden hat, wird seine Partei-Konzeption in Marx hineinprojiziert. un sie theo 
retisd1 zu legitimieren und zu retten 1 

/.usammen.fas.1w1g: Weder aus der Analyse des allgemeinen Begriffs des Kapi­
tals noch aus den hiswrischen Bemerkungen von Marx läßt sich ihm eine .. Partei­
konzeption·· unterschieben, schon gar nicht in der Form einer Ava11tgardeorga11isa-­
tio11. 

Aus Marx' allgemeiner Analyse ergeben sich allgemein Bestimmungen zum 
Konstl tu tionsprozeß von Klassenbewufüsein und Klassenorganisation, nicht jedoch 
auch nur ein Hinweis auf eine notwendige Form. Als Klassenorganisation des Prole­
tariats begreift Marx in der konkreten politischen Auseinandersetzung die histori­
sche Form der Trade-Unions, G ewerksgenossenschaften usw. Das konkrete politi­
sche Verhalten von Marx und Engels gegenüber der sich herausbildenden deutschen 
Sozialdemokratie (ADA V und Eisenacher) wirft jedoch einige Fragen auf. die nur 
auf Basis der widersprüchlichen historischen Situation. mit der sich Marx und En­
gels auseinanderzusetzen hatten. geklärt werden können: Im ökonomisch und poli­
tisch zurückgebliebenen Deutschland bildet sich 1863 eine politische Partei der 
Arbeiterklasse ( ADA V).die von Marx als Sekte bekämpft wird.während es im fortgt'-

gcr Enthistorisicrung konkreter Marxscher Politik die Differenz dieser Politik die Diffe­
renz dieser Politik. der ihr zugrunde liegenden Einschützung der ver"nderten historischen 
Situation von 1848 und der Gründung der IAA (1864) herauszuarbeiten. 

24) Karl Marx. Brief an P. und L. Lafargue vom 18.4.1870. MEW. Bd. 32. S. 671 
25) Friedrich Engcis, Vorrede zur englischen Ausgabe des Kommunistischen Manifcsb. 1888. 

MEW. Bd. 4, S. 579 
26) SoPo. Nr. 10, S. 72 
27) Engels bezeichnet noch 1881 die englischen Trade-Unions als .. Vorhut der Arbeiterklas­

se". obgleich diese ihre Pflicht bislang vergessen hatten (Friedrich Engels: Die Trade-Uni­
ons. MEW, Bd. 19, S. 259). 
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schrittenen England mit einer ausgeprägten Klassenorganisation eine solche exklusi­
ve, vom Produktionsprozeß getrennte politische Organisation nicht gibt. Von dieser 
fordern Marx und Engels immer wieder, daß sie neben ihren ökonomischen Aufga­
ben endlich ihre eigentliche Aufgabe, die vollständige Emanzipation der Arbeiter­
klasse angehen sollen. Der Sekte ADAV gegenüber bezeichnen Marx und Engels die 
Gewerksgenossenschaften überhaupt als Klassenbewegung. Beide sprechen nun an­
dererseits von der Sozialdemokratischen Arbeiterpartei 1869 ( den Eisenachern) als 
von ,,ihrer Partei" obwohl sie wul~ten, daß diese den „Lasselleschen Glaubensarti­
keln" ebenfalls tief verbunden war (28). 

Dieses Verhalten von Marx und Engels scheint uns darauf hinzuweisen, dal.\ 
ihnen die beginnende Entwicklung von exklusiv politischer und exklusiv ökonomi­
scher Organisation noch nicht als Problem bewußt war. Marx gehl in seiner Kritik 
zum Gothaer Programm nirgends darauf ein, daß die eigentliche Klassenbewegung 
darin an keiner Stelle erwähnt wird. Engels bemerkt dieses Fehlen einer Stellung­
nahme zur „eigentlichen Klassenorganisation" zwar, kc11„1 aber datu nicht mehr 
sagen, als daß es „unbedingt notwendig (wäre), ihrer im Programm rn gedenken und 
ihr womöglich einen Platz in der Organisation der Partei offenzulassen" (29). Der 
permanente Streit um die Bestimmung des Verhältnisses von Partei und Gewerk­
schaften wurde durch die weitgehende Unklarheit, die Marx und Engels hier hinter­
lassen haben, entscheidend gefordert. Dieses historische Resultat der 1-lerau -hildung 
von politischen und ökonomischen Organisationen der Arbeiterklasse u 0 1d ihrer 
Verselbständigung gegeneinander wird vom PKA überhaupt nicht aufgegriffen. 
Stattdessen versuchen sie mit der Verwischung dieser Differenz Marx und Engels als 
Konstrukteure der leninistischen Parteikonzeption darzustellen. 

In dem Artikel „Zur Aktualität der Lenin sehen Partei" wird nun auf den real 
historischen leninistischen Parteitypus überhaupt ,licht eingegangen. Allgemein wird 
gegen die „marxistisch-leninistischen" Sekten formuliert, daß erst „die Gültigkeit 
sogenannter allgemeiner Prinzipien revolutionärer Taktik für gegenwärtige gesell­
schaftliche Verhältnisse zu zeigen (ist)" (30), bevor man ein „Bekenntnis zu bol­
schewistischen Parteiprinzipien" ablegt und bedingungslos den Leninschen Partei­
typus übernimmt. Das glaubt das Projekt Klassenanalyse wahrscheinlich dann mit 
der Konstruktion einer Marx-Engelsehen Parteikonzeption geleistet zu haben. 
Jedenfalls folgt in der nächsten Publikation der Gruppe (Versuch zur Bestimmung 
der Aufgaben der kommunistischen Intellektuellen) völlig unvermittelt ihr Bekennt­
nis zur DKP als „distinkter Klassenpartei" (31). Da sie in der Einleitung rn ihrer 

28) Marx begreift ihren Beitrag zum Gothaer Programm als „ungeheuerliche, Attentat auf 
die in der Parteimasse verbreitete Einsicht" (Karl Marx, Kritik des Gothacr Programm.,, 
MEW, Bd. 19, S. 767). Warum er sie trotzdem all seine Partei bezeichnet, soll hier nur als 
Frage gestellt werden. 

29) Friedrich Engels: Brief an Bebe! vom 18./28. 3. 1875, MEW, Bd. 19, S. 6 
30) SoPo, Nr. 10, S. 39 
31) Das Bekenntnis im Wortlaut: ,,Jn einer Situation, wo die proletarischen Ma"en trotz der 

Verscharfung der Klassenkämpfe weitgehend unter dem Einllub der herrschenden Klasse 
stehen, mul.\ die Politik der Kommunisten in erster Linie auf das Aufrütteln der arbeiten­
den Klasse und auf die Konsolidierung der proletarischen Massenpartei gerichtet sein, 
auch um den Preis eines unzureichenden Programms, solange diese Partei eine distinkte 
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„Leninismus-Kritik" behaupteten, die Hinwendung zur DKP sei Konsequenz der 
Resultate ihres Marxstudiums. haben wir versucht, den Resultaten nachzugehen, die 
1.u dieser Konsequenz geführt haben. Selbst wenn wir noch von der gewaltsamen 
Konstruktion einer Marxschen Parteikonzeption, sogar Leninschen Typus, absehen. 
bleibt uns die zuletzt gezogene Konsequenz rätselhaft, da dazu doch wenigstens der 
Nac!1wcis gchort, daf~ die DKP tatsächlich die „distinkte Arbeiterpartei" ist. Dieser 
Nachweis wurde vom PKA nicht einmal versucht. Die Hinwendung zur DKP kann 
so nur als ein opportunistisches Bekenntnis eines isolierten lntellektuellenzirkels 
verstanden werden. 

/,c11i11scltc K!as.1·c11a11alvsc unJ /c11i11schcr !'artcitypus 

Das Projekt Klassenanalyse beginnt seine Lenin-Kritik, indem es seine aus der Marx­
rezeption gewonnenen ;illgemeinen Bestimmungen, unter denen Kommunisten be­
schleunigend auf den Konstitutionsprozet~ von Klassenbewufüsein Aneignung des 
allgemeinen Begriffs des Kapitals, Klassenanalyse. Taktik - wirken können, als 
Ma1~stab auch für die Möglichkeit des russischen Revolutionärs Lenin formuliert. Sie 
kommen dabei zu dem Resultat, daß Lenin zwar die logische Reihenfolge der 
Bestimmung einer konkreten kommunistischen Politik einhält, daß er aber „das von 
ihm selbst aufgestellte Programm nicht vollständig einlösen kann" (32). Der Sun­
denfall liegt dabei für die Genossen des PKA noch vor der eigentlichen Rezeption 
der Marxschen An;ilyse, nämlich in seinem Verständnis über ihr Zustandekommen. 

Lenin begreift nach Auffassung des PKA die Marxsche Analyse. d. h. den 
wissenschaftlichen Sozialismus, ,.nicht selbst noch als Produkt der wirklichen Bewe­
gung der bürgerlichen Gesellschaft" (33), ,,sondern letztlich doch als Frucht einer 
rdativ autonomen Entwicklung des Denkens, als Konzipierung eines Kritikmaß­
stabs" (34). Lenin erweist sich mit dieser Auffassung von der Genesis des wissen­
schaftlichen Sozialismus insofern als bürgerlicher Wissenschaftler. daß „er das 
Grundtheorem bürgerlicher Erkenntnistheorie (akzeptiert), die Vorstellung eines 
,objektiven Kriteriums', das von aufAen an den Gegenstand herangetragen wird. und 
mit dem die Mannigfaltigkeit der Erscheinungen zu ordnen und auf den Begriff zu 
hringen ist" (35). Er sieht also nicht. daiA der Gegenstand die bürgerliche Gesell­
schaft real strukturiert ist und nicht erst noch durch Begriffe geordnet werden 
mub. __ Wie die literarischen Vertreter der Arbeiterklasse zu ihrem Standpunkt zur 
proletansL·hc11 Anschauungsweise kommen. kann Lenin aufgrund sein method1-

Klassenpartei i,t und am Ziel de'r soziakn Fmanzipation de·, Prokuriah fe,,thalt. Dat., 
sich die Konsolidierung nur im Prozch der Kritik und Korrektur der unzure'il'hcndcn 
Te'Jk de'' Prog:rarnrns vollz1chcn kann. gilt auch fur die' DKP.und fur die SEW. h bc'cku­
lL't. de'n 111"c'nschaftlichc'n Sozialismus nidlt begriffen zu hab,'n. 11,'nn lnte·lkktul'!k 
l'llll' lJl'\OIH.ll.'rL' Partei gq!L'll diL' bcstchL'nc.k und in den ;vL..h~Cn VL'rankcr!L' Arbc1tcrparh.'i 
g:runckn, 11 eil di,,,e. ilrne·n nicht .revolutionar' ge'nug 1,t." tSoPo. '.'-Jr. 12. S 3051 

321 Le·nini,mu,. S. 771 
331 lbd .. S.64 
341 Lbd . S 65 
.<51 lhd.S.64 
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sehen Fehlers nicht erklären" (36). 
Dieser Fehler im Verständnis des Zustandekommens der Marxschen Analyse 

wird nun ergänzt durch sein falsches Verständnis dieser Analyse selbst. ,JJa L:nin 
die Problematik der genetischen Entwicklung der Formbestimmungen des Werts 
nicht verstanden hat, kann er zu der folgenschweren Auffassung gelangen, daf~ im 
„Kapital" die verschiedenen Stadien der Entwicklung des Kapitalismus dargestellt 
seien" (37): Lenin milAversteht das „Kapital" als historische Darstellung der bürger­
lichen Gesellschaft, begreift den von Marx dargestellten dialektischen Zusammen­
hang von „einfacher Warenzirkulation" und „kapitalistischer Produktion" als histo­
rische Darstellung der „Entstehung und Entwicklung des Kapitalismus" (38) und 
kann sich dadurch später einbilden, die Marxsche Analyse mit der Darstellung eines 
weiteren Entwicklungsstadiums bürgerlicher Gesellschaft, der des „staatsmonopoli­
stischen Kapitalismus" ergänzt bzw. erweitert zu haben. IJal~ davon keine Rede sein 
kann, wird vom PKA schlüssig nachgewiesen. Das Dogma des sowjetischen Partei­
kommunismus und aller ihm verpflichteten Kommunistischen Parteien, Lenin sei 
der Karl Marx der imperialistischen Etappe, wird damit erheblich angekratzt. 

Da Lenin „den spezifischen Status dieser (Marxschen - d. Verf.) Darstellung 
als allgemeiner Theorie des Kapitalismus in wesentlichen Punkten nicht begriffen 
hat" (39), ,,ist ihm der richtige Ausgangspunkt jeder Klassenanalyse schon ver­
wehrt" (40). Lenin versteht die Anwendung der allgemeinen Theorie nicht als die 
Bestimmung eines spezifischen Entwicklungsgrades der bürgerlichen Gesellschaft, 
„sondern da die allgemeine Theorie direkt Darstellung der historischen Entwicklung 
ist, ist in ihr der Entwicklungsgrad des Kapitalverhältnisses der zu untersuchenden 
Länder schon enthalten" ( 41 ). ,,Trotz dieser aufgezeigten Mängel und problemati­
schen Ansätze gibt Lenin ein ungefähres Bild der sozialökonomischen Verhältnisse 
Rußlands" ( 42) - meinen die Genossen. Wie er dieses Kunststück fertigbringt - bei 
derart mangelhaften Voraussetzungen - verraten uns die Verfasser nicht. Als allge­
meines Fazit des „ungefähren Bildes" der Leninschen Klassenanalyse fal~t das PKA 
zusammen: ,,daß das Kapitalverhältnis in der Industrie wie auf dem Lande domi­
niert, wenn auch Rußland, verglichen mit anderen kapitalistischen Ländern, in sei­
ner Entwicklung zurückgeblieben ist" ( 43). Obwohl das PKA feststellt, daß Lenin 
keine Anstrengungen unternimmt - angeblich auf Grund seiner Marxrezeption auch 
gar nicht kann -, die tatsächlich bestehenden Mischformen der Produktion zu ana­
lysieren, daß ihm deshalb bei der Bestimmung der Bewußtseinsformen der Fehler 
unterläuft, ein nur demokratisches Potential auf dem Lande zu vermuten, das nur 
für bürgerliche Forderungen zu mobilisieren sei (44), und obwohl es in der Anmer-

36/ EbJ., S. 66 
37) Ebd., S. 75 
38) Ebd., S. 76 
39) Ebd., S. 81 
40) Ebd., S. 83 
41) Ebd.,S. 88 
42) Cbd., s. 94 
43) Ebd., S. 108 
44) ,,Es gerät aus dem Blickfeld, dab hinter dem Eintreten für eine Rekomtitution der 

Dorfgemeinde nicht nur eine Gegnerschaft gegen Fronwirtschaft und Leibeigenschaft 

71 



kung zu seinem Fazit der Leninschen Analyse konstatieren muß, daß auf dem 
lande sich erst die „Tendenz" der zukünftigen Kapitalherrschaft abzeichnet, die 
Situation aktuell gekennzeichnet ist durch die Dominanz der „isolierten Produk­
tionsweise" ( 45), schließt es sich in seiner weiteren Kritik der Leninschen Behaup­
t1111g J'OII der /)omi11a11z des Kapita!J1crhält11isscs riicklwltlos an ( 46): 

In Anmerkung 45 wird versucht, die „Tendenz" gegenüber der faktisch nicht 
vorhandenen „Dominanz" zu retten, ohne daß dies auch nur an einer Stelle belegt 
wird. Was vorher noch als „Mischsystem dorfgemeindlicher, fronwirtschaftlicher, 
kleinbäuerlich-isolierter" (47) Produktion auf dem lande erschien, wird hier ver­
sucht, zu Gunsten der Dominanz „isolierter Produktionsweise" ·· also einer bereits 
bürgerlichen Form zu lösen, ebenfalls ohne einen Nachweis zu bringen. (Diese Be­
hauptung von der Dominanz der „isolierten Produktionsweise" wird dem PKA 
weiter unten noch wertvolle Dienste leisten.) Hätte sich bei einer konkreten Unter­
suchung der russischen Verhältnisse die das PKA durchweg vermeidet-· gar das 
Resultat ergeben, dal~ die vorbürgerlichen Produktionsweisen dominieren, nicht nur 
auf dem lande, sondern gesamtgesellschaftlich, indem sie über Jahre eine Stagna­
tion auch der Stadt verursachen, dann wäre ihr einziger Maßstab der Kritik - der 
allgemeine Kapitalbegr~/f hinfdllig geworden, ihrer ganzen Kritik der Boden ent­
zoge11 (48). 

Nur so wird verständlich, warum das PKA die in diesem Zusammenhang 
notwendige Vergewisserung über die tatsächliche Beschaffenheit der russischen Ge­
sellschaft unterläßt und sich bequem die durch nichts belegte Behauptung Lenins 
von der Dominanz des Kapitals die dieser später wieder zurücknimmt ~zueigen 

stand, sondern sich auch ,·in Prokst geg,·n die Auflosung des bisherigen gesellschaftlichen 
Charakters der Produktion im Rahnwn der cinzl'inen Dorfgemeinden und Gutswirtschaf­
ten verbarg." (Ebd„ S. 102) 

45) .. 188) Wenn Lenin von der Dominanz des Kapiralvcrhii!tnisses in R ufüand spricht, so ist 
darunkr zu v,·rstl'i1en, da1.\ das Kapital auch hin di,· (;rundlagc tkr Produktionsverhält­
nisse ,·rgrifkn hat und damit in ,kr ,n·iten.-n Fnt" icklun~ tendenziell die Herrschaft des 
Kapitals in alk Sph:ir,·n d,·s gcsellschaftlid1cn Lebens ,·indringcn wird. Dil' Dominanz 
kann hi,·r kcinesw,·gs quantitativ b,·stimn1! .,,.,-rtkn, d,·nn olrnohl sich das Kapitalvcrlüilt­
nis als sich durchsetzend,·s etabliert hat, ist die isolierte Produktionswcis,· gerade auf dem 
lande noch di,· vorhcrrsch,·ndc." (Ebd„ S. 1 OJ'i Fin grob::rtigcr Trick: Das Kapitalver­
hiiltnis dominiert, obwohl es noch nicht dominic·rt. 

46) Seine vorherige· Konstati,,rung, da1~ lc·111n nicht dk antikapitalistischen Potenzen der 
Dorfgc,m·indc berücksichtigt, spielt für die Systematik seiner Kritik keine Rolle mehr. 
lki tkr einmal ang,'nomm,'ncn Dominanz des Kapitab sp1l'icn diese Relikte auch nur 
noch ,·in,' untcrgcordnL'lc Bedeutung. Das Projekt ldasscnanalys,' versucht so auch nicht 
an einer Stelle auszuführen, \\as ein Anknüpkn an die tradierten Produktionsverhältnisse 
für die konkrete Politik Lenins bc,kutet hätk. 

47) Ebd.,S.92 
48) Wenn in Rut\land um die Jahrhundcrt"·cndc nicht vom Kapitalvcrhültnis als herrschen­

dem gesprochen werden kann. also aud1 nicht vom herrschenden Klassengcg,'nsatz zwi­
sch,·n Bourgc'oisic und Proletariat, dann ist auch ,kr allgemeine Kapitalbegriff - der die 
voll entfaltete bürgerlid1e Gesellschaft voraussetzt als Grundlage einer revolution;ir,·n 
Taktik nicht vern·,,ndbar. Dann kann auch Lenins Politik nicht am Ma1~stab des allgemei­
nen Begriffs gemessen ,n'rd,·n. Abgesehen noch davon, da1~ eine historisch-matc-rialisti­
seh,· Kritik nicht ,·inzig und allein von ,kr Kenntnis dc'S „Kapitals" aus gelcistt'I werden 
kann. 



macht. Weiter erklärt dies auch, warum das PKA die ihm bekannte Marxsche Ein­
schätzung der russischen Verhältnisse und ihrer Entwicklungsmöglichkeiten hier 
unterschlägt. Marx sieht noch 1882 weder eine herrschende Tendenz noch eine 
Dominanz von kapitalistischen bzw. bürgerlichen Eigentums(Produktions)formen. 
Er sieht eindeutig die Dominanz von „Gemeineigentum an Grund und Boden" ( 49), 
also die Dominanz von vorbürgerlicher Produktionsweise, und zwar einer spezifisch 
russischen Abart der asiatischen Produktionsweise (50). Im Zusammenhang dieser 
russischen Ungleichzeitigkeit mit den weit entwickelten Produktivkräften (wenn 
auch in kapitalistischer Form) Westeuropas sieht Marx „die schönste Chance. die 
die Geschichte jemals einem Volk dargeboten hat" (51). Nämlich den Sprung von 
vorbürgerlicher Produktionsweise in die Entwicklung einer kommunistischen Pro­
duktionsweise (5 2). Da die Dorfgemeinde jedoch ,,schon bis an den Rand des Un­
tergangs gebracht (ist)'' (53), kann für Marx nur eine „russische Revolution" die 
„russische Gemeinde" retten (54). Das Aufnehmen dieser Fragestellung von Marx 
- was weder von Lenin noch vom PKA geschah. das jedoch im Unterschied zu 
Lenin diese Marxschen Überlegungen kannte - hätte bedeutet, daß der Nachweis 
geführt werden müßte, daß die russische Gemeinde bereits 20 Jahre nach der Marx­
sehen Einschätzung den endgültigen „Todesstoß" erhalten hatte, sich unwiderruf­
lich auf dem Weg ins „Kaudinische Joch" befand. Die Leninsche Bemerkung, daß 
.,das Jahr 1905 der Anfang vom Ende der ,östlichen' Unbeweglichkeit" war (5 5), 
weist eher auf das Gegenteil hin (56). Ebenso die Selbstkritik von 1907: 

„Wir nahmen an, die Elemente der kapitalistischen Landwirtschaft seien in Rubland bereits 
vollkommen ausgebildet - sowohl in der Gutswirtschaft, ... , als auch in der bauerlichen 
Wirtschaft ... Nicht der ,Furcht' vor der bauerlichen Agrarrevolution entsprang das fehlerhafte 
Programm, sondern der Überschätzung des Grades der kapitalistischen Entwicklung in der 

49) Karl Marx: Brief an V. 1. Sassulitsch, dritter Entwurf, MEW, Bel. 19, S. 403 
50) ,,Das ,kommunistische Manifest' hatte zur Aufgabe, die unvermeidlich bevorstehende 

Auflösung des modernen bürgerlichen Eigentums zu proklamieren. In Rufalanct aber fin­
den wir, gegenüber rasch aufblühendem kapitalistischen Schwindel (Hervorh. v. Verf.) 
und sich eben erst entwickelndem bürgerlichen Grundeigentum, die grö1~ere Hälfte des 
Bodens im Gemeinbesitz der Bauern." (Karl Marx, Friedrich Engels: Vorrede zur russ. 
Ausgabe des Kommunistischen Manifests, 1882, MEW, Bd. 4, S. 576) 

51) Karl Marx: Brief an die Redaktion der „Otetschestwennyje Sapiski". 1877, MEW, 
Bd.19,S.108 

52) ,,Wenn sie im Gemeineigentum am Boden die Grundlage für die kollektive Aneignung 
besitzt, so bietet ihr das historische Milieu, die Gleichzeitigkeit mit der kapitalistischen 
Produktion, alle fertigen Bedingungen der gemeinsamen Arheit im großen Maßstab. Sie 
ist daher imstande, sich die positiven Errungenschaften des kapitalistischen Systems 
anzueignen, ohne durch dessen Kaudinisches Joch gehen zu müssen." (Karl Marx: Brief 
an V. I. Sassulitsch, erster Entwurf, MEW, Bd. 19, S. 391) B~dingung ist dabei für Marx 
und Engels (1882), daß ,.die russische Revolution das Signal einer proletarischen Revolu­
tion im Westen (wird), so daß beide einander ergänzen," (Karl Marx, Friedrich Engels: 
Vorrede zur russ. Ausgabe des Kommunistischen Manifests, a. a. 0.) 

53) Karl Marx: Brief an V. I. Sassulitsch, erster Ent,,urf, a. a. 0 .. S. 394 
54) ,.Um die russische Gemeinde zu retten, ist eine russische Revolution nötig." (Ebd., 

S. 395) 
55) W. I. Lenin: Tolstoi und seine Epoche. Lenin Werke (LW), Berlin (DDR), Bd. 17, S. 36 
56) Der Marxist Lenin sprach dabei im Original von „orientalischer Stagnation", während die 

Revisionisten mi1 „östlicher Unbrn·eglichkeit" übersetzten. 
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rus,i,chcn Landl\ irtschaft. Die Cberre,te der Leibeigenschaft erschienen um damals als unwe­
,cntl!ches Detail. die kapitali,tischc Wirtschaft .. als völlig ausgereift und gefestigt" (57). 

Diese Selbstkritik ändert jedoch nichts an Lenins grundsätzlicher Emschätzung der 
Entwicklung Ruf.,lands . .'\ ach wie vor hält er die zivilisatorische Wirkung des Kapi­
tals notwendig für die Überwindung der vorbürgerlichen Produktionsweise. des 
.niedrigen· Kulturniveaus etc. Da Lenin die revolutionären sozialistischen Potenzen 
der russischen Dorfgemeinde nicht sieht, versucht er auch gar nicht erst eine Kon­
zeption für die revolutionäre Organisierung dieser Potenzen zu entwickeln (58). 
Lenin en,·eist sich mit seiner theoretischen Eimchätzung der russischen Entwick­
lung als ein \1arxist in dem Sinne. wie \1arx sie charakterisiert: nämlich als Leute. 
die seine „historische Skizu rnn der Entstehung des Kapitalismus in Westeuropa 
(gemeint ist sein Kapitel über die sog. ursprüngliche Akkumulation - d. Verf.) in 
eme geschichtsphilosophische Theorie des allgemeinen Entwicklungsganges verwan­
deln. der allen Völkern schicksalsmäGig vorgeschrieben ist" (59). 

Das PKA kritisiert Lernn. dai~ er in seiner Klassenanalyse die tradierten Be­
\\ U[,tseinsformen vernachlässigt. in seiner praktischen Politik gerade aber dort an­
knüpft (60). .. so daf., Klassenanalyse und Taktik jetzt in einem unvermittelten Wi­
derspruch stehen"' (61). Als Lenm dann 1907 seine Klassenanalyse in Übereinstim­
mung zu seiner Taktik bringt (6::). begreift das PKA dies nur als „Akzentverlage­
rung in der Klassenanalyse" ( 63 ). Den Widerspruch. an den Lenin hätte anknüpfen 
sollen. sieht das PKA im Gegensatz der Dorfgemeinde zum feudalen Großgrundbe­
sitz ( auch kapitalistischen) und des Landproletariats zur kapitalistischen Agrarpro­
duktion. Ohne sich der tatsächlichen Verhältnisse auf dem Lande vergewissert zu 
haben. und zwar auch auf Basis der heutigen wissenschaftlichen Resultate. ohne 
sich die Frage zu stellen. ob Lenin vielleicht mit der Revision seiner Klassenanalyse 
der russischen Wirklichhit näher gekommen ist. obwohl er dabei in Widerspruch 
zum orthodoxen \1arxisten der II. Internationale gerät. machen sie die Vernachlässi­
gung der kapitalistischen Agrarproduktion zum zentralen Kritikpunkt an Lenins 

57) W. I. Lenin: Das Agrarprogramm der Sozialdemokratie. LW. Bd. 13. S. 189 f. 
5 81 Die chinc1ische Revolution gab ein konkretes historisches Beispiel fCr eine rcvolu tionare 

Organisierung von Bauern. Abgesehen von der anderen politischen Situation werden u. a. 
die russischen Fehler und Erfahrungen erst eine andere Politik ermöglicht haben. Mao 
Tsetung geht erst nach der von der Kommunistischen lnterenationale (KI) mit verbroche­
nen :\iederlage der Schanghai-Kommune ( 19271 aufs Land. 

591 Karl \!an: Brief an die Redaktion der .,Otetschestwennyje Sapiski". a. a. 0 .. S. 111. Die 
Genossen des Projekts Klassenanalyse gehören ebenfalls zu dieser Sorte von :vlarxistcn, 
\\enngleich sie dieses Kapitel nicht in C:ieser Weise mn~verstehen. In der :vlethodc ihrer 
Kritik verfahren sie aber praktisch entsprechend. denn die Marx sehe Einschatzung einer 
alternativen Entwicklungsmöglichkeit für RuNand \\ ird von ihnen nicht aufgenommen. 

60) . .In seiner Konzeption der Bündnispolitik dagegen v;rnachlassigt er die kapitalistischen 
Antagonismen auf dem lande fast vollstandig und ruckt den Widerspruch Z\\ ischen der 
Bauernschaft in ihrer Gesamtheit und den Grobgrundbesitzern in den Mittelpunkt." 
(Leninismus. S. 126) 

61) Ebd. 
621 „Allerdi:-igs gelingt es ihm dadmch. dab nun auch in der Klassenanalyse der Widerspruch 

Z\\ischen Bauermchaft und Kapital völlig in den Hintergrund tritt. die eingangs crwahntc 
Inkongruenz Z\\·ischen Klassenanalyse und Taktik zu beseitigen." (Leninismus. S. 212 f.J 

631 Ebd„ S. 213 
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Agrarpolitik und sehen 111 der Lenmschen Revision nur den .. schlagenden Beleg"" für 
ihre These: .. da[, Lenin aufgrund seiner \1i[,\erstandmsse der \1arxschen Theorie. 
msbesonderes des .Kapitals·. die beiden Seiten des gesellschaftlichen Antagonismus 
auf dem lande nicht zu vermitteln vermag .. (64). Ihre Alternativvorstellungen ge­
hen dabei nie uber die abstrakte Formulierung .. anknupfen milssen„ hinaus. Welche 
organisatorischen Konsequenzen ein solches antikapitalistisches Anknüpfen bedeu­
tet hätte. wird an kemer Stelle auszuführen versucht. 

Obv.ohl Lenin seme Einschätzung der russischen Situation andert. klammert 
sich das PKA noch weiterhin an seine ursprüngliche Einschatzung von der Domi­
nanz des Kapitals. wenn auch nur als Tendenz. Konsequent laf~t es auch die \larx­
sche Alternative der Entwicklung unernalmt. Zu erklären ist dieses Vorgehen nur 
als Rettungsversuch der \1ethode ihrer Kritik (Vergleich des Cbereinstimmungsgra­
des der Leninschen Autierungen und dem allgemeinen Kapitalbegriff). 

An der ersten Einschätzung Lenins und deren Widerspruch zu seiner prakti­
schen Politik wird iedod1 eine zentrale Selm ierigkeit Lenins sichtbar: \lit dem 
theoretischen Instrumentarium fur entwickelte bilrgerliche Gesellschaften versucht 
er. die Besonderheiten Ru[,lands zu fassen. Er schafft dies aber nur. mdem er 
diesen Begriffsapparat der besonderen Realität Rublands mehr oder weniger \\ill­
kürlich überstülpt. Er kann so nur ungenugend die russische Wirklichkeit theore­
tisch fassen und haut Widerspruche zwischen theoretischen Aussagen und prakti­
scher Politik. die zwischen Wirklichkeit und Politik in dieser Form nicht bestehen. 
Eine Kritik an Lenin. die die Analyse der russischen Wirklichkeit rnllständig aus­
klammert oder sie nur in der literarischen Fassung Leninscher Schriften aufoimmt. 
führt letztlich nur Scheingefechte. 

Für die Konzeption des Leninschen Parteitypus sind sowohl die Klassenana­
lyse als auch die politische Herrschaftsform der russischen Gesellschaft entschei­
dende Bestimmungsgründe. Als '.Vlarxist der II. Internationale kommt Lenm erst 
einmal zum Ergebnis. dah das nächste Etappenziel der russischen Gesellschaft die 
bürgerliche Revolution ist. Weder die soziale Emanzipation der Arbeiterklasse noch 
die soziale Emanzipation der Bauern im sozialistischen Sinne stehen für ihn auf der 
Tagesordnung. Trifft sein Parteikonzept der Organisation der Berufsrevolutionäre 
ungefähr die Situation der Arbeiterklasse. SO\\eit ihre soziale Emanzipation nicht 
auf der Tagesordnung steht. so deckt es jedoch in keiner Weise die sozialen Interes­
sen und Aufgaben der Bauern ab. Der Widerspruch zwischen dem Üben,iegen des 
Landes und einer quantitati\· wenig entwickelten Arbeiterklasse \\lrd auch nicht 
dadurch gelost. dat~ Lenin für seine Berufsrevolutionäre als Vorbild nicht den 
.. Sekretär einer Trade-Lnion„ hinstellt. sondern den .. Volkstribun .. (65). Sowohl 
für die Arbeiter als auch für die Bauern hat Lenins Parteitypus mcht die Aufgabe. 
die Interessen ihrer sozialen Emanzipation auszudrücken. sondern primär die Auf­
gabe der Zerschlagung der Selbstherrschaft. also eme exklusiv politische Aufgabe. 
Das Programm der russischen Sozialdemokratie hat nur den Charakter emer äußer­
lichen Bindung de1 unter der Selbstherrschaft geknechteten Klassen. In dieser Be­
:::ielzzmg aber nur in dieser - unterscheidet sich die russische Sozialdemokratie 

6-\ 1 E bd. 
651 \\.I.Lcnin.\\'a,tun' L\\.Bd S.S.-\37 
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-- ebenso wie die westeuropäische - nicht von bürgerlichen Parteien. Der entschei­
dende Unterschied liegt darin. da[, die Bolschewiki den westeuropäischen Sozialde­
mokratischen Parteien gegenüber eine wirklich praktisch revolutionäre P:1rtei in 
bezug auf die politische Veränderung der Verhältnisse waren. 

Sowohl die Räte als auch die Bauernaufstände drücken jedoch aus. daß die 
Organisation der .. Volkstribune" nicht eine Klassenorganisation war. die den 
Emanzipationskampf der Klasse als Klasse ausdrückte. sondern primär eine Spezia­
!istenorganisation für den politischen Aufstand. Genau in dieser Funktion konnte 
sie in einer einmaligen historischen Situation - der spezifischen Form der Doppel­
herrschaft von 1917 - ihren historischen Auftrag erfi.lllen. Als Lenin mit diesem 
Organisationstypus versuchte. die soziale Emamiµation der Klassen anzugehen. ist 
er gescheitert. 

Das PKA formuliert bei seiner Betrachtung des bolschewistischen Parteity­
pus. daß Lenin zwei Bestimmungsgründe für die Form (und Aufgaben) der Organisa­
tion benennt: einmal solche ... die den spezifisch russischen Verhältnissen geschul­
det sind. und solchen. die aus der Bestimmung von Klassenbewußtsein erwach­
sen" (66). Da letztere Bestimmung durch alle Veränderungen der politischen Situa­
tion erhalten bleibt. muß auf diesen Zusammenhang besonders eingegangen wer­
den. 

Das PKA kann nachweisen. dafa Lenin aufgrund seines falschen Verständnis­
ses von der Entstehung der Marxschen Theorie dazu kommt. der spontanen Arbei­

terbewegung als höchstes Niveau nur ein tradeunionistisches Bewußtsein und ent­
sprechende Kampfformen zuzugestehen und die Intelligenz auf der anderen Seite 
allein zur Einsicht in das Wesen der bürgerlichen Gesellschaft für fähig zu halten. 
Daraus ergibt sich für Lenin als Aufgabemtellung der Intelligenz das Hineintragen 
des wissenschaftlichen Sozialismus in die tradeunionistische Arbeiterbewegung, die 
auf diese Weise zur sozialdemokratischen Bewegung verschmilzt. Obwohl das PKA 
das Verständnis des Konstitutionsprozesses von Klassenbewußtsein als entscheiden­
de Bestimmung für die Organisationsform (und ihre Aufgaben) begreift, und das 
falsche Verständnis Lenins davon aufzeigt. führt es seine Kritik nicht auf die Lenin­
sehe Organisationskonzeption selbst weiter. Die spezifische Form des Lenin sehen 
Parteitypus wird in der Folge nur apologetisch aus den besonderen politischen 
Verhältnissen erklärt (67). Das Herumdrücken des PKA um die Kritik am Organisa­
tionstypus läßt für uns folgende Interpretationen zu: 
1. Das a-priori-Bekenntnis zur DKP als traditionalistischer Partei Leninschen 

Typus läßt diese Kritik nicht opportun erscheinen. 
Ihre Konstruktion einer Marx-Engelsehen Parteikonzeption. nach der sich der 
bewußteste Teil der Produzenten als „Avantg2rdeorganisation" exklusiv ne­
ben oder über den eigentlichen Klassenorganisationen als politische Partei 
etabliert. entspricht weitgehend dem Leni.nschen Parteitypus, wenngleich nur 
als Resultat und nicht in der Begründung. Es blieb tatsächlich Lenin vorbehal­
ten - in inhaltlicher Übereinstimmung mit Kautsky - der historischen Spal­
tung von exklusiv politischen und ökonomischen Organisationen der Arbeiter-

66) Leninismus, S. 110 
67) Vgl. ebd., S. 117 ff. 
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bewegung einen prinzipiellen Begrimdungszusamrnenhang zu verpassen. 
3. Die Methode ihrer Kritik - die literarische \1onade Lenin bet'indet sich nur 

immer wieder mit seiner eigenen mangelhaften 1\1arxrezeption in permanenter 
Auseinandersetzung und nicht mit der russischen Wirklichkeit -- ihnen 
hier einen Streich. Die Frage. warum Kautsky und Lenin \1arx ungenügend 
rezipiert haben. stellt sich für sie nicht. Der Widerspruch zwischen Lenin als 
Marxist der II. Internationale und Schüler und der besonderen russi­
schen Wirklichkeit rückt ebenfalls nicht in den Gesichtskreis, 

Gegenüber der Marxschen These, da[, die Arbeiterklasse durch den .. '.\1echanismus 
des kapitalistischen Produktionsprozesses selbst" geschult und vereint ,\ird, und der 
Konsequenz ... daß die Emanzipation der Arbeiterklasse durch die Arbeiterklasse 
selbst erobert werden muß" (68), steht die These Lenins, da[, die „spontane Arbei­
terbewegung an und für sich nur fähig (ist). Trade-Cnionismus hervorzubringen·-. 
und der Konsequenz. daß lntelligenz und „Arbeiterintelligenz·- (69) als .,Führer·· 
die Klasse zum Ziel geleiten, Für die „Führer"-Organisation ist die zentralistische 
Form der einzig adäquate Ausdruck. Es 1st bezeichnend, daD, die klarsten S1el!en 
über diesen Zusammenhang im „Brief an einen Genossen ... "(70) vom PKA über­
haupt nicht erwähnt werden. Lenin berührt hier u. a. die Frage. ,\as geschieht. 
.. wenn der Zentralstelle zufällig ein mit sehr groGen \1achtbefugnissen ausgestatte· 
ter Mensch angehort'·. Lenin meint, daß dagegen keine Statuten. also keine instutiO· 
nelle Form etwas hilft. sondern nur .kameradschaftliche Einwirkung' (71 ). Während 
er die Führung organisatorisclz absichert. überträgt er die Kontrolle dieser Führung 
der moralisclzen Kategorie der .kameradschaftlichen Einwirkung·. sowohl innerhalb 
der Organisation wie im Verhältnis der A van tgardeorganisa tion ZL! den \lassen 
bleibt letztlich als Kontrolle der Führung deren Selbstkontrolle. 

Die grundsätzliche Einschätzung von der beschränkten Erkenntnis- und Hand· 
lungsfahigkeit der Massen bildet die Grundlage seines Zentralisationsbegriffs, dessen 
Umsetzung dann nur noch eine technisch organisatorische Frage ist. die entspre­
chend der Situation flexibel gehandhabt wird (7:2). Diese grundlegenden Bestim· 
mungen für einen zentralistischen Organisationstypus sind weitgehend unabhängig 
von dem durch die spezifischen russischen Verhältnisse erzwungenen Notwendigkei­
ten einer zentralistischen Organisation. Erweist sich Lenins Parteitypus noch als 
adäquat zur Durchführung des erfolgreichen Aufstandes. so als zunehmend inadä­
quat zum Aufbau einer sozialistischen Produktion, d. h. zur Realisierung der sozia-
68) Karl \iarx: Provisorische Statuten der Internationalen Arbeiter-Association. :'v!EW. 

Bd. 16. S 14 
691 „Jede lebensfähige Arbeiterbewegung hat solche Führer aus der Arbeiterklasse hervorge· 

bracht. ihre Proudhon und Vaillant, ihre Weitling und Bebe!."\\. l. Lenin: Eine rücklau· 
figc Richtung in der russischen Sozialdemokratie, LW. Bd. 4. S. 275) Yon den vier Bei­
spielen von Arbeiterintelligenz ist kein einziger der Klasse der modernen Lohnarbeiter 
angehörig. Bebe! z.B. betrieb Zeit seines Lebens einen selbstandigen Hand\\erksbetrieb. 

70) W. L Lenin: Brief an einen Genossen über unsere organisatorischen Aufgaben. 1904. L\\. 
Bd. 6. S. 227 ff. 

71 l Ebd .. S. 234 
7 2) .. Die Zahl der Komiteemitglieder soll moglichs t nicht sehr gro1~ sein (damit dicSe :'v!itglie· 

der ein hohes Niveau haben und sich besser auf den revolutionaren Beruf spezialisieren 
können)." (Ebd., S. 2301 
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len Emanzipation Jer Produzenten. Die histomchen Schranken dieses Organisa­
tionst\ pus werden hier schlagend sichtbar. Die KrJtik daran kann aber 1·t111 nicht 
s<:'in. daf, man nach dem Sieg der Oktobem,volution abstrakt die Vers-:hmel1Ung 
von Gewerkschaftrn. Räten und Partei fordert - \\ie es das PKA tut - und sich 
idealt\pisch am allgemernen Begriff orientiert. sondern die Frage. warum diese vom 
Primat der Politik bestimmte Organisatio1L die Vermittlung von Stadt unJ Land 
nicht in den Griff bekam' 

Zentral scheint uns dabei. dai~ die Bolsche1\1K1 nie eine revolutionare Organi­
sierung der Bauern versuchten. sich immer nur am lndu,rneproletariat orientierten. 
auf die soziale Be\\egung der Bauern i.Jberhaupt ke1ne,1 Etnflui., nahmen. mit deren 
Dynamik nur äu[,erlich konfrontiert \\l!rden. \icht. \vie das PKA vermutet. die 
mangelnde marxistische Orthodoxie Lenins verhinderte eine angemessene Bauern­
pol1tik. sondern genau umgekehrt. sein 1111ersc/1üttcr!iclzcs orthodoxes Festhalten an 
der Theorie des ent\\ickelten Kapitalismus. Erst 1418 1purr Lenin diese, Problem. 
indem er eine eigene Organisation der Bauern als '.\otwendigkeJt beg1t>ift (73). Hier 
war es jedoch dann bereits zu spät. 

Ebenso war die Orientierung der Bolsche\\iki am lndustrieprolerariat eine 
vornehmlich theoretische: der soziale Inhalt der Emanzipation der Arbeiterklasse 
stand für sie ohnehm nicht auf der Tage,ordnung. die nächsten politischen Interes­
sen (Sturz der Selbstherrschaft) hatten sie mit der i.Jberwiegenden "1ehrheit des 
Volkes gemem. :\ach dem Sturz der Selbstherrschaft und dt'r \1achti.Jbernahme der 
Bolschewiki konnte die soziale Bewegung der Arbeiter mit ,onalistis,:hem Inhalt 
von den Bolschewiki auch nur äuherlich vermittelt werden. Dem entsprach die 
Übernahme des Staatsapparats als Vermittlungsinstitution durch die Bolschewiki 
und konsequent die Funktionalisierung der Räte und Gewerkschaften als Exekutiv­
organe dieses obersten Leitungsapparates. Die Forderung des PKA nach Verschmel­
zung von Partei. Gewerkschaften und Räten ist ausgehend von der russischen Wirk­
lichkeit nach dem Oktober 1917 absurd. 

Da die ganze Kritik des PKA von der Dorrnnanz des Kapitalverhaltnisses 
ausging, griff ihre Kritik vor 1 91 7 zu kurz und nach 191 7 daneben. Nur wenn man 
davon ausgeht. daß- im Zeitalter des Imperialismus nach dem Sieg der Oktoberrevo­
lution die sozialistische Emanzipation auf der Tagesordnung gestanden hat - und 
die Bolschewiki haben spätestens seit 1918 nichts unterlassen. diese Einschätzung 
zu stärken - fafü die Kritik des PKA in einigen Punkten historische Realität. Ent­
scheidend für die weitere Einschätzung der Kritik des PKA ist ihr Verständnis von 
der ,Commune· als dem „rationellen Zwischenstadium". 

73) .,Die Eroberung: des Grund und Bodens ist. \\ie jede Errungenschaft der Werktatigen, nur 
dann von Dauer. \\enn sie sich auf die Aktivitat der Werktatig:en. auf deren eigene 
Orga11isatio11. auf deren Beharrlichkeit und revolution'1J"e Standhaftigkeit stutzt. Hatten 
die werktatigen Bauern eine rnlchc Organisation'' Leider nicht, und das ist der Grund. 
die Crsache dafür. dab der Kampf so sclrner ist." W. l. Lenin: Rede an die Delegierten 
der Komitees der Dorfarmut. 8.Nov.1818. LW. Bd. 2, S. 167 
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Einschatzung der Commune 

Die Erfahrungen der Revolution von 1905 bringen für Lenin nach Darstellung des 
PKA die Einsicht, daß die btirgerl1che Revolution ohne.ja sogar gegen die Bourgeoi­
sie erkämpft werden muß. Die dann zu etablierende Staatsform bezeichnet er als 
. .revolutionär demokratisclw Diktatur der Arbeiter- und Bauernschaft"" Wobei ihm 
die „Dimension des Absterbens des bi.Jrgerlichen Staates nach der Revolution nicht 
zum Problem (wird). Vielmehr handelt es sich fur ihn noch immer um die Erobe­
rung der Staatsmaschinerie. ohne deren allgemeinen. verselbstandigten Charakter zu 
verändern" (74). Lenin rechnet damit. daß sich in dieser Regierung dann das Prole­
tariat in der Minderheit befinden wird (75). ökonomisch hält Lenin nach wie vor 
nur die bürgerliche. d. h. kapitalistische Form der Entwicklung der Produktivkräfte 
für möglich. Das PKA konstatiert hier den Widerspruch ... daf, die politische Herr­
schaft der Bourgeoisie gebrochen werden soll. ohne bereits die ersten Schritte zu 
unternehmen. um auch auch deren ökonomische '.'v1acht zu untergraben und die 
bürgerliche Staatsmaschinerie zu zerschlagen"' ( 76). 

Das PKA glaubt nun. die Leninsche Einschätzung der nachsten Etappe und 
seine konkrete Taktik mit der Gegentiberstellung der '\1arxschen Emschätzung der 
Commune kritisieren zu konnen (77). Dabei offerieren sie uns nun wieder eine 
recht eigenwillige Interpretation der Marxschen Schriften: Sie schlie[,en sich zu­
nächst der Lenmschen Einschätzung an. daß „der Grad der ökonomischen Entwick­
lung Rußlands ... und der Grad des Klassen bewußtseins und der Organisiertheit der 
breiten Massen des Proletariats ... eine sofortige vollständige Befreiung der Arbei­
terklasse unmöglich" macht (78). Wesentlicher Inhalt der Leninschen Taktik ist die 
Zerschlagung der politischen und ökonomischen Schranken der Entfaltung der Pro­
duktivkräfte Lenin meint hier die .asiatischen· Schranken für bürgerliche Formen 
der Entfaltung als Voraussetzung des Übergangs in den Sozialismus ... Notwendiger-

74) 
75) 

76) 

77) 

78) 

Leninismus. S. 185 
.. Das russische Proletariat aber bildet Jetzt die \1inderhcii ricr Bevölkerung Rut.,land, . 
sie \Yird die Beteiligung der buntscheckigsten Vertreter der revolutionarcn Demokratie an 
dieser Regierung oder sogar ihr Cberge\\·icht in dieser Regierung unvermeidlich mach,-n ... 
(W. 1. Lenin. Sozialdemokratie und provisorische rcvolutionare Regierung. 1805. L\\". 

Bd. 8. S. 284) * 
Ebd .. S. 185. Es ist hid""'inmal angebracht. auf di,· i.""bercimtimmung de, Projekts Klav 
scnanalys~ mit Trotzki hinzu\\"eisen: .. Die politisch,· Herrschaft des Prolctaria 1' ist unver­
einbar mit seiner ökonomischen Versklavung." ( !_eo Trotzki: Ergebnis,e und Perspekti­
ven. 1806. archiv sozialistischer litcratur. S.106. Verlag t\eue Kritik. 1967) Auch i.1 
seiner Kritik am Agrarprogramm übernimmt es die Pos1t1on Trotzkis: .. Man kann ir: 
keiner Weise voraussetzen. daß eine proletarisch,· Regierung die privaten Güter. auf de­
nen die Gro1~produktion eingeführt ist. nach ihrer Entl'ignung in einzelne Parzellen auf­
teilen und zur Nutzung an die Klcinproduzentccn verkaufen \\·ird: hier besteht der emzige 
Weg in der Organisation genossenschaftlicher Produktion unter kommunistischer Kon­
trolle oder direkt unter staatlicher Rechnungsfi.Jhrung. Das aber ist der Weg zum Sozialis­
mus:· ([bd .. S. 82); vgl. Leninismus. S. 189. 
Wir brauchen nicht immer ,,·icdcr darauf hinw,1·eisen. dab das Projekt Klassenanalyse an 
keiner Stl'llc die rnss1sch,: Wirklichkeit und die Antwort Lenins darauf als Grundlage 
seiner Kritik nimmt. 
W. 1. Lenin: Z,1e1 Taktiken dl'f Sozialdemokratie .... 1905. LW. Bd. 9. S. 14 

79 



weise liegt also zwischen dem Sturz der Selbstherrschaft und dem Sozialismus eine 
Übergangsperiode. deren politische Form jetzt näher zu bestimmen ist" (79). Eine 
solche politische Form ist historisch erstmals während der Communeherrschaft in 
Frankreich entstanden und von Marx als notwendige Form des Übergangs zum 
Sozialismus in 1111ent,t·ickelte11 Ldndern bestimmt worden" (80). Wo bezeichnet 
:viarx die Commune pauschal als die „notwendige Form" des Übergangs für „unent­
wickelte Länder"'? 

Das PKA greift zu folgendem Trick. um Marx als Revolutionstheoretiker für 
unentwickelte Länder überhaupt und speziell für Rußland zurechtzustutzen: 

.. Der entscheidende Pankt ist der. daJ, die Kommune unter besonders günstigen historischen 
Bedingungen bereit, errichtet "erden kann. auch \\'enn die isolierte Arbeit noch die herrschende 
Form der Arbeir. ,,enn also das Kapitalvcrhaltnis noch unent,,·ickelt ist" (81 ). 

Der .. entscheidende Punkt" ist nun in der Tat der. daß die isolierte Form der Arbeit 
tatsächlich die herrschende Form in Frankreich darstellte. d. h. also bereits einer 
bürgerlichen Form von Arbeit auf Basis einer bürgerlichen Form von Eigentum, und 
daß diese Eigentumsform in eine entscheidende Krise durch die andere Form bür­
gerlichen Eigentums. die kapitalistische, getrieben wurde (82). Das ist die reale 
historische Basis der Marxschen Einschätzung der Commune. Die Krise des isolier­
ten Eigentums wurde durch Louis Bonaparte nicht gelöst, sondern verschärft. Marx 
kann jetzt formulieren. daß das Parzelleneigentum „aus der Phase, in der es eine 
Realität war, eine Produktionsweise und eine Eigentumsform, die den ökonomi­
schen Bedürfnissen der Gesellschaft entsprach und die ländlichen Produzenten 
selbst in normale Lebensbedingungen versetzte'" seit langem herausgewachsen 
ist (83 ) . . ,Es ist in eine Verfallsperiode eingetreten. Auf der einen Seite ist daraus 
ein breites proletariat foncier (ländliches Proletariat) entstanden, dessen Interessen 
mit denen der städtischen Lohnarbeiter identisch sind" (84). Erst wenn ein breites 
Landproletariat existiert. das identische Interessen mit dem Stadtproletariat hat, 
kann Marx formulieren. daß ,.das. was den Bauern vom Proletarier trennt, nicht 
mehr sein wirkliches Interesse. sondern sein illusionäres Vorurteil (ist)'' (85) und 
daß unter diesen spezifischen Bedingungen die Bauern das Proletariat als Befreier 
begrüßen. Der entscheidende Cnterschied zu Rufüand besteht nun gerade darin, daß 
diese erste Form bürgerlichen Eigentums noch nicht als herrschende existiert - Le­
nin diese erst herstellen will -, daß eben die .,Überreste der mittelaiterlichen, halb-
79J Das Projekt Klassenanalyse schrankt seinen Versuch dieser Bestimmung nun wie folgt 

ein: .,65) Diese Frage kann hier nur auf einer theoretischen Ebene diskutiert werden, die 
et,1a dem Allgemeinheitsgrad in der Bestimmung der zwei allgemeinen Taktiken ent­
spricht. Keinesfalls soll dargestellt werden, ,1 eiche tatsachlichen historischen Bedingun­
gen in Rußland die politische Form nach der Revolution bestimmt hatten." ( Leninismus, 
S. 1801 

80) Leninismus. S. 180 IHervorh. d. Verf.) 
81 J Ebd„ S. 181 
82) Die eklatante Krise des Parzelkneigentums findet für Marx mit Louis Bonaparte noch 

einmal eine reaktionäre Scheinlömng. 
83) Karl :V!arx: Bürgerkrieg in Frankreich. erster Ent,,urf, :V!EW, Bd. 17, S. 551 
84J Ebd. 
85J Ebd„ S. 5S2 
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feudalen Einrichtungen noch so unendlich" ( 86) sind ( 8 7). Dieser wesentliche Un­
terschied wird vom PKA nun mit einer einfachen Beh,mptung unter den Tisch 
gewischt: 

,,Die 1-:rrichtunl,! der Kommune ist auch in Lmdern moglich, in Jenen die vorbtirl,!crliche Pro­
duktions\\eise noclz C'ine gC'wisse l1usdC'hnu11g hat und die llottrl,!eoisie ihre· Klasse•nherrschafl 
noch nicht errichtet hat" (88). 

Nur durch diese Verdrehungen können sie Marx unterschieben, ;illgemein die „not­
wendige Form" des Übergangs für „unentwickelte Uinder" überhaupt „bestimmt" 
zu haben (89). 

Die zweite grundlegende Verkürzung des Problems, die d;is PKA sich in der 
Commune-Interpretation leistet, ist, daß sie im R;ihmen Marxscher Zitate die eigene 
Formulierung einschieben: 

„WL·nn auch die Klassenkämpfr keines\\egs aufgehoben sind, so sll'llt doch die· Kommune als 
Diktatur des Proletariats die rationellste Form uar, unter der sie sich abspielen konnen" (90). 

Damit wird der Eindruck suggeriert, als ob Marx jemals die Commune als ,Diktatur 
des Proletariats' bezeichnet hätte. Daf.~ dies Engels 1891 vorbeh;ilten war, wird nicht 
erwähnt (91 ). Ebenso wird die Frage, w;irum M;irx diesen Ausdruck nicht verwen­
det hat, obwohl er ihn längst k;innte, nicht gestellt (92). Eine Antwort ;iuf die 
Differenz von Marx und Engels in der Einschätzung der Commune könnte die 
Verwendung dieses Ausdrucks in der Marxschen Kritik des Gothaer Progrnmms 
geben: 

.,Zwischrn der kapitalistischen und der kommunistischen (;esellschaft liel,!t die Periode uer revo­
lutionären Umwandlung der einen in die andre. Der entspricht auch eine politische Übergangs­
periode. deren Staat nichts andres sein kann als die rcvolutionrire Diktatur des Prolelariats" (93). 

86) W. !. Lenin: Was sind die „Volksfreunde'', 1894, LW, Bd. 1, S. 293 
87) Hier wird die Bedeutung der vorn Projekt Klassenanalyse in Leninismus, Anm. 188) 

behaupteten Dominanz der „isolierten Produktionsweise gerade auf dem lande" deut­
lich ( Leninismus, S. 108), vgl. oben S. 11. 

88) Leninismus, S. 182, vgl. Lenins „noch so unendlich" mit „noch eine gewisse Ausdeh­
nung" des Projekts Klassenanalyse. 

89) Der Grad der Enthistorisierung der Marxschen Commune-Einschätzung entspricht etwa 
dem Enthistorisicrungsgrad der Marxschcn Analysen für die Konstruktion von .,Zwei 
allgemeinen Taktiken". (Leninismus, S. 180, Anm. 65); vgl. oben S. 22 

90) Leninismus, S. 181 
91) ,,Der deutsche Philister ist neuerdings wieder in heilsamen Schrecken geraten bei dem 

Wort: Diktatur des Proletariats. Nun gut, ihr Herren, wollt ihr wissen, wie diese Diktatur 
aussieht? Seht euch die Pariser Kommune an. Das war die Diktatur des Proletariats." 
(Friedrich Engels, Einleitung zu: Der Bürgerkrieg in Frankreich, (Ausgabe 1891 ), MEW, 
Bd. 17, S. 625) 

92) ,,2. dat~ der Klassenkampf notwendig zur Diktatur des Proletariats führt;" (Karl Marx, 
Brief an Wcydemcycr, 1852, MEW, Bd. 28, S. 508) 

93) Karl Marx: Kritik des Gothaer Programms, a. a. 0., S. 28 
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Der Übergang vom Karitalismus wm Kommunismus stand für uas Pariser Proleta­
riat nicht auf uer Tagesorunung. Marx gebraucht diesen Ausuruck jedoch explizit 
nur für uiescn Übergang (94). 

Rw.1isc/1e h1sswzx der Commune 

Nimmt man uie strenge FJssung ues Begriffs uer Diktatur des Proletariats bei Marx, 
so trifft uiese als konkrete Aufgabenstellung in Rufüand ( 1917) noch viel weniger 
1.u als für Frankreich ( 1871 ). Lenin trägt in seiner Schrift „Staat und Revolution" 
1.ur Verwischung ues Marxschen ,Begriffs' der „Diktatur des Proletariats" bei. in­
dem er 1.wischen den Bestimmungen des Übergangs vorn Kapitalismus zum Kommu­
nismus unu den besonderen Bestimmungen der Commune schwankt und dadurch 
falsche ldentititen herstellt. Darüber hinaus liefert er uns noch seine spezifisch 
russische Version der ,Diktatur des Proletariats': ,,die Diktatur des Proletariats aber, 
d. h. die Organisierunx der A va11tgarde der Unterdrückten zur herrschenden 
Klasse" (95). Diese unzulässige Erweiterung des Marxschen Begriffs, der das Proleta­
riat erst einmal auf einen Teil dieser Klasse und zwar im Leninschen Sinne auf die 
M:nderheit reduziert, wird von Lenin sogar noch bis zu der Möglichkeit nur einer 
einzigen Person ausgedehnt: ,,Daß in der Geschichte der revolutionären Bewegun­
gen durch die Diktatur einzelner Personen sehr oft die Diktatur der revolutionaren 
Klassen wm Ausdruck gebracht, getragen, vermittelt wurde, das bezeugen die unwi­
derleglichen Erfahrungen der Geschichte" (96) und „Deshalb gibt es entschieden 
ke111er!ci prizipiellen Widerspruch zwischen dem sowjetischen ( d. h. dem sozialisti­
schen) Demokratismus und der Anwendung der diktatorischen Gewalt einzelner 
Personen" (97). 
94) Da, Problcrn dl'r Übergangsperiode bei Marx soll hier nicht diskutiert ,,·erden. Wir wollen 

JL'doch darauf hi1rn l'iscn, dab bei Marx an keinl'r Stelle der Begriff der „Diktatur des 
Proletariats" auber als in dieser abstrakten Allgemeinhc•it verner,dct ,,orden ist. In dieser 
historisch unvc•rmittcllL'n Form drückt die allgemeinste Bezl'ichnung für die Negation der 
bürgerlichen (;esellschaft inhaltlich ,,enig aus. Marx kann mit diesem Begriff keinerlei 
allgemeines Programm für den Übergang unterschoben werden. Wie ,,eit seine Verallge­
meinerungen dn Frfahrungc·n der Cornmum· selbst noch verallgemeinert werden können. 
mübtc' erst kritisch nacl1ge,, iesen ,, erden. Nachdem mit diesem Begriff seit dn russi­
schen Revolution beliebiges Schindluder getrieben worden ist - wozu Lenin einen 
,1esentlichcn Beitrag geleistet hat mub auf die Unbestimmtheit dieses Marxschen Be­
griffes deutlich hingc\\iesen ,,erden. 

95) W. I. Lenin: Staat und Revolution, 1917, LW, Bd. 25,S. 475 
96) W. 1. Lc·nin: Die nachsten Aufgaben der Sowjdmacht. 1918, LW, Bd. 27, S. 258 
97) l· bd„ S. 259. Doch' Freie hewuj31e Assoziation der Produzenten und Dikla/Ur eimel­

ner Perso11e11 ,chlie1.\t sich gegenseitig au,. Lenin nimmt mit diesen Formulierungen die 
ideologische· Rechtfertigung: der Diktatur der Einzelperson Stalin vorneg, indem er di,se 
Form als noch subsumierb,u unter die Bezeichnung Diktatur des Proletariats erlaubt. Mit 
der Marxschen oder auch der Engelssehen Vernendung dies,·s Begriffs hat die Leninsche 
lnterpreta tion wenig mehr zu tun. Fbc·nso\\ enig ,, ie die konkrete Stalinsche Diktatur 
noch et,,as gemeinsam hat mit „revolutionarer Diktatur de, Proletariats" im Marxschcn 
Sinne' Die Vielfalt der Vern endungsmöglichkeiten, die Lenin dem Marxschen Begriff 
wmutet. raubt diesem Begriff seinen ursprünglichen Sinn, labt ihn letztlich zu einem 
blobc·n rhetorisd1en Instrument verkommen. 
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Diese wesentliche Differenz der russischen Version Lenins von der Diktatur 
des Proletariats zur westeuropäischen Version von Marx und Engels wird vom PKA 
unterschlagen (98)' Sie gehen in der Folge ungerührt selbst noch über die wider­
sprüchlichen Äußerungen Lenins hinweg: ,,Diktatur des Proletariat" . .. Diktatur des 
Proletariats und der armen Bauern" bzw. ,,Der Staat ist das Organ der Herrschaft 
einer Klasse .... Herrscht das Proletariat, handelt es sich um den proletarischen 
Staat, das heißt um die Diktatur des Proletariats", ,,Diese neue Staatsmaschinerie 
wurde von der Pariser Kommune geschaffen, und einen ,Staatsapparat' vom glei­
chen Typus stellen die russischen Sowjets der Arheiter-. Soldaten- und Bauerndepu­
tierten dar" ( l 00) und „die Übernahme der gesamten Macht durch die Bu/sche­
wiki" (101 ). 

Für das PKA stellen sich hier keine Probleme. In der Folge verläuft für sie die 
russische Entwicklung unter dem für Rußland inhaltslosen Allgemeinbegriff der 
„Diktatur des Proletariats". Dadurch sichern sie sich neben der für DKP-Linke 
unerläßlichen Dogmentreue die Anwendungsmöglichkeit der Methode ihrer Kritik: 
Die enthistorisierten Bestimmungen von Marx über die Commune in der Form der 
Engelsehen Bezeichnung als „Diktatur des Proletariats" können jetzt als Maßstab 
gegen die konkrete Taktik Lenins (in ihrer literarischen Formulierung) gewendet 
werden. Die Frage, wieweit Lenins widersprüchliche Äußerungen den Versuch dar­
stellen, die widersprüchliche russische Realität zu fassen und wieweit ihm das trotz 
unklarer theoretischer Formulierung gelingt, wird nicht gestellt bzw. nur verkürzt 
auf der Grundlage der einmal behaupteten Dominanz des Kapitals. St:.itt Lenin zu 
retten, wo er revolutionäre Erbschaft ist, wird er hier vom PKA auf den Hund 
gebracht. Lenin war wesentlich praktischer Revolutionär und nicht Marxphilologe 1 

Damit gerät den ,DKP-Literaten' aus dem Blickfeld, daß durch den imperialistischen 
Krieg für Lenin die Frage nach dem Brechen des schwächsten Gliedes verbunden ist 
mit der Hoffnung der unmittelbar bevorstehenden westeuropäischen Rcvo-

98) Das Projekt Klassenanalyse weicht gerade an der für die Neue Linke spannenden Frage 
aus: Inwieweit stellt die UdSSR in Kontinuität seit 1917 „realen Sozialismus" dar? 
Obwohl es das Dogma der Dreieinigkeit (Marx, Engels, Lenin) aller moskautreuen kom­
munistischen Parteien in Frage stellt wenngleich selbst dogmatisch und dadurch der 
„distinkten Klassenpartei" DKP keine groJ;\e Freude bereitet, so la1.lt es doch deren 
Allerheiligstes ungeschoren: ,,Wenn es irgend ein Dogma gibt, das als das Grundprinzip 
der bolschewistischen Politik bis zum heutigen Tag angesprochen werden kann, so ist es 
das von Lenin aufgestellte, wonach seine Partei als Regierungsmacht die „Diktatur des 
Proletariats" organisatorisch und gleichsam organisch verkörpere." (Maximilian Rubel, 
Marx/Engels: Die russische Kommune - Kritik eines Mythos, München 1972, S.323). Es 
zeigt sich an dieser Stelle, wie den selbsternannten literarischen Repräsentanten der DKP 
Schranken gesetzt sind, die sie beim besten Willen nicht überspringen können, wie ihr 
politisches Bekenntnis den Rahmen ihrer theoretischen Analyse begrenzt. 

99) W. 1. Lenin: Werden die Bolschewiki die Staatsmacht behaupten') LW, Bd. 26, S. 88 
100) Ebd., S. 85 
101) Die Unklarheit Lenins verweist hier sehr klar auf seine Schwierigkeit, mit dem 

Begriffsinstrumentarium entwickelter Länder die unentwickelte russische Wirklichkeit in 
Griff zu kriegen. Dabei greift er zu willkürlicher Inhaltsveränderung der Marxschen Be­
griffe, die dann im unterschiedlichen Maße die Funktion erhalten, die russische Wirklich­
keit zu mystifizieren. 
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1111 ion ( 1 02 ). hcsolllkr, dn dcu tschrn ( 103 )_ (Nur au !"grnllll d icsc r Situation \\ ird 
eine nochmalige Auseinandersetzung der russischen Marxisten mit der Marxschen 
Staats- und Revolutionstheorie verständlich. und nicht aus der Auseinandersetzung 
mit theoretischen Positionen des Opportunismus.) 

Das PKA begreift daher auch nicht den Zusammenhang der Schriften ,,Staat 
und Revolution" und „Werden die Bolschewiki die Staatsmacht behaupten')" bzw. 
deren spezifischen Inhalt. Sieht Lenin vor 1914 nur eine „demokratische Diktatur 
der Arbeiter und Bauernschaft". so hält er 1917 die „Diktatur des Proletariats" 
hzw. einen proletarischen Staat für möglich. dessen Verhältnis zur Bauernschaft das 
einer ,wohlfeilen Regierung'" ( 104) ist. Nur wenn Lenin auf die Unterstützung der 
europäischen Revolution rechnet. kann er versuchen. die .. Diktatur des Proleta­
riats" anmgehen. Diese Einschätzung vorn Verhiuf der europäischen Entwicklung 
ist somit entscheidend für die Politik der Bolschewiki. Das PKA versucht nicht em 
einliges Mal diesen Zusammenhang zu reflektieren ( 105). 

In „Werden die Bolschewiki die Staatsmacht behaupten')" konkretisiert Le­
nin die Aufgaben für die „Diktatur des Proletariats". d. h. fur die Stadt (,.Arbeiter­
kontrolle" und „Rechnungsführung"). Für das Land fehlt diese Konkretisierung 
weitgehend. Das PKA führt seine folgende Kritik mit dem Maf.~stah der Pariser 
Commune. als hätte die Verwirklichung der Commune tatsächlich auf der Tagesord­
nung gestanden. Dag die Besonderheiten RulAlands Modifikationen notwendig ma­
chen. gestehen sie zwar abstrakt zu ( l 06). ohne jedoch zu versuchen. auf die Beson­
derheiten einzugehen. Da die Kritik nicht versucht. die konkreten historischen 
Möglichkeiten herauszuarbeiten und von da aus die praktisch konkrete Politik der 
Bolschewiki einzuschätzen. bekommt sie trotz scheinbar radikaler Resultate einen 
Legitimationscharakter. 

Das PKA kritisiert an Lenins Vnsta:1d111s von dn sn1iaic-11 Emanzipation des 
Prolet2riats bzw. seinem Commune-Verständnis. daß er den Inhalt der sozialen 
Emanzipation die hewufüe Herstellung der Gesellschaftlichkeit der Arbeit durch 
die frei assoziierten ProJuzellten gegenüber der politischen Form ( als Mittel) 
vernachlässigt. Als Folge davon begreift er die organisatorische Konkretion der 
sozialen Emanzipation des Proletariats nicht. Für das PKA wäre dies die „Vn­
schmelzung der verschiedenen Organisationen der Arbeiterklasse, von Partet. Sow­
jets und Gewerkschaften zu einer Einheit" ( 107). Wie das konkret auszusehen 
hätte. wird in dieser einzigen Organisationskritik des PKA nicht ausgeführt. Ohne 
auch nur einmal versucht zu haben. den Leninschen Parteitypus organisatorisch-po-
102) .. Wenn l\ir. die bolsche\\ istische Partei, das ganze Wc•rk allein in unsere Hande genom­

men haben. so haben wir das in der L'bcrzeugung getan. dab die Revolution 111 allen 
Lindern heranreift ... Unsere Rettung aus all dic-sen Selm inigkeitcn ist. 11"ie gesagt. die 
Revolution in Furopa." (W. I. Lenin. Aul.\erordcntlicher 7. Parteitag der KPR (B). LW. 
Bd. 27, S. 8 l) 

103) .. Das ist eirie Lehre. denn es ist eine absolute Wahrheit. dab II ir ohne die deutsche 
Revolution verloren sind -" (Ebd„ S. 85) 

104) Leninismus. S. 480 
105) Dal.\ er eine wesentliche Rolle spielt. l\"ird einmal indirekt angc·deutet· .. Auf der andrc'n 

Seite verzogcrt sich die Revolution in Westeuropa .. "(Fbd„ S. 520) 
106) Vgl. Leninismus. S. 474 f. 
107) Ebd .. S. 550 
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litisch einzuschätzen, ohne den Charakter der Räte und der Gewerkschaften e1111u­
schätzen im Zusammenhang mit der konkreten Situation, kann dies auch gar nicht 
geleistet werden. Die Frage der Vermittlung von Stadt und Land bleibt vollstandig 
ausgeschlossen. Die Kritik der Industriepolitik und der Agrarpolitik stehen u11ve1-
mittelt nebeneinander. 

Ausgangspunkt der Kritik des PKA nach dem Sieg der Oktoberrcvolut1011 1st 
die allgemeine Aufgabenstellung der sozialistischen Revolution: Etablierung derbe­
wußten freien Assoziation der Produ,:entcn ( 108). Für den Aufbau des Sozialismus 
in unentwickelten Ländern stellen sich dabei jedoch zwei allgemeine Aufgaben: 
1. Freie Assoziation der Produzenten im Bereich der „organisierten Arbeit", 

d. h. freie Entfaltung der gesellschaftlichen Potenzen der Arbeit und Beseiti­
gung der Verschwendung gesellschaftlicher Arbeit (Arbeitszeitverkürzung). 
,,Den Antagonismus zwischen städtischen und ländlichen Produzenten, 1w1-

schen isolierter und organisierter Arbeit zu beseitigen" ( 109). Da, soll 

') 

geschehen durch den Aufbau kollektiver Produktion auf dem lande. 
Aus dem Widerspruch zwischen organisierter und isolierter Produktion folgt fur die 
erste Zeit, daf~ die Gescllschaftlichkcit der Arbeit noch gegen die Produ1c11trn 
entwickelt werden muß, ,,die gesellschaftlichen Funktionen müssen also ihnen gc·­
genüber eine relative Selbständigkeit erhalten". Wobei den „assoziierten Produ;en­
ten der großen Industrie, konzentriert in ihren Exekutivorganen, die allgemein ge­
sellschaftliche Leitung zu(kommt)" ( 110). 

Bei der Frage nach der Möglichkeit, kollektive Produktion auf dem Lande 1u 
entwickeln, stoßen die Genossen nun plotzlich auf Hinweise von Marx ( 111) und 
Engels ( 112) über die russische Dorfgemeinde. Dabei geht es ihnen aber nur noch 
um den „Assoziationstrieb", den sie „allerdings (als) einen günstigen Ausgangspunkt 
für die Bauernpolitik" begreifen. Die entscheidende Fragestellung von Marx l'ur die 
russische Dorfgemeinde die wir oben auslührlich crortert haben bleibt htL'I cbc·11-
falls undiskutiert. Nach 1917 wäre es allerdings auch zu spät gewesen, Lenin aul 
diese Alternative aufmerksam zu machen. Das hätte am Gegenstand der Klassenana­
lyse getan werden müssen. Dort wird vom PKA jedoch nur lapidar festgestellt_ da!~ 
Lenin „die Tatsache ... zum Anlaf.\ (nimmt), von den Überbleibseln der Vor-Re­
formzeit zu abstrahieren" ( 114). An keiner Stelle wird jedoch ausgeführt, wie er an 
die „Überbleibsel" hätte anknüpfen sollen. Die Kritik des PKA nach I LJ l 7, die 
Lenin seine Zustimmung zur Aufteilung des Grol.\grundhcsitzcs ankreidet, trifft 

108) ,,An Stelle de, durch Sachen vermittelten Zu,ammenhang1 der Individuen tritt die· bc'­
wuf.\te ge1elilchaftlichc A1Soziation der Produzentcn,an Stelle der naturwticb,igc·n lnt1tc­
hung der ge1ell1chaftlichen Formen der Produktion tritt die bewu1.\te Organi1ation. der 
geplante A u1bau der neuen Ge1cll1chaft." Fbd., S. 5 22J 

109) Ebd., S. 530 
l l0J Ebd., S. 531. Aho muJ.\ die Ge1elhchaftlichkeit nur gegen die i,olierten Produ1c·ntcn 

durchgnctzt v.erden und nicht gegen alle „unmittelbaren Produzenten'"' 
1 llJ Lcnini1mu1, S. 532, FuJ.\notc 7J 
112) ,,Da1 Vorhandcn1ein eine, 1tarken A11oziation1tricbe1 im ru11i1chcn Volk," (1 ricdrich 

Engel\: Soziale, au, Ru1,land, MEW, 13d. 18, S. 561. zit. nach Lcnini1mu1, S. 532) 
113J Lbd., S.532 
114) Leninismu1, S. 92 
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Lenin nicht, da dieser durch die falsche Bauernpolitik vor der Revolution 1917 
dann gar keine andere politisch-organisatorische Möglichkeit mehr hatte, als das 
Program111 der SoLialrevolutionäre LU übernehmen. 

Die Resultate der bolschewistischen Bauernpolitik werden vom PKA richtig 
11isa1111m'ng,,fabt: ,,Nivdlicrnng des Dorks 1ugunsten der Mittelbauernschaft"'( 115). 
Diese l-i1tw1cklung lührte dann 1.ur ,Neuen Okono111ischrn Politik", die ,,in ihrem 
Kern nur eine Politik der 111axi111alen Zugeständnisse an die kleinbürgerliche Bauern­
schaft'' war ( 116). 1111 Bereich der organisierten Arbeit läuft die Entwicklung ähn­
lich verhängnisvoll: Gegenüber dem Vorschlag des PKA Verschmelzung von Par­
tei, Gewerkschaften und Riiten „hält Lenin aber unbedingt an dem Führungsan­
spruch der Partei fest und fordert die Unterordnung der Gewerkschaften und Be­
triebskomitees unter die allgemeine Leitung der Sowjetmacht'' ( 117). Das PKA 
kann hier konstatieren, dat.~ Lenin die eigentlichen Klasseno,ganisationen von der 
Leitung ausschliefü . .,Damit erscheinen die gesellschaftlichen Aufgaben aber nicht 
als Resultat bewufüer Ver111ittlungsproLesse Lwischen den assoziierten Produzenten 
selbst, sondern als vorausgesetzte Erkenntnis der Avantgarde, die es lediglich auszu­
führcn gilt" ( 118). Als Ursache dafür erkennt das PKA die schon für so viele Fehler 
Lenins veran t wort liehe Un tcrschä tzung der Massen ... Ein-Mann-Leitung" und „Mili­
tarisiL'ru ng der Arbeit" verst:irkcn weiter die Tendenz der Verselbständigung der 
Leitungsfunktionen. (Die Subbotniks erweisen sich gegen diese Tenden; als hilflos) 
( 119). Da ihre Kritik wiederum nicht nach den historischen Möglichkeiten sucht, 
trifft sie Lenin nur sehr eingeschränkt. Als düsteres Fazit ihrer Analyse faßt das 
PKA 1usammen: 

„llnsc'rc' Anal, s,· liat II c'ilL'rl11n ga,·igt. dab die kommunistisclic' Partc'i gegc'nüb,·r ,kr Masse des 
l'rnktariats und ,kr llau,·rnsd1a'rt 11,:itgl'i1e11d vns,·lbs1'indigt ist. Auf (;;-u;1d dic'ser Situation ist 
L'" frag:lil'11, ob ubL'rhaupt noch L'itll' BL'\\ L'g:ungsform g:cfundl'n ,, L'rdcn kann. diL' L'il1L' gL'\\ altsamc 
Lüsung ,kr Wi,krsprudll' Vc'rliin,krn kann" ( 1 ]()). 

Wird mit diesr Formulierung ein richtiger Hinweis gegeben, daß der Stalinismus 
seine Wurzeln in der falschen Politik Lenins bzw. der dadurch beeinflußten sozialen 
Entwicklung hat, so wird andererseits die durch den geschichtlichen „Lujil/1 der 
f'crso11" Stalins entscheidend gepr'.igte Form der „gewaltsamen Lösung" und die 
Person selbst historisch-deterministisch freigesprochen: 

„Das Probkm. ,bb die l"ran,fornwtionsp,·riod,· in der So11_1,'tunio11 nach ,km Tod,· Lc'nins nicht 
das ratiotwlk Z11 iscli,·nstadit1111 darstellte (also nidtt Sozialismus bz\\. Diktatur des Proletariats 
im Sinne der Commune·' d. V,·rf.). in ,km ,kr Klass,·nkampf s,·ine v,·rsdii,·,knc'n Phasen auf 
rationcllsrc und h11111a11s1c Jl'cisc durd1lauk11 konnte'. kann ,ksh,t!b k,·ines\\·,·gs subjektiv aus 

115) Lb,I..S.6..f8 
116) t-:bd .. S.651 
117) t-:bd .. S. 550. Apologdisdw Ülwrnahmc' der l,kntitatsbchauptung ,kr Bolsclll'wiki: Bol­

sd1,·\\·iki = S,rnjc'tmad1t. 
118) L,·ninismus. S. 550 
119) Fs ist unserer Meinung nach Humbug. Lenins Konzc'ption der „Ein-Mann-Leitung"' aus­

schlid~lid1 aus seiiwr frhlcrhaftc·n Mar,rc'z,·ption zu erklüren. wenngkich das Projekt 
Klassenanalyse das Resultat dic'sc'r ang,·blichen Konsequenz richtig formuliert. 

120) Leninismus. S. 684 
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dem ,Ab\\eiehen" einzelner Personen oder (;ruppcn vorn ,richti)!cn Wcf crkbrt \\nckn"" 1121 J 

Die Marxsche allgemeine Einschätmng der Wirkung auf Personen auf den allgemei­
nen historischen Verlauf, dal~ nämlich „der ,Zufall' des Charakters der Leute, die 
l'.Uerst an der Spitze der Bewegung stehen" ( 122) beschleunigend oder hemmend 
wirken konnen, verweist am Beispiel Stalin darauf, welch grauenhafte Dimension so 
ein ,Zufall' einer Person annehmen kann. Die Kritik an Stalin und seiner PolitiK mit 
einem kruden ökonomistischen Determinismus unter den Tisch fallen zu lassen, 
kann unserer Meinung nach nur aus dem politischen Opportunismus des PKA er­
klärt werden zumal die Methode ihrer Kritik an der Person Lenin das gerade 
Gegenteil darstellt. Das PKA fällt mit der Apologie des Stalinismus hinter das 
bereits erreichte fast offizielle N ivcau der Stalin ismus-Kri ti k in der Sowjc l­
union zurück, die konstatierte: 

.,Durch ,eine Vc·rhrcchcn hat Stalin die Volbhc\\ cgun)! zum So,iali,mu, und zum Kornrnu,m­
mu, auf der )!anzcn Welt und in der So\\JL'tunion nicht hc,chll·unigt, ,ondcrn behindert, c·r hat 
,ic nicht )!Cfordcrt, ,ondern verlan)!,arnt. In rnanchc·r llin,icht hat er diese· llc'\\egung geradezu 
nach ruckwarh gcfuhrt" 1123). 

Wenn das PKA Lenins Schriften l'.U Ende gelesen hätte und nicht mit der Bemer­
kung, dal~ diese wegen „seiner schweren Krankheit" keinen „systematischen und 
umfassenden Charakter (mehr) haben" ( 124), beiseite gelegt hätte, warc es mm 
weiteren Resultat gekommen, daf.~ der alte Staatsapparat, entgegen den Weisungen 
von Marx und Lenins „Staat und Revolution" nicht zerschlagen, sondern übernom­
men worden ist ( 125 ), dal~ sich nicht nur die Räte verkncichcrt haben, sondern auch 
die Partei, und dafi also üch innerhalh der Partei auch die Fzihrung gegen die Masse 
verselbständigt hat ( 126). Dieser Prolef~ innerhalb der Partei im Zusammenhang mit 
ihrem Funktions- und Aufgabenwandel nach dem Sieg der Oktoberrevolution wird 
vom PKA auch nicht nur an einer Stelle erwähnt bzw. versucht zu an'llysicrcn. Wie 
überhaupt jede, auch die leiseste Kritik am Organisationstypus unterbleibt. Das 
„Testament", in dem Lenin Stalins Abberufung fordert, hat damit n<1türlich auch 
keinen „systematischen Charakter". 

121) Lcnini,mu,, S. 684 
122) Karl Marx: Brief an Kugelmann, 1871, MLW, 13d. 33,S. 209 
l 23J Roy A. Mcd\\ cdcw: Die Wahrheit i,t un,crc Starke Gc,chichtc und I olgcn de, Stalinis-

mu,, Frankfurt a. M. 1973, S 8 
124) Lcnini,mu,.S. 673 
125) ,,Wir haben den alten Staatsapparat übernommen, und da, war unser Unglück." 

(W. l. Lenin, Referat auf dem IV. Kongrefa der Komintern, 1922, LW, 13d. 33, S. 414), 
vgl W. l. Lenin. Wie \cir die Arbeiter- und Baucrnin,pektion reorgani,ieren ,ollen 
(a. a 0., S. 468). ,,Lmer Staat,apparat i,t, mit Au,nahme de, Volkskommi,-;ariats für 
au ,wartigc A ngclegenheitcn, zum gröl,\ ten Teil ein 0berblcib,el de, Alten, an dem nur 
zum ger111gercn Teil einigermaf.len ern,thaftc Veränderungen vorgenommen worden ,incl. 
Er i,t nur auf.lerlich leicht übertüncht worden, im ubrigen aber ,teilt er etwa,ganz typi,ch 
Alte, au, unserem alten Staat,apparat dar." 

126) ,, ... und unserer ganzen Bürokratie, der Sowjet- wie der Parteibürokratie, im höch,ten 
Grade zupaf~ kommt. Nebenbei bemerkt, Bürokraten gibt e, bei um nicht nur in den 
Sm,jch, ,andern auch in den Parteiinstitutionen." (W. I. Lenin: Lieber weniger, aber 
be"er; a. a. 0., S. 482) 
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Das Resultat seiner Analyse wird von ih111 a111 Ende nicht auf den Begriff 
gebracht. Versclbstiindigung der Partei gegenüber den Massen ist nur die Erschei­
nungsweise dafür. dafA die Commune nicht etabliert werden konnte, weder als „or­
ganisiertes Mittd der Aktion" noch als „rationelles Zwischenstadium", daß also 
weder Form noch Inhalt der sozialistischen Revolution, der Diktatur des Proleta­
riats. realisiert werden konnten. Obwohl das PKA dieses Resultat der „Politik der 
russischen Kommunisten" ( 127) mehr oder weniger explizit erfafü, hält es an der 
Bezeichnung „Diktatur des Proletariats" für die russische Gesellschaft von 1923 
fest. Fs Jriickt sic/1 damit 11111 die Frage: Wenn weder Form noch Inhalt der Dikta­
tur des Proletariats (Commune) eingehist ist, die Tendenz sogar weiter in die entge­
gcngeset1.te Richtung verläuft, kann diese Gesellschaft dann noch als Diktatur des 
Proletariats verstanden werden, bzw. was stellt die russische Gesellschaft sozüil und 
politisch dar·1 

Obwohl das PKA konstatieren mufA, dat.i als Resultat bolschewistischer Politik 
eine Verselbstiindigung von gesellschaftlicher Leitung und Produzenten eingetreten 
ist, die an der Obertbche als Verselbstiindigung von Partei und Massen erscheint, 
wagt es nicht 1.u formulieren. daf~ dieses Resultat ein neues, spezifisch russisches 
Herrschafts- und Knechtschaftsverhältnis bezeichnet, in dem die Gesellschaftlich­
keit der Arbeit nach wie vor nicht durch die bewußte Aktion der frei assoziierten 
Prodt11enten. sondern immer noch hinter deren Rücken wenn auch ganz anders 
als im Kapitalis111us und damit :rnch mehr oder weniger gewaltsam gegen sie 
hergestellt wird. Obwohl also weder Form noch Inhalt der Commune realisiert ist, 
benennt das PKA in der Einleitung die Sowjetunion als das Land, in der „das 
Proletariat zum ersten111al dauerhaft gesiegt lrnt" ( 128). 

Die gewaltsame äußerst irrational und inhumane Herstellung der Gesell-
schaftlichkcit der Arbeit in der Form des Stalinismus wird von ihm hier als „Aus­
wüchse und dogmatische Verzerrungen während zwanzig fahren sowjetischer Poli­
tik'" ( 129) apologetisch umschrieben ( 130). Die Methode, Widersprüche in der äb­
strakt theoretischen Analyse nicht auf den politischen Begriff zu bringen. sondern 
sie nocl1 i111 Gegenteil mit der Subsumtion unter eine111 abstrakten Allgemeinbegriff 
zu vertuschen. zeigt in diesern Zusammenhang wie Jcr politisc/Jc Oppor11111is11111s 
des l'KA i11 1/1corctisc/1c11 Op/!Ort1111is11111s 11111sc!ilägt. 

In der gleichen opportunistischen Weise versucht das PKA nachdem es 
abstrakt den rationalrn Kern des Antikommunismus im Nachkriegsdeutschland als 
.. das in der Arbeiterklasse vorhandene Bewußtsein von der dogmatischen Verzer­
rung einzelner Seiten der Politik der Sowjetunion .. ( 131) urnsL·hri,'hen. dämit also 
den Zusa111111enhang der Entwicklung der Sowjetunion und der internationalen Ar­
beiterbewegung konstatiert hat dt?r DKP zu versichern. daß sie „ebenso wie die 

127) L,·ninisrnu,. S. 669 
128) 1-:bd .. S. l 7. Viclkich t ,·rfolgtc' ,kr Sieg ,·rst nach 19 23 "? 
129) L,·rlinisrnus. S 17. \V,·r die- llistorisdw For111 und ,kn historisd1en Inhalt ,ks Stalinismus 

der für di,· soziak Frna11zip,1tion ,kr russisd1e11 Produzentc'n. 1\ic für di,· intc'rnationak 
sozialistische Arb,·it,·rb,·11 ,·gung ,·im· <':rau,·nvolk Nie,krlag,· be,kutc-t als „dol':matisd1,· 
Verznrung" verni,·dlid1t., v,,;li,·rt j,·,k politisl'lw uml theordisch-wiss,·ns~liaftlich,· 
C laub11·ürdigk,· it. 

l J l) Lcninis111us. S. 23 
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andern kommunistischen Parteien ein Bewufatsein davon hat. daf.\ es in ihrer zunick­
liegenden Entwicklung nicht nur Fehler. sondern auch dogmatische Verzerrungen 
gegeben hat, deren Auswirkungen mit Erfolg bekämpft wurden und werden·· ( 132) 
und daß sie trotz „kleinbürgerlichem Haß'" von .,intellektuellen Weltbeglückern„ 
( 133) die .,wirkliche Arbeiterbewegung .. ( 134). genauer deren . .fortgeschrittenster 
Teil" ist. 

Nach diesem Bekenntnis verwundert es nicht. wenn es im Abschnitt uber die 
Kommunistische lnternalionale zu dem Resultat kommt. daf., trotz deren unter­
schiedlicher Aufgabenstellung gegenüber der I. Internationale Lenin die angebliche 
Marxsche Unterscheidung in ,,Zwei allgemeine Taktiken„ beibehält. da[, jedoch 
.. trotz der Appelle an die Flexibilität ... eine so verfaf.,te Kommunistische Interna­
tionale zunächst sektiererische Tendenzen unter den Kommunisten in den Metropo­
len bestärken (muß) .. ( 135). Es wird nicht erwähnt. daß die Kommunistische Inter­
nationale einen Prozeß einleitet_ der einen um den revolutionären Gehalt beraubten 
Sektionstypus Leninscher Partei hervorbrachte. der. vermittelt durch organisatori­
sche Unterordnung unter die russisch dominierte Zentrale (Exekutivkomitee der 
Kommunistischen Internationale = EKKI) das Ziel der sozialen Emanzipation der 
eigenen Arbeiterklasse zugunsten der Interessen des „Vaterlandes aller Werktätigen„ 
erst einmal aufgab. 

Die Niederlage der europäischen Arbeiterbewegung. besonders der italieni­
schen, deutschen und spanischen im Faschismus. ist von der verhängnisvollen Poli­
tik der Kommunistischen Internationale bzw. deren jeweiligen Sektionen nicht zu 
trennen. Wer diese Ceschichte einfach ausklammert. versucht die Erfahrungen 
und damit auch die Erbschaft dieser Geschichte vergessen zu machen. die u. a. noch 
darin besteht, daß die moskautreuen kommunistischen Parteien noch immer keine 
„selbständige Klassenpolitik des Prolet<!riats·' ( 136) betreiben. und daß speziell für 
die BRD die „zunächst sektiererischen Tendenzen" der Kommunistischen Interna­
tionale die KPD Uetzt DKP) zu einer einflußlosen Sekte haben verkommen lassen: 
zu einer Sekte, deren „point d' honneur" die Glorifizierung des .,realen Sozialis­
mus" in der Sowjetunion und in den Volksdemokratien ist und deren „Schibbo­
leth" im Stamokap besteht. 

Diese Geschichte und ihre Erbschaft auszuklammern. bedeutet den Verzicht 
auf „ehrlich-revolutionäre" (137) Politik, bedeutet das opportunistische Anhängen 
an eine kommunistische Tradition. die ihre Unfähigkeit und Unmöglichkeit, die 
Emanzipationsinteressen der Arbeiterklasse „distinkt" zu vertreten, deutlich unter 
Beweis gestellt hat. 

Aus dem Verhältnis von „Hinwendung zur DKP" und theoretischer Arbeit 
des PKA wird ein Zusammenhang deutlich, der darauf hin weist. daß eine abstrakte 
Kapitalrezeption - mag sie auch noch so gründlich sein - wenn sie ohne Vermitt­
lung zu historisch konkreten Klassenkämpfen bleibt. nur selbst als dogmatischer 
132) Ebd .. S. 29 
133) Ebd .. S. 27 
134) Ebd .. S. 25 
135) Ebd .. S. 763 
136) Ebd .. S. 24 
137) Karl 1\1ar'-:: Brief ,m L. Kugelmann vom 23.2.1865, MEW, Bd. 31. S. 452 
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\1aßstab funktionalisiert wird - notwendig zum Verlust der politisch-revolutionä­
ren Dimension in der sozialistischen Theorie führt - im schlimmsten Falle zu poli ti­
schem Opportunismus auf Basis von Bekenntnissen. Hat die Hinwendung zum poli­
tischen Opportunismus stattgefunden. schlägt dieser selbst noch in theoretischen 
Opportunismus um. 

Was \1arx als das „allernotigste" für eine revolutionäre deutsche Arbeiterbe­
wegung begreift. daG die Arbeiter „selbständig gehn" lernen. wird durch dieses 
theoretische und politische Veri1alten verhindert ( 138). 

Die Zusammenbruchst!zeorie des Projekts Klassenanalyse 

Im theoretischen System des Projekts Klassenanalyse nimmt die Betonung des un­
vermeidlichen Zusammenbruchs der kapitalistischen Produktionsweise einen zentra­
len Stellenwert ein. Danach erzeugt „die kapitalistische Produktionsweise ... mit 
der \'.otwendigkeit eines Naturprozesses ihre eigene Negation ... Die wachsende 
Unangemessenheit der entwickelten Produktivkräfte zu den kapitalistischen F or­
men der Produktion drückt sich in zunehmenden Konflikten und Krisen aus" ( 139). 
Dieser AuflösungsprozeG ist als solcher bereits identisch mit der Vorbereitung einer 
sozialistischen Gesellschaft ... Das .strategisc:he Ziel'. auf das die Entwicklung der 
bürgerlichen Gesellsc:haft notwendig hintreibt. ist die Assoziation freier und gleich­
gestellter. nach einem gemeinsamen und rationellen Plan bewußt tätiger Produzen­
ten" (140). Zwar unterliegt vorläufig das Bewußtsein der Arbeiter dem sachlichen 
Schein der gesellschaftlichen Verhältnisse. es akz.eptiert die Formen der kapitalisti­
schen Gesellschaft als :\'aturformen. aber mit den aus den Widerspri.Jchen des Pro­
duktionsprozesses resultierenden Konflikten schärft sich das Klassenbewuf.\tsein der 
Arbeiter. . .Im zeitlichen Ablauf ergibt sich demnach eine mehr oder weniger voll­
ständige Herausbildung von Klassenbewußtsein. Da der Entwicklungsprozeß der 
Arbeiterklasse dadurch charakterisiert ist. daß bestimmte Teile der Klasse sich 
schon zur Einsicht in ihre Lage emporgearbeitet haben. wenn andere noch die 
Herrschaft des Kapitals als naturnotwendig hinnehmen. folgt nun auch, daß gerade 
die bewußtesten Teile des Proletariats in den Klassenorganisationen vereint sind. 
Die Avantgarde der Klasse muß sich darüber hinaus eine Form geben. in der sie zu 
einheitlichem Handeln fähig ist - die proletarische Partei. Diese Organisationsform 
ist also Resultat der Entwicklung des KlassenhPwubtseins" ( 141 )_ 
138) \'gl. Karl \larx: Brief an J. B. Sch\\eitzervom 13.10.1868. \IEW. Bd. 32.S. 570 
139) J. Bischoff: Zu einigen Grundfragen revolutionarer Taktik. in: SoPo 14/15, S. 104 f. 

- Wir beziehen die Texte von J. Bischoff. einem der Initiatoren des ProJckts Kla"enana­
lyse. in umere Kritik ein. 

140) Ebd. 
141) Projekt Klassenanalyse: Klassenbrnubtsein und Partei. Berlin 1972. S. 125 f. Die Aus­

führungen an diesem Punkt sind "iderspri.Jchlich. Wird der Konstitutionsproze1.I von 
Klassenbe\\ ufatsein einerseits logisch au, der allgemeinen Cntcrsuchung deduziert, das 
,,Resultat" ist die Form der proletarischeJ1 Partei. so betont man "enige Zeilen spatcr: 
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Es sei methodische Vern irrung, .. auf der Abstraktion,ebcnc des allgemeinen Begriffs des 
Kapitals und der l'ntersuchung der darin eingeschlossenen Bildung des Bc\\'ubtscins die 
Partei als logisch not\\cndiges Vermittlungsglied einzuführen". Ebd .. S. 126 



In der Theorie des Projekts Klassenanalyse gibt es also einen engen Zusam­
menhang zwischen einem notwendig, unvermeidlich seiner Auflösung zustrebenden 
gesellschaftlichen Prozeß und dem proletarischen Bewußtsein. Revolutionäres Be­
wußtsein ist dabei gebunden an die okonomische Krise (14.2). 

,,Eine konsistente Konzeption revolutionarer Taktik ist ... an die II issemclwftlichc Lntersu­
chung: c·ines Stucks Zeitgeschehen gebunden." Dabei ist .. die grundlichc Aneignung dieser Dar­
stellung des allgemeinen Begriffs de, Kapital, ... die erste Stuk jcd11 eder Ausarbeitung einer 
Konzeption revolutiunarer Taktik" i 143 i . 

Das Projekt Klassenanalyse unterscheidet dabei zwischen Ländern mit unentwickel­
ten und Ländern mit entwickelten kapitalistischen Verhältnissen. Bedingt durch die 
Ungleichzeitigkeit der kapitalistischen Entwicklung auf dem Weltmarkt. ,.müssen 
zwei prinzipiell verschiedene Stadien der kapitalistischen Entwicklung und damit 
auch der Klassenstruktur unterschieden werden. Da diesen zwei verschiedenen ge­
sellschaftlichen Zuständen eine prinzipielle Differenz der Konzeption revolutionärer 
Taktik entspricht, kann von zwei „allgemeinen Taktiken:. gesprochen wer­
den" ( 144). Das Schwergewicht der Austüilrungen li,,gt für beide Taktiken auf dem 

14 2) ,,Sind die periodisch auftretenden Krisen 11·esentlichcs '.\1oment im Kon sti tu tionsprozeb 
proktarischcn Bcwubtseins und damit revolutionarer Situationen in einem Land. so die 
unterschiedlichen Auswirkungen dieser Krisen für das Cöerg:rcifen des revolutionaren 
Funkens auf andere Nationen." Projekt Klasscnanalyw: Zur Taktik der proletarischen 
Partei, Berlin 1972. S. 168 

143) Bischoff, a. a. 0., S. 107 
144) Ebd .. S. 109. Bischoff g:erilt hier mit seinem eigenen methodisch strengen Anspruch in 

Konflikt. Folgt man Bischoffs Argumc·ntation immanent. so mub aus dem .. Kapital" 
revolutionire Taktik deduzierbar sein. Diesen Nach11 cis bleibt er schuldig. Vielmehr 
beruft c'f sich auf das Komnrnnistisc!ie '.\lanifcst. .. Beide Konzeptionen revolutionarer 
Taktik lassen sich also aus dem Manifest der Kommunistischen Partei ableiten." (Ebd .. 
S. 125). vgl. auch: Zur Taktik ... ", a. a. 0., S. 170. Schlagt man jedoch die von Bi­
schoff angegebene Textstelle im Manifest auf. sucht man vergeblich den theoretischen 
Ansatz für die angebliche '.\lan/Eng:elssche Unterscheidung von z11ei allgemeinen Takti­
ken. Au1,erdem mübtc' Bischoff gcmäb obigem Anspruch erkliuen. i1111"iefern das Kom­
munistische Manifest von 1848 <"ine Ableitung vom allgemeinen Begriff des Kapitals ist, 
von dc'sscn systematischer Darstelllung man bei MaE ,1 ohl friiht"stens in den Grundrissen 
von 1857 reden kann. 

Hinzu kommt, da!, Bischoff unterstellt, daJj in Ländern mit unent\\"ickeltcm Kapitalver­
haltnis sich not,1 t"ndig eine kapitalistische Ent11·icklung bis zur proletarischen Revolution 
vollziehen 11111ß. Gerade g:cg:cn eine solche Mibinterprctation seiner Theorie hat sich Marx 
jedoch ausgesprochen: .. Strebt RuJjland dahin. eine kapitalistische Nation nach 1,esteu­
rop,1ischcm Vorbild zu 11crden ... so 11·ird es dies nicht fertig bringen, ohne vorher einen 
guten Teil seiner Bauern in Proletarier ven,·andelt zu haben: und dann, einmal hineinge­
rissen in den Wirbel der kapitalistischen \Virtschaft, wird es die unerbittlichen Gesetze 
dieses Systems zu ertragen haben ... Das ist alles. Aber das ist meinem Kritiker zu 
11 enig. Er mui.\ durchaus meine historische Skizze von der Entstehung des Kapitalismus 
in Westeuropa in eine g:cschichtsphilosophischc Theorie des allgemeinen Entwicklungs­
ganges vern·andeln. der allen Völkern schicksalsmäfüg vorgeschrieben ist .... Wenn mann 
jede dieser Entwicklungen für sich studien und sie dann miteinander vergleicht. 1,·ird 
man leicht den Schlüssel zu dieser Erscheinung finden, aber man wird niemals dahin 
gelangen. mit dem U11iwrsalschlüssel einer allgemeinen geschichtsphilosophischen Theo­
rie, deren größter Vorzug: darin besteht, übergeschichtlich zu sein." Karl Man: Brief an 
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Ablaufen eines unvermeidlichen Prozesses. in den dk Kommunisten „Einsicht" 
ge\\111nen und damit beschleunigen können. 

Bischoff bemerkt den daraus zwingend folgenden evolutionistischen Charak­
ter seiner Theorie und glaubt allen Einwanden die Spitze abbrechen zu konnen: 

.. So "'lu da, Beharren auf ,kn not11 endigen okonorrn,chen Bedingungen Bc·,tandtcil der Lrar­
benung der Konzeption re1·0Jutionarer Taktik auf Basi, ck, 11 i,;en,chaftlichen Sozialismus i,t. 
so 11 enig folgt dararh eine okonomisti,che AuffasLUng. d. h die Thc·,c· von einem Automatismus 
1r1 dc·r re\'olut10narcn Ent11 icklung. der sich au, eiern unvermeidlichen Zmammenbruch der 
kc1pita!Jsticchen Produkt1on;11eisc ergeben ,oll ... \·on einem blindc·n \'ertraucn ciuf Jen oko­
nomisclien Prozcl, kann hier keine Rede se1r1. 11 o der Akzc·nt auf dc·r Be,L'i1lcunigung uncl Jcr 
Abkurzung des re,olution:ucn Prozesses lic·gt" i l-+51. 

Dieser Einwand Bischoffs uberzeugt nicht: man kann keinen „Akzent auf bloße 
Beschleunigung und Abkürzung" legen. wenn der Prozef~ nicht ohnehin ablauft. Mit 
seiner Zusamrnenbruchstheorie reiht sich das Projekt Klassenanalyse ein in die Gale­
rie des traditionalistischen. um das subjektive '\1oment der „umwälzenden Praxis" 
verarmten '\.larxismus. In diese Tradition gehören sowohl Kautsky und Hilferding 
wie auch die Bolschewiki Lenin und Bucharin ( 146). Von diesen bedeutenden 

die Reclaktion der „Otchehest11c•nnyjke Sapiski". in: \!arx 'Engels Werke· (\!LW) 19. 
s. 111 f 

Das Konzept einer allgemeinc·n faktik fur um•nrn ickelte Lancier I Bundnispolitik unter 
der Ftihrung der Arbeiterklasse 1. 11 ie es das Projc·kt Klassc·nanal1 sc vertritt. ist auberdcm 
historisch nicht haltbar. Die chincsi,chen und die vietnamcsischen Revolutionare setzten 
sich nicht aus Bauern unter der Ful1rung der Arbeiterklasse zu-;ammen. In beiden Fallen 
11 arcn in uben1 iegendcm \labe Bauern rcvolutionares Subjekt. 

1451 Bi;choff. a. a. 0„ S. 117 
1-161 Einige Zitate aus deren 1,·ichtigcn Schriften zeigen die thcorc·ti,chc· Vernandschaft. 
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.. \\enn 11ir die Autlicbung des Privateigenthums an den Produktiommittcln l'ür unver­
meidlich halten. so meinen ,1 ir damit nicht. daJ, den Ausgebeuteten eines schönen Tages 
ohne ihr Zuthun die gebratenen Tauben der sozialen Revolution in den \!und tliegcn 
,1crden. Wir halten den Zusammenbruch der heutigen Gesellschaft für unvermeidlich. 
1, eil 11 ir 1, is,en. dab die ökonomische Ent11 icklung mit Naturnot!rncndigkeit Zustande 
erzeugt. 11clche die Ausgebeuteten z1, ingen. gegen dies Privateigenthum anzukampfen." 
( K. Kautsk1': Das Erfurtc'r Programm. 13. Aut1„ Stuttgart 1919. S. l 061 

„En1as anderes ist es. eine Not11cndigkcit zu erkennen. c·t,1as anderes. sich in den Di,·nst 
dieser Not11 endigkeit zu ,tellen. l:.s ist ganz gut möglich. dab jemand. von dem ,chlichli­
chen Sieg des Sozialismus überzeugt. sich dennoch in den Dienst seiner Bekampfung 
stellt. Die Einsicht in die Be1,egungsgesetze der Gesellschaft. die der \larxismus gibt. 
ge,1 ahrt aber steh eine Cberlcgenheit dem. der sie sich zu eigen macht." (R. Hilfcrding: 
Das Finanzkapital. Frankfurt 1968. S. 20) 

.. Aus dem Vorhergehenden ist ersichtlich. dab \larx Jic Lnvermeidlichkeit der Lm1vand­
lung der kapitalistischen Gewllschaft in die sozialistische einzig und allein aus eiern 
ökonomischen Be1,·egungsgcsetz der modernen Gesellschaft ableitet ... Das ist haupt­
sachlich die materielle Grundlage fur das unvermeidliche Kommen des Sozialismus." 
(Lenin: Karl \!arx. LW, Bd. 21. S. 60) 

„Wenn man von der historischen Not1,endigkeit spricht. so meint man darunter ... 11as 
unvermeidlich sich aus dem Gang der gesellschaftlichen Ent,,icklung ergibt." (N. Bucha­
rin: Theorie des Historischen \!aterialismus - Gemeinvcrstandliches Lehrbuch der marxi­
stischen Soziologie, Hamburg 1922, S. 42) 



Theoretikern der II und III. Internationale steht Lenin Jedoch weit uber deren 
o bjek t1vistischem \1arxismus. In seiner rernlu t10naren Poli nk dominierte immer 
wieder das voluntaristische \1oment der Praxis. ob\\Ohl es im Gegensatz zu semer 
objektivistischen Theorie zu stehen schien. Besonders deutlich wurde dies m den 
Aprilthesen. als sich Lenin gegen die Parteimehrheit stellte. die m Rubland nur eme 
klassische bürgerliche Revolution für lustonsch mciglic-h hielt. 

Der .. anschauende Jfaterialis11111s·· Jes Projekts K!nsse11ana/_1·se 

Der Wissenschaftliche Sozialismus ist fur Bischoff „nichts anderes als cler ideelle 
Ausdruck dieses materiell-cikonomischen Prozesses" ( 1-+ 7). Heute mul, konstatiert 
werden . 

.. da1., \\ 1r nJ.L'h l'lTTl'r Pcriodl' crnl'Utl'r Ycrtl.1L'hung: unJ dogn1at1-,chc'r \·crzcrrung d-:-., \\"is,\.:'n­

,chaftl!ch,·n Soziali,mu, 111cdcrum ,or dcr,clb,·n . .\ufgabc der \\ic,krhcr,tc·llung der rc·,·olut10-
n:.1rcn Theorie \tl'lh .. 'n. Angl''lichh de-, A~~fbrl'Chc'n-, dl'f gL'~Lll:--L'hJftllchcn AnL1gonh1ncn in nahe­
zu alkn bpitalhti,,·l:cn Lmdern i,t die \\icdergc'\\ innung der II irkh,·hc·n Einsicht in die hhtori­
,L'i1c11 Bedingungen der ,ozialcn Emanzipation Jcr arbeitenden l\.las,c die unabdmgbarc \"orau,­
,c'tzung. um gc·,tutzt auf eine adaquatc l\.onzc·ption re,olutionarc·r Taktik JCdc politische und 
okonorni,ch,· Bc\\egu;1g in Richtung auf die ,olht:rndtgc EmJnz1pJt1on der ArbeJtc•rklas,e be­
:--chkun1gl'l1 zu konncn. In:--ofL'fn ehe Ent\\ 1cklung '--'1ncr \\ i-.,~cn\chaft n1it der ,, i.rklichcn Be,, c­
gung der Gc,L'!h,·haft zu,ammcnh,mgL Jh ihr blot, thcor,·ti,chc·r Rcflc:sc. mul, ,ic'h drc diJkkti­
,l'11c' Lnt\\ ic-klung der Arbcilc'rbe1, cgung 111 i11rcm idec·llcn Au,druck. dem \\ b,cn,chaftl!d1cn 
Soz1Jli,rnu, 11 idc·r,pic'gc'ln„ 11481. 

Danach vollzieht der Wissenschaftliche Sozialismus abbildhaft einen gemeinsamen 
Zyklus der Prosperität und Krise mit dem Kapital. 

„Jedem praktisc·hen :\e1wntang nach einer :\icderldgc em,prieht aud1 cm thcorcti,cher ,ic'r 
hoht.'fL'll ßl'\\ ubthL'lt di1 .. .'~c-., nt.'ucn Auf\ch,, ung-i in der proktari~chcn Be,, 1:;gung. cnhpncht 
tht.'Or1 . .'ti-.,ch die Erklarung fUr Lkn 1n dit.'~Cr nunn1chr abgt''-L'hlo:---.,c'nLn Phchc erfolgten Prozd:-, der 
\'c·rflachung der r,·volutionar,·n Theorie·" 11491. 

Für das Projekt Klassenanalyse gibt es also eine direkte Identitat von \\irklicher 
Bewegung und dem sie ausdruckenden wissenschaftlichen Begriff bzw. emem objek­
tiv wahren theoretischen System . 

.. Die· Th,·or1e kann . nur ,o krit1,ch und rcvolutionar ,ein II ic c, der soz1ookonomi,che Pro­
zeb ,clbst i,t Allein,, cnn mit Hilfe ob_1cktivcr Anal! ,c der kapltali,ti,chen Ge,efüchaftsfor-

.. \\enn die \!Jr,istcn die Kommu111st1schc· Partei organisieren und in den Kampf führen. 
so i'1 dic•s cbc·nfalls ein Ausdruck der historischen Not\\ cndigkeit. die sich eben durch 
d,·n \\"illen und die Handlungen der \!en,chcn ausdrückt." (Ebd„ S. 471 

Zum Problem des „Zu,arnmenbruch, .. dc·r kapitalistischen Gesellschaft bZ\\. der Alterna­
tive von Sozialismus und Barbarei v~l. den Abschnitt .. Gesellschaftliche Praxis und Klas-
,cnkampf''. S. 105 f - · 

14 7) Bi,choff. J. a. 0„ S. 105 
148) Projekt Kla\\enanaly,e: Lcnirnsmm. J. J. 0 .. S. 18 
149) Ebd .. S. 22 
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matlonen in ,•incm gegebenen nationalen Rahmen und auf be1timmter Entwicklungsstufe nach­
ges, iesen ist. dat., und in s, elchcn Schritten sich diese non, endig in eine höhere Geselbchaftsfor­
matlon. den Sozialismus auflosen s, ird. kann der Zersetzungsprozds beschleunigt werden" ( 150). 

Der wissenschaftlichen Analyse kommt so die Aufgabe zu. den „verborgenen Sinn 
des sich vor unseren Augen abspielenden Klassenkampfes (zu) bestimmen''. Durch 
theoretische Kritik \\ird die „Einsicht in die wirkliche Bewegung" gefördert ( I 51). 
An diesem Punkt. nach der Erstellung eines allgemeinen Modells von zwei allgemei­
nen Taktiken. das durch die Wirklichkeit nur noch verifiziert wird ( I 5 2). muß 
Theorie in instrumentell anwendbare \1ethode umschlagen . 

.. Da diese Schrittfolge lvon den allgemeinen zu den empirischen Bestimmungen) vom dem 
Resultat der \!ansehen allgemeinen Lntersuc·hung der kapitalistischen Produktion her vorbe­
stimmt iq und nur auf dieser Grundlage verfolgt werden kann. so findet bei dem Cbergang von 
der ailgemeincn wr cmpiri1chen Lntersuchung der burgcrlichen Gc•sellschaft quasi ein umschlag 
von Theorie in \lethodc statt .. ( 153). 

Aufgrund der Verfügung über diese Methode bat ein Teil der Arbeiterklasse mehr 
Einsicht in den Ablauf des gesellschaftlichen Produktionsprozesses . 

.. Die bes, ubtesten Teik der Arbeiterklasse. die aufgrund ihrer Eimicht in die 11irkliche Be11e­
gung des rnatericll-ökonomischcn Prozes1e1 bes, ubt die Autlö\llng der burgerlichen Gesellschaft 
beschletrnigen. sind die Kommunisten" ( 154). 

150) Bischoff. a. a. 0 .. S. 127. Diese ldentitilt von Begriff und Faktizitat kann Bischoff nur 
behaupten. indem er sich als Erkenntnissubjekt aus dem ge1ellschaftlichen Prozeß aus­
schliebt. Er macht eine Trennung von Forscher und Forschungsgegenstand. Er glaubt, 
Liber einen .. obJektiven .. \!abstab II issenschaftlicher Analyse zu verfügen. Damit nähert 
er sich jedoch einem positivistischen Wissenschaftsbegriff. Der gcsclbchaftliche Erkennt­
nisprozeL soll sich auberhalb des Erkenntnissubjekts vollziehen und ist damit unabhängig 
von seiner praktischen Tatigkeit. \lethoc!isch besteht hier erneut eine Verwandtschaft zu 
Hilfereling. der den \!anismus als II ertfreie Wissenschaft begriffen wissen 110!1te. Die 
Einsicht in die :Siot11 endigkeit des Sozialismus schlo1, damit nicht das Engagement dafür 
ein. \-gl. Hilferding. a. a. 0 ... So bleibt der \!arxisrnus. der logisch \1isscnschaftliche, 
objektive. von Werturteilen freie Wissenschaft ist. in seiner historischen Stellung notwen­
digerneise das Besitztum der Wortführer jener Klasse. deren Sieg er als Resultat seiner 
l·ntersuchung erhalt." Ebc! .. S. 21. Bei Hilfereling besteht eine Dichotomie von 11ertfrci­
ern \Vissemchaftsbegriff und moralischer Parteilichkeit bZ11. einem Glaubensbekenntnis. 

151) Zur Taktik .... a. a. 0 .. S. 8 und II 
152) .. Es kann sich also bei allen Cntersuchungen. die den drei Banden des „Kapitals" nach­

folgen müssen. nur um ,s eitere Entfaltung bereits gegebener Bestimmungen und um die 
Angabe empirisch zufälliger Ab\1·eichungcn handeln." Klassenbes,·ubtsein und Partei, 
a. a. 0 .. S. 85 

1531 Ebd .. S. 27. Diese Auffassung. dab eine lückenlose Kette vorn allgemeinen Begriff bis hin 
zu taktischen Aufgaben hergestellt \serden kann. bei der die korrekte Ableitung (die 
Theorie) Kriterium der Taktik (der politischen Praxis) ist, zieht sich durch die gesamte 
Lrninisrnuskritik. Das Verständnis des „Kapitals" entscheidet über die „richtige" Politik: 
hinzukommen methodisch unzulassige Verallgemeinerungen historischer Aussagen Marx' 
und Engels'. Die Schriften. die zur Konstruktion der allgemeinen theoretischen Modelle 
herangezogen ,wrden. sind von \!arx als konkrete Zeitanalyse geschrieben II orden. Ihre 
Verallgemeinerung ist eine willkürliche Konstruktion des Projekts Klassenanalyse. 

154) Ebd .. S. 92. Das Projekt Klassenanalyse verficht hier eine Theorie, derzufolge gesell­
schaftliche Praxis 1s citgehend auf rationalem Verhalten autbaut. Rationale theoretische 
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Innerhalb dieses geschlossenen Systems von ökonomischem Prozef.,. Analyse. Ein­
sicht. Taktik und Partei fehlt noch die explizite Selbsteinschätzung. der Platz. den 
das Projekt Klassenanalyse innerhalb dieses Systems auszufüllen gedenkt. Hier erin­
nert man sich der eigenen Herkunft aus Jen Studentenrevolten der 60er Jahre. Die 
Verscharfung der gesellschaftlichen Antagonismen habe sich in vermittelten gesell­
schaftlichen Bereichen ausgedruckt . 

.. Dic,cr \\idcr,pruch Z\\ hchen ,·nt" 1ckdten Potenzen gc,cl\schaftlicher Arb,·it und dem ana­
chroni,thc'h ge" ord,·nen Alhbildung") ,tem erhi,·lt 111 der Schüler- und Studentcnbc\\egu:1g 
,c·i1w Be·" cgung,form. Im \·er lauf d,·r Ent\\ icklung die,es \\'iderspruch, l1aben ,ich die von 
Beginn J.n hctt..'rog1...'ncn \lomcntc di1...''>1..'r Bc,,cgung politi-;ch und thcorcti..;,(h in vcr-.;ch1cdenc 
Richtungen ent\\ 1ckclt. In dc·m \la1, "ic' die Aneignung der proktari,chen Amchauungrneisc 
durch da, Studium d,·r .neuen· \\'i,sen,ch:ift Forhchrltt,' machte'. die' 11 i,s0nschaftllche Arbeit 
prazi,1ert "urd,· und aud1 zu erstc·n R,·,ult:iten führte. in dem \labe ,chiedcn sich auch theorc­
ti,ch die mdu prolctari,chen und die burgerlichen Auffa,sungen. Die Projektgruppe ].;:la"enana­
l\',c' und die von ihr vertretene politi,ch-theoretische Auff:issung hat sich 1111 Prozet., die,er 
politisclwn Ausc·i nand,·r,ctzung der letzten Jahn, herathgebildet" 115 51. 
„Sie sieht ihre Aufgabe darin. \\ahrend der Phase der Qualifikation an der Hochschule. zur 
Rekon,truktion de, \\i"en,chaftl!chcn Sozialismu, und ,einer An11,·ndung auf gegern,·artige 
g:eselbchaftlichc \'crhaltnisse einen begrenzten Beitrag zu lchtcn" 11561. 

Das Dilemma. das unter revolutionaren Intellektuellen immer wieder auftaucht. der 
Ruckfall in die Arbeitsteilung von akademischen Theoretikern und praktisch 
Kämpfenden. wird vom Projekt Klassenanalyse nicht mehr als hinderlich. als kon­
kret immer wieder aufzuhebender Zustand angesehen. sondern in sein Gegenteil 
positiv verkehrt und hypostasiert. Indem dieser ~1angel einer linken Bevv·egung 
- nämlich die Beschränkung von Intellektuellen auf Erarbeitung und Verbreitung 
von Theorie - als de1en einzig mögliche Form außerhalb jeder Diskussion steht. 
taucht die Fragwürdigkeit einer solchen Organisationsform rnn theoretischer Ar­
beit. ihre mögliche Verselbständigung zur anschauenden bürgerlichen Sozialwissen­
schaft gar nicht mehr auf. Theoretische Arbeit. deren Fragestellungen durch prak­
tisch-politische Tätigkeit korrigiert. erweitert und aufgehoben werden. müssen auch 
in neuen Formen organisiert werden, ein Ansatz hierfür war in Berlin die Kritische 
Universität 1967/68. Ein solches Ziel stellt sich das Projekt Klassenanalyse nicht 
mehr. Die Selbsteinstufung als Theoretiker. als . .literarischer Re präsen tan t"' einer 
„proletarischen Partei'' steht a priori fest und läf.,t einen notwendig prozeßhaften 
Charakter von Organisation gegenüber ihrer Verdinglichung nicht mehr zu. 

Beim Verhältnis zur Studentenbewegung fällt auf. daß vom Projekt Klassen­
analyse eine differenziertere Einschätzung bisher fehlt. Die in allgemeinen State­
ments gehaltenen Erklärungsversuche sind oberflächlich oder falsch. Es ist z.B. 
historisch falsch, die Studentenbewegung unmittelbar aus dem Widerspruch von 
Produktivkräften und Ausbildungsbedingungen zu erklären. Dies war nur eines der 

Aufkl:irung und ein intellektueller Lernprozeb haben sozialistisches ].;:lassenbrn ubtsein 
zum Resultat. Dazu P. Brückner: ,.In der Idee. Agitation sei das \fitte! der Wahl. auf 
di,·sen (subjektiven) .,Faktor'· einzuwirken, kehrt ... der Rationalismus der bürgerlichen 
Aufklarung in die Linke zurück." Kritik an der Linken. Köln 1973. S. 59 

155) Zur Taktik .... a. a. 0„ S. 11 
156) Yg:1. ebd. 
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Politisierungsmomente. Vielmehr kennzeichnete ihr Bewufüsein eine Verbindung 
von weltgeschichtlicher Totalität und individueller Erfahrung. Antiimperialismus­
kampagnen. Kapitalismus- und Stalinismuskritik, Debatten über die Formen soziali­
st1scher Gesellschaften zahlten ebenso dazu wie die kollektive Verarbeitung der 
Konflikte. die aus der autoritären Sozialisation resultierten. der Protest gegen den 
Faschismus der Elterngeneration. die Veränderung der Bedürfnisse. Kommunedis­
kuss1on und -erfahrung und die Hochschulrevolten. Nicht der technokratische Pro­
test gegen schlechte Ausbildungsverhältnisse stand hier im Mittelpunkt. sondern der 
Angriff richtete sich gegen die affirmative gesellschaftliche Funktion der Hochschu­
len. gegen das positivistische und historistische Selbstverständnis der in ihr betrie­
benen Wissenschaften. Das emanzipatorische Ziel der Revolutionierung der Gesell­
schaft bestimmte die Radikalitat der Studentenbewegung. nicht das kleinliche Inter­
esse an techmsch besseren Ausbildungsbedingungen. Die sparsame Erwähnung der 
studentischen Protestbe\\egung. die nicht ausgeführten und damit diffamierenden 
Behauptungen - so im Vorwort zum Lenin-Buch Charakterisierungen wie ,,Garn 
des studentischen Sendungsbewuf~tseins" oder .. kleinbürgerliche Konvertiten" -
zeigen vielmehr. da!~ das Projekt Klassenanalyse den eigenen Bruch zur studenti­
schen Protestbewegung historisch nicht vermitteln kann. Die theoretische Selbstlegi­
timation erfolgt über die Enthistorisierung der eigenen Vergangenheit. Dadurch. daß 
sich das Projekt Klassenanalyse bewuf:-t aufTheoriearbeit beschränkt. fallt es hinter 
die in Ansatzen emanzipatorische Praxis der Studentenrevolte auf eine anschauen­
de. akademischt'. in der Gelehrtenrepublik verbleibende Sozialwissenschaft zurück. 

J;_ 1.a sse11bnv11JJtsei11 

Zwischen 191 9 und 19 2 2 schrieb Georg Lukacs eine Reihe von Aufsätzen, die 19 23 
zusammen unter dem Titel .. Geschichte und Klassenbewuf~tsein" erschienen. 
Lukacs versuchte erstmals. die theoretisch ungeklärte Frage von Klassenbewußtsein 
und revolutionärem Subjekt zu bestimmen. Dies loste eine heftige Kontroverse über 
den dialektischen :vlarxismus aus. in deren Verlauf Lukacs Selbstkritik übte. Die 
Frage nach dem Klassenbewußtsein machte sich jedoch auch später immer wieder 
an Lukacs· Thesen fest. Anhand seiner Bestimmung von Klassenbewußtsein wollen 
wir das Verhaltnis von Bewußtsein und Partei prüfen. Aus dem Ergebnis wollen wir 
Rückschlüsse ziehen für die Beurteilung dieses Verhältnisses in der theoreüschen 
Konzeption der Projektgruppe Klassenanalyse. um mit einer gegensätzlichen Posi­
tion - die allerdings nicht die unsrige ist-. der Wilhelm Reichs. diesen Abschnitt 
abzuschließen. 

Für Lukacs ist in ,,der Lehre und der Methode von Marx die richtige Methode 
der Erkenntnis von Gesellschaft und Geschichte endlich gefunden worden ... Diese 
Methode ist in ihrem innersten Wesen historisch. Es versteht sich deshalb von selbst. 
daß sie ununterbrochen auf sich selbst angewendet werden muß" (15 7). Erkenntnis 

157) G. Lukacs: Geschichte und Klassenbe\\ufatsein. Berlin 1923. ,,Es ist der Verdienst von 
Lukacs. gcge nüber den szientistischen Verengungen der '.'vtarxschc n Theorie \\ ahre nd der 
2. Internationale hervorgehoben zu haben. dafo die Marxsche Methode \HSentlich histo-
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der Gegenwart ist danach vornehmstes Ziel der Marxschen Methode. l)ie Fr:.ige nach 
Klassen bewußtsein verzweigt sich in zwei zusammengehörige Teilfragen: ,,Was ist 
unter Klassenbewußtsein (theoretisch) zu verstehen'>" und „Was ist die Funktion 
des so verstandenen Klassen bewußtseins (praktisch) im Klassenkampf selbst'> '' ( 158). 

Die in der Geschichte tätigen Einzelwillen erbringen oft ein ganz anderes als 
das gewollte Resultat. Es besteht eine Unabhängigkeit der wirklichen bewegenden 
Kräfte der Geschichte vorn psychologischen Bewußtsein der Menschen, denn die 
eigene gesellschaftliche Bewegung besitzt für sie die Form einer Bewegung von 
Sachen, unter deren Kontrolle sie stehen. Es scheint als ob dem Bewul.\lsein jede 
Wirkung im Geschichtsprozeß genommen wäre. Zwar vollbringen die Menschen ihre 
geschichtlichen Taten selbst, jedoch mit falschem Bewußtsein. 

„Die dialektische Methode gestattet uns jedoch auch hier nicht, bei einem L'infochcn h·ststcllcn 
der ,Falschheit' dieses lk\1 ut\tscins ... stelwn zu bleiben. Sie fordert vielmehr, da!.\ dieses ,fal­
sche Bc\,·ufüsein' als Moment jener geschichtlichen Totalität, der es angehört, als Stufe jenes 
geschichtlichen Prozesses, in dem es wirksam ist, konkrl't untersucht" erden" ( 159). 

Die marxistische Analyse ermöglicht es, die Gedanken zu erkennen, die Menschen 
in einer 

„bestimmten Lebenslage haben wurden, wenn sie diese Lage, die sich aus ihr heraus ergebenden 
Interessen sowohl in bczug auf das unmittelbare Handeln wie auf den ... Autbau der ganzen 
Gesellschaft vollkommen zu erfassen fähig wären: die Gedanken usw. also, die ihrer objektiven 
Lage angemessen sind ... DiL' rationell angemessene Reaktion nun, die auf diese Weise einer 
bestimmten typischen Lage im Produktionsprozc1~ zuierechnet wird, ist das Klassenbcwu1.\tscin. 
Dieses Be,rnfatscin ist also \\Cdcr die Summe noch der Durchschnitt dessen, ,1 as diL' einzelnen 
Individuen, die die Klasse bilden, denken, empfinden usw. Lind doch \\ ird das geschichtlich 
bedeutsame Handeln der Klasse als Totalität letzthin von diesem lkwu1.\tsein und nicht vom 
Denken usw. des Einzelnen bestimmt und ist nur aus diesem Bewu1,tscin erkennbar" (160). 

Dieser Widerspruch zwischen zugeordnetem bzw. idealtypischem Bewußtsein, zwi­
schen unmittelbaren Interessen und Endziel, zwischen Empirie und objektiver 
Möglichkeit muß in der praktischen Politik überwunden werden. Dies übernimmt 
die „organisatorische Form" des Klassenbewußtseins, die Kommunistische 

risch ist, was bedeutet, da1.I sie fortwährend auch auf sich selbst angewandt werden muß; 
datl die von ihr untersuchten Gegenstände der Vergangenheit zugleich die gc,chichtliche 
Selbstreflexion dessen, der die Vergangenheit befragt, mit einschlieben mul~. Das Haupt­
ziel der Methode, wie sie mit Lukacs rekonstruiert wurde, ist, die Gegenwart zu begrei­
fen, und zwar als zu gestaltende Geschichte. dadurch wurde der Marxismus abgelöst von 
rein archivarischen, akademisch bleibenden lntcrpretdtionen und bezogen auf wirkliche 
Tageskämpfe." Alfred Schmidt, in: Ccrutti u. a.: Geschichte und Klassenbewufüscin 
heute, Diskussion und Dokumentation, Amsterdam 1971, Schwarze Reihe Nr. 12 - Die 
wichtigsten Kritiken an Lukacs sind in diesem Band zusammengestellt. Neuere Kritiken 
in: K. Horn: Psychoanalyse - Anpassungslehre oder kritische Theorie des Subjekts, in: 
Marxismus, Psychoanalyse, Sexpol, Bd. 2, Frankfurt 1972, S. 126 ff. und Klugc/Negt: 
Öffentlichkeit und Erfahrung. Zur Organisationsanalyse von bürgerlicher und proletari­
scher Öffentlichkeit, Frankfurt 1972, S. 410 ff. 

158) Lukacs, a. a. 0., S. 57 f. 
159) Ebd.,S.61 
160) Ebd., S. 62 
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!'arte, ( 1 h 1 ). Damit existiert bei Lukacs Jas revolutionare Subjekt nur als uberinui­
v1Juclle Klasse ouer als Parte1. 
.. l.uk,i,·, kann nur c\Jdurch. dah ,·r da, Klcl\,cn,ub1ckt von ,kn ,·mpiri,chcn lnd1v1du,·n ahtrc·nnt. 
,·1n,· /\\ 1ns'.c'1HIL' Logik de, ( ;,·,chil'111\prozc,"'' kon,truin,·n. die gegen Rrüchc, Kata,troph,·n. 
"1111110,L' VL'rn1d1tt1n~ ~1h~l'"1L'i1L'rt 1-;t" 1162) 

Das falsche lkwußtsein Jer Masse wiru von Lukacs fixiert ur1J Jem in der Partei 
organisierlc11 Klassenbewußtsein gegenübergestellt, anstatt Jie Mechanismen des fal­
schen Bewul~tseins bei Jen konkreten Proletariern LU benennen. Durch diese Fixie­
rung, J1e theoretische Konstruktion Jer Unaufl1ebbarkeit Jer Differenz von empiri­
schem Bewu!Atse1n unu mgeordnetem Klassenbewufüsein werden die konkreten 
Klassenindiviuucn aus Jer Betrachtung ausgeschlossen. Gegenstand Jer theoreti­
schen Betrachtung bleibt als revolutionäres Subjekt nur noch Jie organisierte Form 
des Klasscnbcwufüseins: die proletarische Partei, die damit hyposuisiert unu als 
Organisation~/i1rm pri11Lipiell nicht mehr in Frage gestellt wird. Fehler in Jer prakti­
schen Politik sind dann nicht mehr auf die Organisationsform rückführbar. sondern 
auf Rcncgatentnm. Verrat, bestochene Arbeiteraristokratie. auf em ungluckliches 
Versagen ci,velner ( l h3 ). 

Bevor wir weiter versuchen, die Frage nach dem Klassenbewußtsein zu diffe­
, ~11/leren. vergleichen wir kurz die Konzeptionen von Klassenbewußtsein bei 
i.;;k,1cs und im theoretischen System des Projekts Klassenanalyse. Obwohl losgelbst 
'-,Jll Jcm wirklichen Proletariat, bleibt bei Lukacs ein subjektives. praxisbetontes 
ivlument, das sich in der Partei darstellt. Lukacs organisatorische Form Lies Klassen­
bewufüseins resultiert aus einem Widerspruch, in dem das Bewußtsein davon einge­
schlossen ist, daß in der Arbeiterklasse sich nicht unvermeidlich notwendig revolu­
tionäres Bcwul~tsein entwickelt. Dieses Prob!embewußtsein fehlt beim Projekt Klas­
senanalyse. Bei ihm besteht eine ungetrübte Kongruenz von ökonomischem Prozef.\, 
der Entwicklung von Klassenbcwußtsein und Partei. Liegt in der Theorie Lukacs 
noch Jie Anerkennung eines subjektiven Moments, so sind beim Projekt Klassenana -
lyse Klasse und Partei nur noch Ausführende, bestenfalls Beschleuniger d.0 r N otwen-

161) lbd„S 88 
162) Ncgt. in: Geschichte und Kbsscnbc\\·ubtscin heute. a. a. 0 .. S. 23: vgl. Lukacs. a. a. 0„ 

S. 329: .. Die organisatorische Loslösung der kommunistischen Partei von der breitc'n 
Masse· der Klasse selbst beruht auf der bc\\ ubtscinsmaJ,ig verschiedenen Gliederung der 
Klasse, ist aber zugleich dazu da, um den Prozcb der Ausgleichung dieser Schichtungen 

auf dem erreichbaren höchsten Niveau - zu befördern. Die organisatorische Selbstan­
digkcit der komnrnnistischcn Partei ist not\1-Cndig, damit das Proletariat ,s'in eigenes 
Klusscnbc\ntbtsein, als geschichtlic'hc Gestalt unmittelbar erblicken könne: damit in je­
dem Ereignis des alltäglichen Lebens jene Stellungnahme. die das Interesse der Gesamt­
klasse· erfordert, klar und für Jeden Arbeiter verständlich in Erscheinung trete: damit für 
die ganze Klasse das eigene Dasein als Klasse ins ßc\\Ul.\t.scin gehoben ,,erde." 

1631 Hierhin gehört auch Lenins oberflächliche Erklürung der Arbeiteraristokratie. Das Schei­
tern der Sozialdemokratie gegenüber ihren sozialistischen Zielen, ihre Unterstutzung des 
imperialistischen Krieges resultierte für Lenin aus dem Renegatentum eimger Fi.thrcr. Die 
Parteiform, die nicht L'twa die Bedürfnisse und Interessen der konkreten Proletarier 
organisierte, sondern ein parlamentarischer Wahlverein - auf Mitgliederbasis auberhalb 
der \\·irklichcn Lebensverhältnisse der Proletarier \\·ar. 11 urde von ihm nicht in Frage 
gestellt. Konscquentcn,·eis,· 11urdcn in die III. Internationale nur bessere, namlich „kom­
munistische" sozialdemokratische Partci,·n aufgenommen. 
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digkeit ( 164): 

,,Im zeitliche·n Ablauf e•rgibt ,ich ,krnnach e•ine 111e·hr odn 11,·nign volbL1nd1g,· lic'rau,bildung 
von Klassenbe,,ubtsein. Da der Fnl\,ieklung,prozl'1.\ der Arbe·itnklasse dadurch c'11araktnisint 
ist, da!.\ bestimmte· T,·ik dn Klasse sich schon zur Finsrcht in ihr,· Lag,· ,·111porg,·arhei!L't halll'n, 
,,enn andere noch die llerrsehaft ,k, Kapital, al, naturnot,,e·ndig hin11,·l1111e11. folgt 11u11 auch. 
dat, gerade die bewubtestl'n Teile de, Proktariah in ,kn Klassenorg,misation,·11 ver,·i11t sind. Dre 
Avantgarde· dn Klasse mub sich daruber hinaus eine I urrn gl'lll'll, in der sie· 1.u einheitlich,·m 
Handeln fahrg ist die· proklari,chc Partei. Diese Orj!anisatio11,forrn i,t al,o Re.sultat der h1t-
11icklunj! des Klasscnbe,,ut\tseins" ( 165). 

Klassenbewußtsein ist hier mehr ein emotional-proletariatsverbundcs. die wirkliche 
Entwicklung harmonisierendes Postulat als für die Analyse handhabbare Kategorie. 
Harmonisierend deshalb, weil die Möglichkeit einer regressiven Entwicklung von 
Klassenbcwufüsein unter der Mehrzahl des Proletariats nicht gesehen wird und hin­
ter einer passiven Erwartungshaltung zurücktritt. Die Forderu11g nach der Partei ist 
nicht mit dieser Erwartungshaltung vermittelt wozu eine Partei, wenn Klasscnbe-
wußtsein auch so entsteht'1 und bleibt so moralisierendes Beken11tnis. 

Die harmonisierende Behauptung des Projekts Klassenanalyse einerseits, Klas­
sen bewußtsein werde sich schon herausbilden, und Lukacs Hypostasicrung einer 
übergeschichtlichen Partei andererseits zeigen beide eine gleiche Tendenz: die lgno­
rierung des konkreten Erfahrungszusammenhanges der Proletarier. Alexander Kluge 
und Oskar Negt versuchen den Widerspruch, der im Begriff des Klassen bewußtseins 
enthalten ist, aufzuschlüsseln. Klassenbewußtsein ist mehr Programm als eine Real­
kategorie. 

„Klasse und Be\\ ul.ltscin sind Realkategorien, clie Z\\ei vollig wr,chieckncn. crnandcr kontrare·11 
gcschichtlrehen Denkzusammenhangen entstammen. Die mar.xi,tische I radition zi,·ht ,ie zu 
einem Wort zusammen, um e·in Programm anzudeuten. l·, gehl in die·sem Progrumrn um die 
Vermittlung Z\\ ischen der Entstehung ues prolctari,clll'n Lehcnszusammenhang,, ,·in,chliel.\lich 
,einer subjektiven ,bc\\ uJ.\trn' Seite, einerseits und uer praktischen Aufhebung die,e, prnlclari­
,chen Lebenszusammenhang, andererseits. Die in cliesem Begriff cnthallc'nc Dialektik be·steht 
darin, uab er auf Totalität gerichtet ist, glciclrnohl aber uen j!e,arntcn empirischen Lrf'alrrungs­
zu,ammenhang ucr Proletarier erfassen mul.l, wenn er nicht zu einer bloben Selcktion,ka!L'gorie 
\\erden soll. Unsere Kritik an der Verwendung ure,e, Begriffs beinhalte·! die· Forunung, ihn 
materiell auszufüllen. In der marxistischen Orthouoxic wird Klassenbcwu1.ltsein al, Resultat 
fixiert. In dieser Form behindert der Begriff die Lö.sung konkreter Vermittlung z,,ischen ge,ell­
,chaftlieher Tolalitat, Klassenlage, veranuernder Praxis und geschichtlich entstandener Leb,·ns­
wci,e de, Proletariers" ( 166 ). 

Revolutionäres Bewußtsein entsteht nicht nach einem simplen Basis-Überbau-Sche­
ma, nach dem der unmittelbare Produktionsprozeß das Bewußtsein bestimmt und 
so mit der ökonomischen Krise die revolutionäre Entwicklung einsetzen mult Zwar 
gilt für die Analyse von Bewußtsein, daß das Sein das Bewußtsein bestimmt, daß die 
,,Produktionsweise des materiellen Lebens ... den sozialen, politischen und geisti­
gen Lebensprozeß überhaupt (bedingt)" ( 16 7). Aber die Produktionsweise des ma-
164 J Vgl. den Abschnitt „Die Zusammcnbruchstheoric des PKA", S.90 
165) Projekt Klassenanalyse: Klas,cnbcwul.ltscin und Partei, a. a. 0., S. 25 f. 
166) Kluge/Ncgt, Öffentlichkeit und Erfahrung, a. a. 0., S. 412 
16 7) Marx, Vorwort zur Kntik der politischen Ökonomie, MEW 13, S. 8 f. 
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tcricllen Lebens, Jas ist nicht Jer unmittelbare ProJuktionsprozeß in Jer Fabrik, 
sonJern Jer ProJuktionsrrozefA von gesellschaftlichen Lebensverhältnissen. üie Pro­
Jukt1on Jes Bewufüseins 

__ gc'sch1l'11t gnell,chaftlich uber die l·ormcn gcgcnstandlichcr Wirklichkeit, der Cc,chichtc. dc'r 
Sozialisc1tion, der lr1L'i1okonomic, de, p,ychi,d1cn Autbau, der Pc'r'l'll, ckr l-.rzil'l1ung. der 
u11mitklbarc11 1 rL1hrungcn im Arbeihpro?c1' und der Ruck- und Wc'ch,clwirkung aller dic'ser 
Lbencn. Wc'llll rnan ubcrlwupt den lkgntl de, Be\\ ubtscins hier verwenden\\ ill, dann mubtc· c•r 
al, Rc·,ultat dic·,cr Komponcntcn, die gerade auch l'nbc\\ ubtc·, und Vorbc'\I ubtc, c·nthaltc·n. 
gelabt \1 ,·rckn" i 168 ). 

lnJcm Jic „materiellen BeJingungen" von Bewufüsein weiter gefaßt werden als ein 
empiristisch verengter Begriff von Produktionsprozeß konnen sich praktisch-organi­
satorische Perspektiven ergehen, die sich nicht in ein Schema von ökonomischem 
oJer politischem Kampf, gewerkschaftlicher oder politischer Organisation zwängen 
lassen. 

Bis 1u Jiescm Punkt haben wir die immanent theoretische Schlüssigkeit einer 
Ableitung von Klassenbewufüsein und Partei untersucht. Konfrontieren wir die 
Theorie Jes Projekts Klassenanalyse über das Entstehen von Klassenbewußtsein mit 
Jer Geschichte Jer Klassenkämpfe, wirJ die Haltlosigkeit der Erklärungsversuche 
nc,ch Jeutlicher. Nach seiner evolutionistischen Zusammenbruchstheorie ( 169) 
hätte in Jcr Weltwirtschaftskrise von 1929/30 nicht nur Jie (um mit Lukacs zu 
reJen) ,,objektive Möglichkeit" bestanJen, den revolutionären Umschwung einzulei­
ten, sondern die proletarischen Massen hätten auch revolutionäres Bewußtsein zei­
gen musscn. Stattdessen begann der Machtergreifungsprozeß der Nationalsozialisten, 
die auch in der Arbeiterschaft eine Massenbasis fanden. ,.Große Teile des fn.iheren 
Rotfrontkämpferbundes gingen zur SA" ( 170). Wilhelm Reich zeigte in seiner 

168) Kluge/Ncgt, a. a. 0., S. 411. Zwcifcllo, i,t dieser Bezugsrahmen de, Bewu1.\tseim in der 
burgcrlichcn Gesellschaft durch das Kapitalverhaltni.s bestimmt. Aber die konkrete Ana­
lyse· darf sic-h nicht darauf beschränken, jede soziale Erscheinungsform unmittelbar damit 
zu crklarc'n. Wenn Reich z. B. das faschistische Be\1 u1.\tsein zahlreicher Proletarier aus der 
Struktur und Sozialisation der Kleinfamilie crkbrt, dann hat das unmittelbar noch nicht 
viel mit dem Widerspruch von Lohnarbeit und Kapital zu tun. Dab in der Manufaktur­
pcriodc '.iltcrc· Familienstrukturen durch die Kleinfamilie al.s eine ökonomische Form 
verdrängt \1 urdc, dat, Askescideale in die herrschende Moral - z. T. in neue Religionsab­
leger in verschiedene Arten des Protestantismus - eingingen, ist zurückzuführen auf die 
sich durch,ctzcnde kapitalistische Produktionsweise. Die Familiensoziali,ation g:e\\innt 
damit aber eine c'igene Geschichte, die zwar ständigen Bceintlussungen durch den Pro­
duktionsproze1~ unterliegt, aber niemals vom aktuellen Stand der Kapitalakkumulation 
unmittelbar und aktuell abgeleitet werden darf. 

169) ,Jn dc'm Mabc, \\ic die ökonomische Umwalzung rascher und c'inschncidendcr vorangeht, 
in dem Mabe müssen ,ich Mal.\rcgeln mit Notwendigkeit aufdr'.mgen zur Lösung der 
plötzlich im Grobe und Unerträgliche ge\1achsenen Übelstande ... " Zur Taktik, 
a. a. 0., S. 9. Michael Vester charakterisiert solche Kata,trophenanalogien: .. Die eschato­
logische Vorstellung einer Revolution. die als reinigender Feucr,turm alles erneuern und 
den Menschen die Lösung aller Probleme schcnkrn kann, kann besser als Projektion 
innerer Vcrzweitl ung denn als Produkt von Gesellschaftsanaly,e verstanden II erden." 
Michael Vcster. Solidarisierung als historischer Lernprozet,, in: D. Kerb, (Hrsg.). Die 
hedonistische Linke, Neuwied 1971, S. 174. 

170) W. Reich: Was i,t Klasscnbc\rnbtscin'' Raubdruck, S. 48 
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,,Massenpsychologie: des Faschismus" Ursachen auf, die in verschiedenen Formen 
der Sexualunterdruckung, vor allem in der Familie, kulminierten. 

,,Die Sexualverdrangung ... schafft 1n der Struktur des bürl!erlichen Mc'nsc·hen eine' ,ekundarc' 
Kraft, ein künstliches lntcrc'sse, das die herr,chc'nde Ordnun/! auch aktiv untn,tlit;t. Ist namlich 
die Sexualitat durch ckn Prozeh der Sexualverdrangung au, den naturgema1., gegl'i1enc·11 Halmen 
der Befriedigung ausge,chlo,wn, so beschreitet sie' Wq;c· dn I rsatzbc·I ric·digun/! .. So 1. B. 
steigert ,ich die natürliche Aggression zum brutalen Sadismus ... die· ,e.xllcllc- Wirkun/! ein 
L:niform. die erotisch aufreizende. \\eil rhythmisch vollcmlcte Wirkung ckr l'arademar,clll', 
der cxhibitionisti,che Char-.ikter de, militari,ch,·n Auftretens" ( 171 ). 

Reich betont, daß die europäische Freiheitsbewegung an dem Grundirrtum LU 

Grunde ging, daß sich autoritäre Gesinnung mit der „Bourgeoisie" und freiheitliche 
Gesinnung mit dem „Proletariat" deckten. 

„Der vulgare Marxismus, dessen \\Csentlich,tc, Kcn11zeid1c·n ist, die dialektisch matniali,t1schc 
Methode praktisch durch Nichtan11,·ndung Zll negieren, muhte daher 1ur Auffassung gc·lanµcn. 
dab eine II irtsehaftliche Krise solchen Au,rnabcs \\ ie 1929 1933 no/wenc!1);crweise zu ,·111c·1 
ideologischen Linksent11 icklung der betroffenen Massen fuhren musse Walw.·nd ,opr nod1 
nach der Niederlage im Januar 1933 von einem ,revolution:iren Aul\clrn un{ 111 Deutschland 
gespro,:hen 11urde, zeigte die Wirklichkeit, dab die 11irhchaftlichc Krise, die der l·rnartllng na,·h 
eine Linkscnt11 icklung der Ideologie hatte mit ,ich bringen musscn, 1.u einer,., trernc·11 Rc·chts­
entwicklung in der Ideologie der proletarisierten Schichten und derjenJ)!en, die in tickrl'\ l· knd 
als bisher vcf\anken, gcfuhrt hatte. 1-., ergab ,ich c;ne Schere 11v1Sch,·11 der I nt\\ i,·klunj! 111 de, 
bkonomi\chcn Basis, die nach link, dranµlL', und der 1-nt\\ icklun/! der Ideologie· breil.:r Sch1ch­
tcn, c.Iic nach rechts erfolgte" ( 172). 

Klassen bewußtsein oder revolutionäres Bewuf~ tsein, das war fur Reich d ic Schluf.)­
folgerung, ließ sich nur in Anknüpfung an die Bedurfnisse der Klassenindividuen 
entwickeln (173). 

171) W. Reich: Massenpsychologie des Faschismus, Raubdruck, S. 53. !·.in makabrc, Bci,;picl 
des autoritiircn Charakter., für seine Identifikation mit Macht, die potcnt1cll für konter­
revolutionare Interessen umfunktionicrbar ist schildert Karl Retzla11 „Kurz vor ,ei­
nem Fndc der ,Rote Frontkampferbund' wurde im Mai 1929 von der sozialdemokrati­
schen Regierung Preufacn., verboten und aufgelöst beging eine Ortsgruppe eine scham­
lo1c Nicdcrtrachtigkcit. In der SowJctunion hatte ein Schauprozc1., gegen Ingenieure 
stattgefunden, denen Sabotage vorgc,1orfcn wurde. Mehrere der Angeklagten wurden 
zum Tode verurteilt. Die Ort1gruppe Zoppot-Danzig des Rl B telegrafierte- an Stalin: ,Wir 
bitten das Urteil ehrenhalber vollstrecken m dürfen, Rl-13, Zoppot.' Das ZK der Kornmu­
nisti1chcn Partei billigte das Telegramm und lic1.\ es im Parteiorgan ,Die Rote Fahne' als 
Beweis revolutionarer Gc1innung veröffentlichen. Da den Leuten das Zeug zu wirklichen 
Rcvolutionarcn fehlte, wollten sie wenigstens Henker ,ein." Spartakus Aufstieg und 
Niedergang, Erinnerungen eine, Parteiarbeiters, 2. A utl., Frankfurt 1971, S. 302 

172) W. Reich: Mas,enpsychologie, a. a. 0., S. 19 Reich wurde nach der Vcrötlcntlichung 
der „Massenpsychologie" au, der KPD wegen „kontcrrevolutionürer Anschauung" au,ge­
schlo1Scn. Soweit da, Projekt Klassenanalyse überhaupt auf die hillori1chc Entwick­
lung der Arbeiterkla1Se eingeht, beginnt sie „nach der Niederlage des l·as~hi1mu,. 
Leninismus, a. a. 0., S. 17 und 22. An der Frage des Klassenbcwufatscins hört die „Ana­
lyse" des Projekts Klassenanalyse dort auf, wo sie in Widerspruch zu den eigenen a-prio­
ri-Theoremcn geraten würde. 

173) W. Reich: Was ist Kla1Senbewuf.\tsein'1 , a. a. 0., S. 58 ff. Die Konzeption rational-verba­
ler Aufklarung, die das Projekt Klassenanalyse vertritt, ist das genaue Gegenteil davon. 
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„Si,· !die' Ko111111t,·r11fuhrung) sagt llllllll'r richtig, Jaß '.laS\c'narb,·it geleistet 11cr,k11 mut\, aber 
sie' 11 c'lirt sich sl'ibst gc'gcn die' ko11krc/1'1/ !11//a/tc dc-r 110!\H'lldig,·11 Mas"'1iarb,·it: und dic's 
u1nsllrnl'iir, Je' ,·11tkrnt,·1 dic'SL' l11halll' vom lloclipolitisdll'n, je' nahn sie· dem Pcrso111ich,·n 
stc'lll'II. Si,· \l'I/.I ,·in,·11 ,1hsolut,·11 (;cg,'11scit1. von l'nsonlid1,·rn und Politischem, statt die' diakk­
ti--;L-llL' BL'liL·hu11g bL'idL-r 1u \L'llL'll Kurz 1.u-.;ammL'llgcfal.~t unll'r:-,chL'idL't \Ich die rcvolution;.irL' 
vo11 1,·,kr ;\rl b11rg,Tlid1,·11 Politik dad111,·h, dab JL'lll' die Politik in den Dicmt ,kr Bcdurfnisbc­
fri,·digung dn \1,1s\l' sll'llt. di,·s,· j,·do,·h ihre' ga11z,· J\,litik auf der struktur,·lk11, g,·sd1ichtlich 
ill'd111gt,·11 Ansprul'i1slosigkc·i1 der Massc·n ,1ufbaut" 1174). 

Man muLI lllcl1t mit Jer empiristischen Verengung von Reichs Theorie übereinstim­
men ( l 7'i), aber seiner Forderung, mit Jer politischen Massenarbeit bei Jen sozialen 
und psychisci1en Bedurfnissen an1.usetzen, ist 1.uzustim111en. Nur so kann Jer Schritt 
l.ll einer Sll'llvertreterorganisation für Klassenbewufüsein vermieden werden: indem 
11:1rnlicli dte l'assiviU!t der Massen nicht mehr nur konstatiert, sondern auf ihre 
llrs;iche11 ;uruckgegangen wirJ. Die Analyse des verdinglichten Bewußtseins bliebe 
nicht mehr wie beim Projekt Klassenanalyse in oberflächlichen Erklärungen wie 
.,Tradit1011" unJ „Vorurteil" stecken, sonJcrn wlirJe vertieft in bczug auf Trieb­
struktur, So11alisation, h·ziehung. Lebensgewohnheiten usw. Diese Erkenntnisse 
stcllcn eine lll'lle Grundlage für die OrganisationsJebatte Jar, die damit aus dem 
falschen Schema von okonomischem Kampf in der Gewerkschaft und politischem 
in der Partei herausführt, und den ga11:::c11 Erfahrungsbereich der KlasseninJ1viJuen 
berucksiclitigt, wie ihn Michael Vester kurz umschreibt: 

lkr arlwill'nd,·n Klas.s,· mub „doch ,nur' ,kr v,·rborg,·n,· Sinn ihr,·r tagL1gli,·hen Kcimpk 
,·rkl:irl 11 ,·r,k11". Klas.sc·nb,·11 ut.\tsc·in und Parll'i, a. a. 0„ S. 61 

Damit unlc'rst,·llt d,rs l'ro.1ckt Klassc·nanalysc·. dat, ,kr L,·rnprozd\ ,kr Proktari,·r g,·m,1b 
C,·sc·lll'n d,·1 rationakn Frh·nntnis nfolgt. .. Darauf fufü dann di,· A11nahrn,· eines linc,1-
rL'll ntkr /\\L'htufig:L'll rl1L'lHiL'-Pr~1\.is-\h·rhaltnissL'S. Danach könnL'll die McnschL't1.gk1ch­
sc1rn II i,· im S,·hulunll'rri,·ht. 1u,·rst g,·11 iss,· W,1hrh,:ikn auf rnchr oder rnindcr intl'ikktu­
c·lkm W,·g,· nkrn,·n und di,·s,· dann ,·in für alk Mal richtig an11 c'lllkn. Die p.sy,·hoanalyti­
sch,·n und di,· sozialpsychologisclll'n Wissenschaftl'n hab,·n bekannt gemacht. daJ.\ dic'.scr 
Pro1L'l,'l ,, q!l'll Lk-.; Da1,Yisl'llL'ntrL'kns von rvkchanismL'll tkr VL'rdr~ingung:. Lkr ProjL·ktion. 
D,·s Dru,·ks so1iakr (;rup(','11 und dinglicl1,·r Y,·rhaltnis.sc· u.s1\'. nkht gradlinig vnlaufrn 
L111n." M. V,·sll'r, Solid,1risi,·1ung, a. 11. 0., S. 146 

174) W. R,·i,·h: Was ist Klas.sc·nb,·11 ut.\ts,·in'!, a. ,1. 0., S. 60 
175) ,Ys mag h,·ut,· not11,·ndig s,·in, d,·n R,·id1.sch,·n Ansat1 ,·inn mcthodologisdll'n Kritii,. zu 

u11tcr1,i,·h,·n, ab,T ,·s bleibt s,·in grot.\,•s Y,·rdi,·nst. als ,·rslc'r die kompln:cn Bedürfnis­
.struktur,·n d,·s Proktariat.s aufg,·,k,·kt 11nd ihr,· Folg,·n für ,kn politisdll'n Klassenkampf 
1.m Diskus.sion g,·stdlt zu halwn. D,·nn 11 ,T von ,kn !\larxiskn, die sich mit ihr,·r Ortho­
do,iL' nid1t g:L'llll~ tun konntL'n. hat sd1011 1_.!L'SL'hcn. dab SL'\.ualhcm1nungL'll Angst L'I-ZL'll­

g,·n, Angst au,·h vor r,·volution,1r,·n Vn,in,kru11gcn'' Da1.\ die' bürg,·rlid1,· Familienstruk­
tur im Proktariat 111 lwstimmkr W,·i.s,· forkxisticrtc und autoriLire Finskllung,·n erz,·ug­
tc, diL' in 1.kr Rq!L'I 1.kr Anpassung an diL' hL'SkhL't1dL'll VL·rhiiltnissL' zugutl' kanlL'n'? 
W,1hr,·nd Luk,i,·s im C rund,· darin nur das Probil'm si,·ht. dah die Proktari,·r ihr,· Kla.sse11-
lag,· ncwh nicht ad:iquat ,·rL1bt hab,·n. 11 ,·ist R,·ich nach, dab das trag,·ndc Eil'mcnt ihres 
llan,klns k,·in,·s11·,·g kdigli,·h ,·in,· unklar,·. undurchs,·hautc Antizipation des Klasscnbc-
11 ubts,·in.s ist. son,krn da!.\ in dn Struktur ihres Bc•1yubts,·ins II ic ihr,·r psyl'lii.schcn 
Fncrgi,·n di,· Moglichk,·it ,·in,·r r,·aktion,ir,·n llmfunktionicrung ,kr r,·volutionar,·n lnkr­
,·ss,'n und lkdürfniss,· .schon mit ,·nthalkn ist." Ncgt, in: C,·schil'l1t,· und Klass,·nb,·11 u1.\t­
s,·in lll'ull', ,1. a. 0„ S. 45 

102 



„D,,·, kann in ver,eh1ede11en ge,ellsc·haftliehe·n lkr,·1d1c·11 angc·,tr,·ht II e•rde'll. 111l'11t 1111r 1111 lk 
trieb. ,ondern auch 111 der I re·11.eit, 1111 Kom11111, 111 dn Nc,chhar,clialt, im S,·,ualwrhaltt-11, 111 
Je•n \1oral- und Re·chtsvorste·llungen. Die· 1·111steliung de, ,ncue'n rYkmehen' i,t freil1l'i1 ,·111 
lang:111erign, die epochak Dauer von l<c·volutio11c11 1111tb,•Ji11gcn,kr Pro1.d\. De·, trc,d1t1011ak 
Soz1all\mu, hat Jic Orfc'ani,ation,frage· !'ur ,kn Bere·1eh dn lkdurfnissc la,t durehge·h,·nd ve·r­
drangt" ( 176 ). 

Diesen Aspekt vernachlässigt auch das Projekt Klassenanalyse. Die individuelle Seite 
des gesellschaftlichen Eman1ipationspro1.esses tritt hinter die objektiven (;esc11e als 
deren bloßer Appendix zurück. Hier 1.eigt sich erneut der Objektcharakter, den das 
Projekt Klassenanalyse dem Individuum ausscl1lie{.<,lich 1ugesteht. Lman;ipation er­
hält so einerseits den Charakter eines Unvermeidlichen, dem man sich zu fugen hat. 
Andererseits erhält Emanzipation bzw. Praxis den Status eines rationalistisch-auf­
klärerischen, sich den Verhältnissen anpassenden Verhaltensschemas. l licrbei wird 
irrationales Affektverhalten ausgespart und damit jenes Dilemma von intellektuel­
lem revolutionären Bekenntnis und der emotionellen Unfähigkeit zur verwirklichc11-
den Praxis umgangen, das Dieter Duhm beschreibt: 

,,Die ve·r,tantk,mahige' l·in,icht in die lrrat1onalitat tkr burµcrliche·n Ve·rhaltem1.11,111ge und d1,· 
intc'lkktuelk Kritik an 1hne·n ,ind 1..11ar 11ut11cndi12e Vora11sse·t1.ung !ur dll' Clbcrluln11n12 dn 
hurgerl1chen ldl'ntitat 1n eine re·volutionare, ,ie alkt1Jn konnen aber ianµe nicht ge·nuge·n, ,on,t 
hatten 111r . hundcrttau,ende von Revolutionaren. Cerade in dem lnuligen Au,e1nandnklal­
fcn von 1-rnotion und Intellekt 1.eigt ,ich un,er ldentifikation,diil'mma, unsere /.11 i,che·n,1L'll11n)! 
1.11 i,chcn re·volutionarer ldent1tc,t, die II ir 1n1L'lkktuell vertrete·n, 11nd burµerl1che·r ldcntit,,t, di,· 
1n unseren Lmotionen 7.lllll Au,druck kommt Solange' die l.1nkc· da, I· 111c,n1.1rat1on,problc·m 
nicht ,y„tl'mati,ch 111 ihre ·1 heorie und l'raxi, e111be·1.1eht, 11erde11 die au, dn Konf11ktsit11c,t1on 
rnulticre·ndcn /i.ng,te vor11 iegcnd im Sinne un,cre·r buq,e·rl1ch-rec,kt1onc,re·n (k1rakterstruktu1 
verarbeitet" ( 177 ). 

Im Gegensatz zum kontemplativ-aufklärerischen KonLcpt des Projekts Klassenana­
lyse, in dem der administrative, objektive Aspekt des sozialrevolutionären Pro1csscs 
einseitig betont wird ( 178), war bei Marx durchgängig von seinen frühesten Werken 
bis zu seinem späteren politisch-okonomischen Schriften eine starke individualitats­
betonte Seite, der Hefriedigung der Bedürfnisse und Befreiung von jeder Unter­
drückung, enthalten. 

„Die Kritik der Religion endet mit der Lehre, dah der \1emch da, hoch,!L' We,en rur de·n 
Mcmchen ,ei. also mit dem kategori,ehen Imperativ, alle Vcrhaltnisse umzu11erfcn, in de·nen 
der .'vkmch ein erniedrigte,, ein µeknechtctc,, ein verlassene,, c,n verachtlichn We,en 
i,t" (] 79). 

176) Ve,ter,a.a.O.,S.181 
177) D. Duhm Ang,t im Karitali,mu,, Hagen 1973, S. 155 1. 
178) \Jan ,prieht mei\l von „ökonomi,cher" oder „politi,cher l·orm der Lmanzipation". Die, 

,ind z11 ar \1arx,chc Begriffe, aber im Kontext der Schriften de, Projekt\ ohJcktivi,t"ch 
verein,eitigt. 

179) Einleitung zur Kritik der 1-!egehchen Reehhphilo,ophie, MLW 1, S. 385: ,iche auch 
Briefe au, den deuhch-franzo,i,ehen Jahrbüchern, MEW 1, S. 346: vgl. auch den Ab­
,chnitt uber „Kommuni,mu," in den ökonomi,ch-philo,ophi,chen Manu,k11pten, llam­

burg 1966, S. 75 ff. 

103 



Alfred Schmidt verweist darauf, daß däs individuälistische Moment in Marx' Vor­
stellung einer mündigen Gesellschaft nie verschwindet. 

„ilL'ZL'ichnL·n,kn1L'isc· 11ohnt ,kn sp:irlichL'll Äufü:rungcn des reifen Marx, die sich auf einen 
1m·nschcnll'iirdigcrL'll Zustand lwziehL'n, L'in anard1islischcs Fkment inne. Der Terminus „Ge­
SL'llschaft"' kommt so gut II ic· gar nicht vor, ganz zu sc·lrncigen vom Staat, meist ist vom ,freien 
gc'sL'llschaftliL·lwn Individuum', vom ,VnL'in frL·icr ML·nschcn', von den ,assoziic'rten Produzen­
tL·n', vom ,RL·il'h dn 1- r,·ihcit' diL' RL·ck" i 180). 

Marx unterschied das Reich der Freiheit von seinen „materiellen Bedingun­
gen" ( 181 ). Zwar ist die materielle Produktion, ihre rationelle Organisierung die 
Basis für das Reich der Freiheit. Aber diese Freiheit, ,,die menschliche Kraften t­
wicklung, die sich als Selbstzweck gilt", ist keine mechanistische, zwangsläufige 
Folge dieser planmäßigen Organisierung des Produktionsprozesses. Diese Freiheit 
liegt nicht ;1,eitlich, sondern „der Natur der Sache nach jenseits der Sphäre der 
eigentlichen materiellen Produktion" ( 182). 

„In fact aber, 11,·nn diL' bornierte bürg,·rlil'h,· l·orm abgestreift II ird, was ist dc•r Reichtum 
atllkrs, als die· im univcrsl'lkn Austausd1 nzcugt,· llniversalit:it der Bc·dürfnisse, Lihigkc·iten, 
(;,·nüssc, Produktivkr,ifte de ,kr Individuen'' Die volle Fnt11·i,·klung der mensehlichen Herr­
schaft übn die Naturkr:it!L'. die ,kr sog,·11,mntcn Natur so11·ohl wie seiner eigenen 
Natur''"(l83). 

Dieses revolutionäre, emanzipatorische Ziel setzt eine permanente Revolutionierung 
der Revolutionäre voraus, ihrer Bedürfnisse, Kommunikations- und Verkehrsfor­
men, ebenso wie die Revolutionierung der Ökonomie, der Produktivkraftsteigerung, 
der Enthierarchisierung und kollektiven Gestaltung des Produktionsprozesses. Die 
vollständige Entfaltung der menschlichen Individualität, die Befriedigung der Be­
dürfnisse setzt ;1,war die rationelle Organisierung der Produktion, die Verkürzung des 
Arbeitstages voraus. Soll die Entwicklung aber nicht eine technokratische Richtung 
nehmen, die das psychisch verkrüppelte Individuum nur noch als Anhängsel des 
ökono111ischen Prozesses und der Maschinerie kennt, dann muß mit der Entfaltung 
der Produktivität der menschlichen Arbeit die Befreiung von psychischen Zwängen 
und Ängsten korrespondieren, die Selbstveränderung der Individuen in solidarischen 
Lebensformen . 

.,DiL' niat,·rialistisd1L' Lehre von dn V,·rilmkrung der llmsLind,· und ,kr Erziehung v,·rgil.\t. da!.\ 
di,· Ums Linde von den Mensdll'n ver,rndert und ,kr L-:rzil'i1er selbst erzogen ,wrden mu1\" ( 184). 

Dieses Problem ist in der revolutionären Arbeiterbewegung nicht neu, obwohl es oft 
aus dem Blickfeld verschwand. Bei uns hat die Studentenbewegung mit der Verbali­
sierung des Problems und praktischen Lösungsversuchen solidarischerer Lebensfor-

180) Über G,·schiehtl' und Gesehiehtss,·hrc·ibung in der materialistisl'11c11 Diail'ktik, in: 1-"olgen 
eitll'r Tlll'ori,· Essays ülwr „Das Kapital" von Karl M,u-x, Frankfurt 1967, S. 114 f. 

181) Vgl. Man: Hrid' an C'afino vom 29.7.1879, MEW 34, S. 384 
182) Vgl. Das Kapital Bd. IIL MFW 25, S. 828 
183) Mar,: Grundriss,· zur Kritik der politisch,·n Ökonomie·, Berlin 1953, S. 387 
184) Man, Thesc'n über Feuerbad1, a. a. 0„ S. 5 f. 
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men den Begriff von Revolution erneuert, der im traditionellen Marxismus auf eine 
ökonomistische Beschränkung verengt war. Der Sowjetmarxismus mit seiner Über­
betonung der technologischen Entwicklung als bereits sozialistischer Transforma­
tion bleibt dabei hinter seiner eigenen Geschichte zurück. Wilhelm Reich schilderte 
in seinem Buch „Die sexuelle Revolution" (185). welch wichtige Rolle in den ersten 
zehn Jahren nach der Oktoberrevolution die praktische Suche nach neuen Lebens­
formen spielte, sowohl auf seiten der revolutionären Gewalten in Form von fort­
schrittlichen Dekreten, wie auf Seiten der Individuen in verschiedensten Experimen­
ten. 

Die ersten Ehedekrete 1917 z.B. gaben der Frau rechtlich volle materielle 
und sexuelle Selbstbestimmung, die auch frei Name. Wohnsitz und Staatsbürger­
schaft bestimmen konnte. Die Schwangerschaftsunterbrechung wurde legalisiert. 
Jugendkommunen versuchten kollektive Lebensformen alternativ zur traditionellen 
Familie zu schaffen. Die Kleinkindererziehung sollte nicht auf den Familienrahmen 
beschränkt bleiben; in einigen Kinderheimen dienten Erkenntnisse der Psychoanaly­
se als Grundlage für eine nichtautoritäre Erziehung. Die meisten Versuche scheiter­
ten, z. T. wurden diese Gesetze später durch andere ersetzt. aus denen eine puritani­
sche, kleinbürgerliche Moral sprach, finanzielle Mittel für fortschrittliche Erzie­
hungsinstitutionen wurden nicht mehr zur Verfügung gestellt. Die Ursachen für das 
Umschlagen von sozialrevolutionären Momenten in den gesellschaftlichen Verkehrs­
fo1men in konservative können wir hier nicht darstellen. uns kam es darauf an. 
aufzuzeigen, daß die Veränderung von Bedürfnissen und Lebensformen keine Erfin­
dung psychologistischer Sekten der Studentenbewegung sind, sondern aus sozialre­
volutionären Prozessen in der Geschichte der Arbeiterbewegung nicht wegzudenken 
sind. 

Für Wilhelm Reich schloß deshalb eine Kulturrevolution u. a. die Ablösung 
der patriarchalisch-autoritären Familie durch natürliche Bindungen ein. Für Stalin, 
den Exponenten der sowjetischen Richtung des Sozialismus war Kulturrevolution 
nur noch technologische Qualifikation. Die möglichen Folgen der Entwicklung 
einer Gesellschaft, deren Wandel sich auf eine durchorganisierte Wirtschaft be­
schränkt, sah Reich voraus: ,.Eine glänzend technisierte Wirtschaft ... die von 
Neurasthenikern und lebenden Maschinen betrieben wird, aber kein Sozialis­
mus" (186). 

Gesellsclzaftliclze Praxis und Klassenkampf 

Bei der Bestimmung des revolutionären Subjekts in der kapitalistischen Gesellschaft 
macht es sich das Projekt Klassenanalyse einfach. Aufgrund der Klasseninteressen 
kann die revolutionäre Umwälzung nur vom Proletariat ausgehen. Das „Proletariat" 
bzw. die „Arbeiterklasse" besteht aus „Erwerbstätigen", die vom Verkauf ihrer 
Arbeitskraft leben ( 187). Zwar gibt es innerhalb dieser Arbeiterklasse Fraktionen 

185) Reich: Die sexuelle Revolution. Frankfurt 1971 
186) Ebd .. S. 210 
187) Vgl. Zur Taktik ... , J. a. 0 .. S. 7 f. und Bischoff. a. a. 0 .. S. 135 f. 
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und unterschiedliches Be\\UJ~tsein. aber in dem \faf~e. wie die gesellschaftlichen 
Antagonismen sich zuspitzen ... verlieren diese trennenden Schranken an Bedeu­
tung". In dem \laf~e. \\ie sich die okonomische Krise verschärft. soll die revolu tio­
näre Aktion ermöglicht \\erden. die den Auflosungsprozef~ der kapitalistischen Ge­
sellschaft beschleunigt. Die Arbeiterklasse ist Exekutor eines unvermeidlich ablau­
fenden Prozesses. In dieser kurz noch einmal charakterisierten theoretischen Posi­
tion ist em fur die marxistische Theorie zentrales Problem vollig auf~er acht gelas­
sen: Das Subjekt-Objekt-Verhältnis und die Bedeutung der Praxis. 

Beim Projekt Klassenanalyse bestimmt der Produktionsprozef., das Bewuf~t­
sein der handelnden Individuen. Diese konnen Einsicht in den Ablauf dieses Prozes­
ses gewinnen. sich ihm anpassen und ihn beschleunigen. Produktionsprozef~ und 
Handeln. Subjekt und Objekt stehen sich so nicht vermittelt. sondern einseitig 
determiniert gegenüber. Die Vermittlung wird gegenuber einer .. matenalistischen" 
Abhängigkell des Subjekts aufgegeben ( 188). Praxis reduziert sich auf eine einge­
schränkte Variable der .. \'onwndigkeit" des Produktrnnsprozesses. Objektive Ge­
setzmaßigkeiten bilden so den Hauptgegenstand des l'vlaterialismus des Projekts 
Klassenanalyse. Im \littelpunkt des \larxschen \laterialismus steht dagegen die ge­
sellschaftliche Praxis Dies war das Ergebnis der Kritik an Feuerbachs anschauen­
dem \laterialismus . 

.. Der Begrift der Pra,i,. "1,· die h,uerba,·hthc,en von 18.JS ihn ,·rreichen. i,t der gerad,· 1hcorc­
risclz "1cht1gstc \lan,che Begriff. Auf ihn i,t immer,, ieder zuruckzukomrnen. ,,ill man sich 
Klarheit darubcr verschaffen. ,,as bei \lar, \laterialisrnus heit,t und mit ,,ekhern Recht dieser 
dialektisch genannt zu ,,crd,·n vcrdi,·nt. Im Geg,·matz zu allen ,o,,jctmanisti,chen Dark-gLrngcn 
ist der authentisl'!1e \lanismu, kein naturalisierter Hcgelianismu,. der sich darin ,·r,chopft. ein 
ontolog1schcs Substrat. den Geist. durch ein andere,. di,· \lat,·nc, einfach zu ersl'tzen" 11891. 

Danach steht der \1ensch den materiellen Verhältnissen nicht gegenüber und wird 
nicht einseitig von ihnen beherrscht. In seiner praktischen Tätigkeit im Arbeitspro­
zeß ist er Bestandteil. Voraussetzung und Resultat dieser Verhältnisse . 

.. Der Hauptmangel alk, bi,herigcn \laterialismu, . ist. dat, der Gegenstand. die Wirklichkeit. 
Sinnlichkeit nur unt,·r der Form des Ohjekts oder der . ..Jmchauung gefaJ.,t ,,1rd: nil'llt :Jbc·r als 
si1111/iclz mensc/zlic/ze Tatigkeil, Praxis. nicht sub1ekti, ... Feuerbach \\ ill sinnliche von den 
GcdankcnobJckten "trk!ich unterschiedene Objekt,·. aber er fa1.,t die menschliche Tatigh·it 
selbst nicht als gege11s1a11diic/ze Tatigh'it ... Er b,·greift daher 111cht die Bedeutung Jcr .revolu­
tionarcn·. der praktisch-kritischen Tütigk,·it" 1 l 901. 

Der gesellschaftliche Rahmen für die praktisch kritische Tätigkeit ist durch den 
Gegensatz von Lohnarbeit und Kapital vorgegeben. Aber es wäre vereinfacht und 
falsch. daraus den Schluß zu ziehen, daß für Marx ,;lie Lohnarbeiter" oder „die 
Arbeiterklasse"' die Aufllebung dieser Gesellschaftsform vollzieht. Wir wollen des­
halb kurz auf den Marxschen Klassenbegriff im „Kapital" eingehen und überprüfen, 
inwieweit er eine Realkategorie darstellt, d. h. seine Definition unmittelbar auf die 

188) Entfallt 
189) A. Schmidt: Der Begriff der Natur in der Lehre von '.'vlarx. Neuaus;gabc. Frankfurt 1971, 

s. 203 
190) '.'vlar'.: Thesen über Feuerbach. '.'v!EW 3, S. 5 
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Wirklichkeit ,,anwendbar"" isL 
Der kapitalistische Produktionsproze[,. soweit er im „Kapital" dargestellt ist. 

verläuft unter vereinfachten Voraussetzungen. Die drei Bände des .. Kapital'" bilden_, 
das Kapital im allgemeinen. Allgemeine Warenproduktion. kapitalistischer Produk­
tions-, Zirkulations- und Gesamtprozef~ werden unter methodischen Voraussetzun­
gen analysiert, die die Produktion ungestort ablaufen lassen. 

,.In der Theorie\\ ird vorausgesetzt. daJ., die Gesetze der kapitalisti,chcn Produkt1011,\,eisc sich 
rein ent\\lckcln" (191). 

Diese Abstraktion von der empirischen Realität findet auch seine Anwendung auf 
den Klassenbegriff. Personen sind nur so weit dargestellt. wie sie die Tendenzen rein 
verkorpem. ,,Es handelt sich um die Personen nur. soweit sie die Personifikation 
okonomischer Kategorien sind"" ( 19.:'). Ein unmittelbares Cbertragen dieses Klassen­
begriffs auf die Wirklichkeit mub zu einer statistisch-soziologischen. den realen 
Erfahrungszuammenhang der konkreten Proletarier einschränkenden Verengung 
führen, gegen die sich Marx entschieden aussprach ( 193 ). Vielmehr verwies er auf 
den Klassenkampf als wesentliches Moment für den Auf1ösungsprozefs der burgerli­
chen Gesellschaft ( 194 ). Der aus der philosophischen Feuerbach-Kritik gewonnene 
Begriff der praktisch-kritischen Tätigkeit taucht als Abschluß der Kritik der politi­
schen Ökonomie im Klassenkampfbegriff auf konkreterer Ebene wieder auf. Klas-

191 l Das Kapital Bd. IIL \IEW 25, S. 184. Di,· im Band 1 vorhandenen historischen A1duh-
rungen sind kc·im· vollstündigen Lntcrsuclrnngen von Kla"enkampfen. sondern die Ent-
1\ icklung der Cesetze i/lustriercndc Darstellungen ... Historische Aus,\c1tungen". Brief an 
Eng,·ls vom 10. 2. 1866, \!EW 31. S. 174: .. Historische Skizze". \!E\\ 23. S. 315: 
„Hauptillustration der theoretischen Ent1\·icklung". ebd .. S. 12 

192) Lbd„ S. 16. ..Die Personen e,istie:en hier nur füreinander als Reprascntanten \'On 
War,· und daher ah Warenbesitzer. Wir \\ erden üb,·rhaupt im Fortgang der Ent\\ icklung 
finden, dab die ökonomisL'i1cn Charaktl'fmasken der Pe"onen nur die Pcf\onifikationen 
der okonomischen Verhaltnisse sind." Ebd .. S. 100. Dab die Kla"engliederung in Eng­
land nicht rein hervortritt. .. ist ... fur unsere Betrachtung gleichgültig". \!EW 25. S. 892. 

193) .. Es ist L'i1arakteristiseh für die Ab,icht des statistischen Betrugs ... ,\enn die englische 
Fabrikges,·tzgc·bung die zuktzt im Text erwahntcn Arbeiter" - Ingenieure. Mechaniker. 
Schreiner US\\. ..ausdrücklich als Nicht-Fabrikarbeiter von ihrem Wirkungskreis aus­
schli,·bt, andererseits die vom Parlament veroffentlichten .Returns· ebc·nso ausdnicklich 
nicht nur Ingenieure. \lcchaniker US\\ .. sondern auch Fabrikdirigenten. Kommis, Auslau­
fcr. Lageraufsehen. Verpacker us\1 „ kurz alle Leute. mit Ausschlub des fabrikcigcntü­
Illl'rs sl'lbst. in die Kategorie der Fabrikarbeiter einschlicLen."" \ff\V 23. S. 443 (Anm. 1 

Im G,·gensatz zu Mar, halt das Projekt Klassenanalyse einen statistisch c,aktcn Klassen­
begriff Cür dcstillierbar· .. So könnte mit dem \laterial. das \!an im .Kapital'. in seinen 
zahlreichen Zeitungsartikeln \\ 1c in vielen Briefen veröffentlicht bz1\. kommentiert hat. 
ein,· vollsL111dige, bis ins kleinste Detail gehende Analyse des engiischen Kapitalismus in 
der !\litt,· des 19. Jh's„ eingeschlossen die genaueste Bestimmung der Fraktionen der 
c·nglisL'11en Arbeit,·rklassc und der entsprechc'nden Be\\ubtscinsformen, unternommen 
\\crckn."" Zur Taktik. a. a. 0„ S. 46: vgl. aud1 ebd„ S. S6. Das 1\cscntliche Moment für 
die Konstitution von revolutionarcm Bc\1ubtsein. Praxis. fehlt. 

194) Fur Mar, löste sich der kapitalistische Produktion,prozeb nicht abstrakt am sich selbst 
auf. sondern der „Klassenkampf als Schlub, \\ orin ,ich die Bewegung und Autlösung der 
ganzen SL'i1,·ibe autlöst". Mit diesem Satz schlob Marx die Erlautcrung seines Systems der 
Kritik der politischen Ökonomie. Brief Jn Engels vom 30. 4. 1868, \IEW 32. S. 75 
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senkämpfe sind jedoch nicht in abstrakten Kategorien. sondern nur gcschichrlich 
darstellbar. 

Hier liegt der Hauptfehler des Projekts Klassenanalyse. daß es die historische 
Betrachtungsweise nicht kennt. In konkreten Lntersuchungen sieht es nichts weiter 
als „Entfaltung bereits gegebener Bestimmungen und ... Angabe empirisch zufälli­
ger Abweichungen·· ( 195). Das „Kapital" wird damit zu einem kategorialen Sche­
ma. in das empirische Daten nur noch einzutragen sind. Theorie schlägt um in 
'\.iethode. Die Kritik der politischen Ökonomie wird unabhängig vom Gegenstand 
instrumentell verwendbar. Geschichtliche Analyse können danach nur bestätigen. 
\Vas ohnehin schon klar ist. Diese Theorie bleibt gegenüber konkreten Klassenkämp­
fen unkritisch und dogmatisch. weil sie selektiv vorgeht und nur die geschichtlichen 
Ereignisse heranzieht. die die allgemeinen Aussagen bestätigen . 

.. \libt man die \lan,chen Begriffe nicht an der Ent,, icklung des Kapitalismus und zieht man 
daraus nicht die entsprcc'l1endcn Konsequenzen fur die politische Pra:\cis. so erctarrt die Marx­
sehe Thrnric zum mechanisch" iedcrholten .Grundvokabular·. zu einer versteinerten Rhetorik. 
die kaum noch Bezug zur Realitat hat ... Die Verdinglichung der \!arxschen Theorie. welche 
die Pra:\cis des Kapitalismus nicht eingeholt hat. kann sclrnerlich eine Praxis anleiten. die darauf 
abhebt. den Kapitalismlll aufzuheben. Die Reduktion der \!ansehen Theorie auf fcsk ,Struktu­
ren· scheidet die Theorie von der Wirklichkcn und verleiht ihr einen abstrakten. distanzierten. 
,\\·issenschaftlichen· Charakter. der ihre dogmatische Ritualisierung erleichtert" ( 1961. 

Geschichtliche Analyse von Klassenkämpfen bedeutet deshalb kritische Untersu­
chung der revolutionären Bewegungen. vor allem die Kritik ihrer Praxis. Fehler in 
ihren Strategien. in den Organisationsformen müssen herausgearbeitet werden. Das 
bedeutet. daß man den gesamten materiellen gesellschaftlichen Prozeß analysiert. 
soweit er auf die Praxis des emanzipatorischen Subjekts in seiner jeweils konkreten 
historischen Gestalt einwirkt. Das heißt kein additives Aneinanderreihen empiri­
scher Daten. sondern Auswahlkriterium, Ausgangspunkt, das Interesse an der Unter­
suchung bildet das konkrete Subjekt in den Klassenkämpfen. Je nachdem ob und 
wieweit die Praxis des proletarischen Klassenkampfes die gesellschaftliche Emanzi­
pation vorantreibt, bestimmt ihre revolutionäre oder integrative Funktion. Kritik 
beinhaltet die Suche nach möglichen Alternativen. Die historische Untersuchung 
enthält so ein spekulatives Moment. das jedoch nicht willkürlich ist, sondern sich an 
der historischen oder aktuellen Totalität orientiert, der Aneignung des gesellschaft­
lichen Prozesses durch die Praxis. Die historische Kritik hat herauszufinden, wo die 

1951 Klassenbe,,ufotsein und Partei, a. a. 0„ S. 85 
196) \1arcuse: Konterrevolution und Revolte. Frankfurt 1973, S. 44. '.v!arx selbst \\ar sich der 

not,,endigen Beschranktheit abstrakter Darstellung durchaus be,, ubt: .. An ihre (der Phi­
losophie) Stelle kann hbchstens eine Zusammcnfassu~g der allgemeinsten Resultate tre­
ten, die sich aus der Betrachtung der historischen Entwicklung der Menschen abstrahie­
ren lassen. Diese Abstraktionen haben für sich, getrennt von der ,,·irklichcn Geschichte, 
durchaus keinen Wert." Deutsche Ideologie. 'l-1EW 3. S. 27 
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Die Geschichtslosigkeit des Projekts Klassenanalyse zeigt sich auch daran, daJ~, wenn es 
schon Geschichte einbezieht, es diese pragmatisch handhabt. So z. B. in der rigiden 
Verallgemeinerung konkreter '.v!arx/Engclsschcr Analysen. um zwei allgemeine Taktiken 
und die Not\\endigkeit der Partei ubcrhaupt im kategorialen Apparat unterbringen zu 
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konkreten alternativen \1ciglichkeiten revolu tionarer Politik in bestimmten Zeitrau­
men lagen. Das Erkenntnisinteresse der marxistischen Analyse ist das der gesell­
schaftlichen Emanzipation. sowohl der rationellen Organisation der Produktion wie 
auch der vollen Entfaltung der menschlichen Individualität. Das schliefat die empiri­
stische Verkürzung der Kategorien der Kritik der politischen Ökonomie aus. Klas­
senkämpfe als Gegenstand historischer Lntersuchung schlie[,en auch die Vorstellung 
eines linearen Fortschritts aus. Leist sich der gesellschaftliche Proze[s in Praxis. in 
Klassenkampfe auf_ dann bleibt fur eine evolutionistische Theorie kein Platz. mag 
sie sich noch so .marxistisch" artikulieren. Klassenkampfe bewegen sich immer zwi­
schen den Extremen von Konterrevolution und Befreiung der Gesellschaft. der 
Ausgang ist offen. Diese ständig aktuelle Alternative von Sozialismus und Barbarei 
meinte auch Rosa Luxemburg, wenn sie sagte: .. auf Schritt und Tritt gibt es zwei 
Notwendigkeiten, die zueinander in Widerstreit geraten" ( 197). 

Wenn damit der Begriff eines „revolutionären Subjekts" im Klassenkampf 
überhaupt eine Funktion haben soll. dann schliefat er eine soziologische Verengung 
oder eine apriori-Konstruktion au ( 198) . 

. .In dem Begriff des Proletarischen sclrn rngt bei \!arx ein Bedeutungsgehalt mit. der nicht in 
den soziologischen und politisch-okonomischen Bestimmungen der Arbeiterklasse aufgeht. ob-
1rnhl diese ihr materielles Fundamt:nt sind. Im Proletariat fabt sich die praktische ~egation der 
bestehenden Welt zusammen, die nur noch auf den Begriff gebracht 11erden mub. um Teil der 
politischen Emanzipatiomgeschichte der Arbeiterklasse sein zu konnen ·' 1199 1. 

1971 .. Eine manistische Anal) se kann sich nicht damit trom,n. da1' der Kapitalismus sich .auf 
lange Sicht' nicht 11 ird halten konnen .. langfristig' 11 ird das System in der Tat zusam­
menbrcclwn. aber die \!arxsche Theorie kanri nicht vorhersagen. durch II eiche Gesell­
schaftsform I sofern ubdhaupt) es ersetzt 11 erden ,urd. Im Rahmen der objektiven Bedin­
gungen hangen die Alternativen !Faschismus oder Sozialismus) von der Intelligenz und 
dem Willen. dem Be11 ubtsein und der Sensibilitat der '.\!enschen ab. Die Gesellschafts­
form hangt von ihrer immer noch existierenden Freiheit ab. Die VoEtellung einer gegen­
über der sozialistischen Alternative sich hinziehenden Periode der Barbarei - einer auf 
den technischen und 11·issenschaftlichen Errungenschaften der Zivilisation beruhenden 
Barbarei steht im \littclpunkt d,·r .\larxschen Theorie. Gegem, anig liegen Initiative 
und .\lacht bei der Konterrevolution. die durclrnu, in einer solchen barbarischen Zivillsa­
tion gipfeln könnte.·· \1arcme. Konterrevolution. a. a. 0 .. S. 38 f. 

198) Diese a-priori-Konstruktionen II aren im \larxismus der II. und III. Internationale öfters 
mit Vorstellungen eines Waffenganges gegen den Klassenfeind verbunden. der in der 
Entscheidungsschlacht besiegt II ird ... Die Kritik der politischen Ökonomie ist geschrie­
ben und das Proletariat steht ... das ist a priori ... Ge11ehr bei Fuf,". so charakterisieren 
A. Schmidt und H.-J. Krahl eine solche Auffassung. in: Geschichte und Klassenbe11 ufot­
sein heute, a. a. 0 .. S. 44 

Für Stalin 11 ar die Arbeiterklasse die .. Armee der Partei". Auch das Projekt Klassenanaly­
se neigt stcllem1·eise zu martialischen Analogien: .. Diese Reihenfolge in der lintersu­
chung der verschiedenen Klassen der französischen Gesellschaft ist nicht zufällig ... 11 ir 
l11ollcn) hier darauf him1·eisen, dafa sich in dieser bestimmten Reihenfolge rein formell 
die reale Schlachtaufstellung der ernzelnen Klassen 11·iderspiegelt ... Gelingt es dem 
Proletariat, die Kluft z11·ischen sich und den Parzellenbauern so11·ic Kleinbürgern durch 
eine richtige Bündnispolitik zu uberbrückcn. dann kann die Bourgeoisie in die Zange 
genommen werden." Zur Taktik ... ,a. a.,0 .. S. 45 

199) Kluge/Negt: Öffentlichkeit und Erfahrung. a. a. 0., S. 11. Hierzu zahlen rcvolutionare 
Intelligenzbewegungen ebenso wie revolutionare, kollektivistische Bestrebungen von Bau­
ern, ob,\·ohl beide keine Proletarier im Sinne von .. Lohnarbeiter" sind. 
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Das revolutionare Subjekt ist nicht von vornherein vorgegeben. sondern Ergebnis 
eines \\idersprüchlichen Prozesses der Herambildung von revolutionärem Bewußt­
sein. dab sich in praktischen Kampfen bildet. Dieser Konstitutionsprozeß ist keine 
abbildhafte Widersp1egelung des Produktionsprozesses. sondern ein historischer 
Lernprozefa. resultierend aus dem gesamten Erfahrungszusammenhang der Klassen­
individuen ( 200). Die bisher in Europa weitestgehende sozialistisch-revolutionäre 
Ent\\icklung - die spanische Revolution m den ersten \1onaten des Bürgerkrieges 
1936 3 7 belegt dies anschaulich ( 201 ). Was der auf wenige Monate zusammenge­
drängte Aufschwung der spanischen Revolution und sein konterrevolutionärer Um­
schlag zeigen. 1st. daf bei der Analyse ein statistischer Proletariatsbegriff so gut wie 
gar nichts auszusagen vermag. Revolutionäres oder konterrevolutionäres Bewußtsein 
zog sich quer durch die Arbeiterorganisationen. war aber auch hier nicht statistisch 
festzumachen. sondern schlug in der Entwicklung um. Die proletarischen Gewerk­
schaften LGT und C:\T unterstutzten den revolutionären Aufschwung. um dann 
auf ein Programm des legalen parlamentarischen Staates umzuschwenken. Die Kom­
munisten waren kontinuierlich die Partei der Legalitat und der Ordnung und unter­
drückten in blutigen Verfolgungen Anarchisten und die unabhängige .. Arbeiterpar­
tei der marxistischen Einigung" (POL\1) ( 202). Lnter den Bauern fanden teilweise 
bewaffnete Auseinandersetzungen über Kollektivierung oder kleinbürgerlichen Pri­
vatbesitz statt. Kommunistische Arbeiter vertraten andere Ziele als die anarchisti-

2001 In den letzten fahren,, urden vcr,ch1edene \'ersuche unternommen. einer verdinglichten 
Prolctanahdefinition eine begriffliche Bestimmung de, revolutionaren Subjekts gegen­
überzustellen. \lichael c-fauke gelangte dabei zum Begriff des .. Lagers" ( \1. Mauke. Die 
Klasscnthc0r1e von \!an und Engels. Frankfurt 1970): Klug,•/'-'cgt enl\\ ickcln die Kate­
gorie der „proletarischen Öffentlichkeit" (Öffentlichkeit und Erfahrung. a. a. 0.). Micha­
el Ve\ter spricht von der cmanzipatonschcn Klasse" (Solidarisierung als Lcrnprozcb. 
a a. Ü.I 

Der Lager-Begriff erhalt bei Kluge,1\egt eine andere Bedeutung als bei Mauke. Sie be­
zeichnen als .. Lager" Organisationsformen und Strategien. die die Erfahrungen einer 
potentiellen proletarischen Öffcntlichkc'it ei11sc/zra11ken . sich organisatori.sch abkapseln. 
isolieren und sich der blugerliclwn Konterrevolution nicht gewachsen zeigen. Kluge/Ncgt 
führen beispielhaft die sekticrerhafte Sozialfaschismuspolitik und die organisatorische 
Isolierung der o,terreichischcn Sozialdemokratie vor dem z,, eiten Weltkrieg an. 

In So Po 11 erfuhr \!aukcs Buch eine Rezension durch das Projekt Klassenanalyse. Darin 
steht alkrding, ,, eniger das von \lauke aufge,, orfcnc Problem im :-.littelpunkt als eine 
scholastische Zitatentreuc gegenuber \!an. die gegen \1aukc in1 feld geführt ,,·ird. Eine 
Diskussion findet deshalb nicht statt. Im Gegenteil. diese 11ird unsolidarisch. 11enn ein 
Grundrisse-Zitat gegen .\!auke ins Feld geführt. ein anderes auf der gleichen Seite. das 
diesem Recht gibt. unterschlagen 11·ird - S. 593 -: ,,enn Mauke angegriffen wird. er 
habe den Klassenbegriff durch den des Lagers ersetzt. ohne anzugeben. daJ., sich Mauke 
rnf das Kommunistische \!anifcst beruft: ,,enn das Projekt Klassenanalyse den Lagerbe­
griff ablehnt und Bischoff ihn in SoPo 14;15 auf S. 125 selbst verncndet. 

201 i \\.ir stutzen uns hier auf das Buch von P. Brouc und E. Tcmime: Revolution und Krieg in 
Spanien. Frankfurt 1968. 

202) Vgl. Brouc. T cmime. a. a. 0. Dabei ,, ar das Be,, ubtsein der Kommunisten im Rahmen 
der \'olksfrontpolitik ,, eniger Resultat der spanischen ökonomischen Verhaltnissc als der 
materiellen Abhangigkcit von der ldSSR und der unkritischen Identifizierung mit ihrer 
Politik. Es konnte und durfte nicht sein. dab die So11Jetunion eine reaktionare und 
antisozialistische Politik betrieb. 
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sehen. Innerhalb der \lassenorganisationen kam es \\iederum zu Oppos1tionsbe\\e­
gungen. Oder die \fassen opponierten gegen die Zentralregierung. ohne da[, die 
Arbeiterorgarnsationen sich an ihre Spitze gestellt hatten. 

E111 abstrakter Begriff eines „revolut1onaren Proletariats" 1st em soziologi­
scher Idealtyp .und halt der konkreten Analyse nicht stand. Der Konstitutionspro­
ze[, zur Klasse für sich ist nur als historischer Lernproze[, zu begreifen. 

„D1(' Arbl'it~'rklJ;'l'.'ll' 1,t nicht Jh '-'in hon1ogl'I1C'.'- Cebllct,._~ vor-,,tcllbar. "andern Jb ein hi)tOrh-:hcr 
PrOZl.'1.", in Lh.'n1 -..id1 :--ehr vcr ... ch1cdi:?nc Gruppen von Abhcing1g.:n 3u-, ci~cnen Kampfcn lernend 
koalieren. ohne aber Jaber alle ihre Be,onJcrhcitcn ,ollig einebnen zu konncn" 12031. 

Lenin Rcvo/11tionarer Tlzeorcriker oder praktisclzcr R crolutionar) 

Das Projekt Klassenanalyse geht da\on aus. da[, der \\issenschaftliche Sozialismus 
blo[, theoretischer Reflex. ideeller Ausdruck der Ent\\icklung der Arbeiterbe\\e­
gung ist. Ebenso wie der Proze[, der proletarischen Be\\egung durchläuft der \\issen­
schaftliche Sozialismus Hohen und Tiefen ( 204). In dem \1a[,e. \\ ie der wissen­
schaftliche Sozialismus bei den literarischen Repräsentanten der Arbeiterklasse 
- für solche hält sich das Projekt Klassenanalyse - und bei deren fortgeschritten­

sten Teilen die Einsicht in den naturnotwendigen Gang der kapitalistischen Pro­
duktionsweise vertieft. in dem \laf~e kann umgekehrt dieser Prozeß beschleunigt 
werden. Die Theorie soll so re\'olutionär \\erden. 

„Di,· Theori,· i,t nur kriti,d1 und rcvolutionar. ,ofcrn 111 1hr die ,tctrg ,or unseren .-\ugen 
,orgch,·nJe Zn,ctzung Jcr hcrr,chencicn Gc,clhchafbordnung auf Jen Begriff gebracht 
iq" 1205 ). 

Die allgemeinen Bestimmungen dieser Theorie sind nach dem Projekt Klassenanaly­
se für die burgerliche Gesellschaft ein für allemal geleistet worden. Da diese Bestim­
mungen den Hmtergrund abgeben für die Emsicht in den ablaufenden gesellschaftli­
chen Prozeß. ist jede Politik abhängig vom „richtigen" Verständnis der '.vlarx 'En­
gelssehen Theorie bzw. ihrer angeblichen zwei allgemeinen Taktiken. Politische und 
historische Kritik wird auf das Verstehen von Marx und Engels eingeschränkt (206). 
Die L;ntersuchung der historischen Verhaltnisse wird damit überflüssig. 

Durch die Konstruktion des Primats der Theorie sieht das Projekt Klassenana­
lyse die L'rsachen für politische Fehler ausschliefüich im unzureichenden Verstand­
nis eines theoretischen '.'v1odells: der allgemeinen Taktik für entwickelte oder unent-

2031 \1. Vc,tcr. a. a. 0„ S. 182 
2041 Entfallt 
205 i J Bi,choff: \!atcriellc unJ gei,trgc Produktion - Sohn-Rcthcb .Siege,zug· Jurch die 

nicht-rcvisionisti,ch,· Linke. SoPo 12. S. 7 
2061 In Jie,em S111nymc111t Ja, Pro_1ekt Klas1enanaly,e auch Rosa Lu"emburg nachtraglich 

bekhren zu mu,sen · .. Dal, \!an unJ Engels drc Taktik für Landcr mit unent\\ ickeltcm 
Kapitalverhaltnis 11 cit amführlicher entwickelt haben ab die fi.n hochcntll ickelte kapita­
lhtische Lander und dab damit die AmeinanJersetzung der Bolsche11iki auf der Grundla­
ge d,·r ,ozialistischcn \\'isscnschaft gefuhrt II erden kann, entgeht ihr." Leninismus. 
a.a.O„S.37 
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wickelte Länder. Primäre Aufgabe ist für Lenin demnach der Kampf gegen die 
Verf1achung der marxistischen Theorie, alles weitere praktische wird nebensächlich 
oder zwangsläufig Folge des jeweiligen Theorieverständnisses ( 207). Bevor wir diese 
These exemplarisch überprüfen. wollen wir noch einmal kurz auf die mechanistische 
Abbildauffassung vom wissenschaftlichen Sozialismus und Theorie eingehen. 

Ihr liegt die Vorstellung einer Identität von Wirklichkeit und Begriff, von 
gesellschaftlichem Prozeß und seinem theoretischen Reflex zugrunde. Dieser Reflex 
ist an subjektive Träger gebunden, von daher ist immer die Möglichkeit des Verlu­
stes oder die Verflachung wissenschaftlicher Einsicht gegeben. ,,Objektiv" existiere 
jedoch eine die Wirklichkeit ausdrücken de. revolutionäre Theorie ( 208). Diese Auf­
fassung läßt außer acht, daß es einen Begriff von Wirklichkeit nur durch praktische 
Erfahrung vermittelt geben kann . 

.. \\"ir kennen die \\.irklichkeit nur im Verhaltnis zum \lenschen. Lnd da der \!ensch geschichtli­
ches \\"erden ist. sind auch Erkenntnis und Rcalitat ein Werden. ist auch 0bjektivitat ein 
Werden'" 12091. 

Eine solche „Objektivität'" muß sich jedoch in der Praxis erweisen. Die Einheit von 
Theorie und Praxis besteht niemals unmittelbar. 

.. Weil immer schon durch geschichtliche Arbeit filtriert, stellen die unabhangig vom Bewußtsein 
existierenden Dinge gerade in dieser Cnabhangigkeit etwas Gewordenes dar, ein ins Für-Uns 
übersetztes An-sich. Damit entfällt auch die primitive Vorstellung von der Erkenntnis als Ab­
bild. bei der Be11Llbtsein und Gegenstand entgegengesetzt werden und die für letzteren konstitu­
tive Rolle der Praxis aufaer Betracht bleibt. Die gegenständliche Welt ist kein bloß abzubildendes 
An-sich. sondern in hohem \lafae ein gesellschaftliches Produkt ... Stets geht also das Bewußt­
sein als tätiger Geist in die von ihm reproduzierte Wirklichkeit ein. Vor ihr, die wie eine 
steinerne Wand um die \!enschen herumsteht. nicht zu kapitulieren. ist die Aufgabe der Er­
kenntnis. Indem sie die in den ausgemachten Fakten erloschenen menschlich-geschichtlichen 
Prozesse 11ieder verlebendigt. ern·eist sie die Wirklichkeit als von Menschen hervorgebracht und 
folglich veranderbar: Praxis als 11ichtigster Erkenntnisbegriff schlägt um in die politische Ak­
tion'· ( 210). 

Eine solche Bestimmung von Wissenschaft, von Theorie schließt jedoch aus, daß es 
eine revolutionäre Theorie a priori gibt. Theorie als solche ist immer nur potentiell 

207) ,.Lenins Programm ist daher der Kampf gegen die Vertlachung des Marxismus durch die 
Cbernahme der damals verbreiteten ncukantianischcn Philosophie und die idealistische 
Verzerrung des von \!arx und Engels formulierten Zusammenhangs der Untersuchung 
der grundlegenden Gesetze der kapitalistischen ProduktionS\\eise und der Anwendung 
ihrer Resultate auf eine gegebene Ent,, icklungsstufe der bürgerlichen Gesellschaft mit 
der Ausarbeitung einer revolutionären Taktik zur Beschleunigung des naturwüchsigen 
Auflösungsprozesses der bürgerlichen Gesellschaft." Leninismus, a. a. 0., S. 33 

208) .,So kann z1,ar gesagt ,1erden, daJi das mit der Formulierung des Wissenschaftlichen 
Sozialismus erreichte epochale Be1rnbtsein objektiv existiert und per Studium angeeignet 
werden kann. aber auf Grund der charakteristischen Verlaufsform der industriellen Ent-
11 icklung kann 1,eder die Konstitution des Proletariats zur Klasse für sich ein kontinuier­
licher Prozef.\ sein, noch kann eine zeitweilige Vertlachung des ,,·issenschaftlichen Sozia­
lismus ausgeschlossen 11·erden." Klassenbewußtsein und Partei, a. a. 0., S. 128 

209) A. Gramsci: Philosophie der Praxis, Frankfurt 1967, S. 228 
210) A. Schmidt: Der Begriff der Natur ... , a. a. 0 .. S. 205 f. 
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revolutionär (21 l ). Faktisch ist sie es nur in Verbindung mit der politischen Aktion. 
Soweit das Projekt Klassenanalyse meint, daß die Theorie bereits revolutionär ist, in 
der die Zersetzung der herrschenden Geseilschaft auf den Begriff gebracht ist, ver­
fällt es Marx' Kritik am anschauenden Materialismus: 

„Die Frage, ob dem menschlichen Denken gcgensLindliche Wahrhc'it zukomme ist keine 
Frage der Theorie, sondern eine praktische Frage. In der Praxis mu1, der Mensd1 die Wahrheit, 
i. e. Wirklichkeit und Macht, Dicsseitigkeit seines Denkens be1vcisc'n. Üc'r Streit über die Wirk­
lichkeit oder Nichtwirklichkeit des Denkens das von der Praxis 1.solicrt ist ist eine rein 
scholastische FraKe" (212). 

Beansprucht das Projekt Klassenanalyse in seiner Kritik historisch zu sein, indem es 
politische Praxis kritisiert - und dies macht das Projekt Klassenanalyse in dem 
Leninisrnusbuch -- dann muß es Bedingungen dieser Praxis, des Klassenkampfa re­
flektieren. An einem kurzen Beispiel aus dem Zeitraum 1917 /18 soll noch einmal 
vorgeführt werden, daß eine Kritik der Theorie Lenins unvollständig bleibt ohne 
Berücksichtigung der historischen Situation. 

Auffallend ist die Unbefangenheit, mit der das Projekt Klassenanalyse die 
historischen Ereignisse nach der Februarrevolution ignoriert. Eine Schilderung der 
Klassenkämpfe stützt sich ausschließlich auf die Interpretation Leninscher Texte, 
bestenfalls scheinen die Genossen aus dem Projekt Klassenanalyse noch die Anmer­
kungen aus den Lenin-Werken herangezogen zu haben. Nicht an einer einzigen 
Stelle werden jedoch Quellen oder Darstellungstexte der revolutionären Entwick­
lung in Rußland berücksichtigt. Dieses Verfahren muß jedoch als historische Kritik 
unzureichend bleiben. Lenin schrieb keine sozialwissenschaftlichen Abhandlungen 
über die russische Revolution, er war kein Historiker, der die Entwicklung beschrei­
ben wollte, sondern seine Schriften waren Bestandteil der politischen Auseinander­
setzungen. Lenins Ausführungen sind keine Darstellung der russischen Revolution, 
sondern parteiische Pamphlete. Die Aufgabe der historischen Kritik kann nicht 
darin bestehen, diese Aussagen ungeprüft als wahr zu übernehmen. Eine historische 
Kritik muß vielmehr beurteilen, ob Lenins Einschätzungen zur aktuellen Situation 
richtig waren und ob seine Politik alle Möglichkeiten subversiver Aktion einschloß, 
ob sie den revolutionären Prozeß vorantrieb oder ihn behinderte. Ein solches Urteil 
muß aber die Gesamtheit der gesellschaftlichen Verhältnisse 1917 ein beziehen, 

Eine materialistische Kritik der Leninschen Politik verweist auf die historische 
Analyse der Revolution, Beschränkt diese sich auf die Repetition Lenins, muß sie 
entweder unkritisch und apologetisch bleiben, oder aber ein idealtypisches Modell 
wird zum Maßstab der Kritik. In einem solchen Modell können historische Entwick­
lungen, die nicht hineinpassen, als unwesentliche Randerscheinungen außer acht 
211) Über die oft beschränkte praktische Wirkung theoretischer Traktate, wenn sie nicht an 

konkrete Erfahrungen anknüpfen konnten, waren sich konterrevolutionäre Kräfte immer 
bewußt. Der Intelligenz gegenüber wurden hier immer Zugeständnisse gemacht. So waren 
die Zensurbestimmungen in den Karlsbader Beschlüssen ausdrücklich beschränkt auf 
Schriften unterhalb der Grenze von 20 Druckbögen. Dickere Schriften wurden nur von 
wenigen akademisch Gebildeten gelesen, blieben damit isoliert, unbekannt und brauch­
ten so nicht zensiert zu werden. Der 1. Band des ,Kapitals' passierte 1872 die zaristische 
Zensur mit der Begründung, da!,\ nur wenige es lesen und verstehen würden. 

212) Marx: Thesen über Feuerbach, a. a. 0, 
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gelassen werden. Die Kritik bleibt dann in einem aul.lergeschichtlichen Raum. Abso­
luter Mal.lstab ist das Modell. Theoretische Aussagen und Klassenkämpfe sind nur 
noch Illustrationen des a priori feststehenden Geschichtsverlaufes. Eine solche Kri­
tik beschränkt sich auf den Rotstift, der gut und schlecht benotet, je nachdem ob 
das theoretische Modell verstanden wurde oder nicht. Vom Projekt Klassenanalyse 
wird clicsl: !~<'.volutionsschablone den Leninschen Aussagen übergestülpt (213). 

Entscheidend für die positive oder negative Begutachtung ist das jeweilige 
„Verstehen" der Marx/Engelssehen Theorie. Weil Lenin 1916 in der Schweiz noch 
einmal Marx und Engels gelesen hat, deshalb und hauptsächlich deshalb kann er 
eine revolutionäre Taktik verfolgen. Mit der Verschärfung der Klassenkämpfe ent­
wickelt sich die Doppelherrschaft, nach dem bewaffneten Aufstand wird der Staats­
apparat zerschlagen und die politische Form der sozialen Emanzipation errichtet, 
danach können die ersten sozialistischen Maßnahmen begonnen werden. So klar 
und administrativ vereinfacht stellt sich das Projekt Klassenanalyse die revolutionä­
re Entwicklung vor. Und die Untersuchung gilt nur noch dem Zweck, ob Lenin 
diese theo,etische Einsicht auch richtig anwendet: 

.. Aufgrund e•1ne, neuen, intcmivcn Studium, der Mar\schen Schriften über die Pariser Kommu­
ne· i,t LL'llin nun in der Lage, seine bisherige Position zu korrigieren. Fr kommt zu der Einsicht, 
rl.,:., :-udr in Lmdcrn mit noch sclrnach e11t,,·ickcltem Kapitalverhaltnis unter bestimmten Be­
dit.c.'Un>!c'n die• Errichtung der politisclll'n l·orm der sozialen Emanzipation möglich ist. Diese 
ii:dingunge·n sil'irt er in Rubland nach der l·cbruarrcvolution für gegeben an. Durch die Errich-
1,,1,g der Doppc·lherr,chaft. durch die E-.istenz der Sujets sind Voraussetzungen geschaffen 
11 orde·11. die· e·, de111 russischen Proletariat ermoglichen. sich an die Spitze der revolutionären 
ik,, egung zu setzen und. insokrn es gl'lingt. die Mehrheit der Bauern auf seine Seite zu ziehen, 
in Rubland c·inc Regierung gegen die Bourgeoisie· zu errichten, d. h. die politische Form der 
sozialen F111anzipation zu etablieren'" (214). 
„Nachdem da, Proletariat die Macht übe·rnommen hat. gilt es nun, unverzüglich. diejenigen 
Mat.inahme·n 1-u trl'ffcn, für die' das Volk gekämpft hat" (215). 

Mit der Reduzierung der Leninschen Politik auf die Vcrifincrung eines so1.ialtech-
11ischen Lntwicklungsrnodclls hlcihen c111igc für die l:rklarung der bolschewistischen 
Politik notwendigen historischen Entwicklungen außerhalb der Betrachtung: die 
von den Bolschewiki erwartete westeuropäische Revolution und der Klassenkampf 
der Betriehskomitees (216). 

213) Das idealtypische Modell einer revolutionarcn Taktik für Linder mit unentwickeltem 
Kapitalverh:iltnis bildet den Selektionsmechanismus, nach dem Lenin-Texte ausgewählt 
und kritisiert ,,erden. 

214) Projekt Klassenanalyse: Leninismus, a. a. 0., S. 467 f.: vgl. auch S. 507 f. 
215) Ebd., S. 51 l. Die Etablierung der „politischen Form" der sozialen Emanzipation scheint 

dem Projekt genug GC\,·'.1hr zu bieten, dai~ der Weg zum Sozialismus unaufhaltsam ist. 
Anders ist es nicht zu erklären. daß die einzige Kritik. die an der Politik der Sowjetunion 
geübt ,,·ird, sich in die verschümte und unklare Formulicrnng „dogmatische Verzerrun­
gen" kleidet. Vgl. Leninismus, a. a. 0., S. 17, 23, 29. Die Möglichkeit einer regressiven 
Ent,, icklung scheint das Projekt Klassenanalyse• in seinem mechanistischen Denken nicht 
zu kennen. 

216) Wir beschranken uns hier in der Kritik des Projekts Klassenanalyse auf die Bedeutung der 
\\Cstcuropäischcn Revolution als Bestandteil der bolschewistischen Politik und die Ent-
1,·icklung der Arbeiterkontrolle, weil sie bereits den schematischen Erklärungsrahmen des 
Projekts Klassenanalyse ,,·iderlcgcn. 
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In seiner lmperialismusanalyse kommt Lenin 1.u dem Ergebnis, dal~ aus allem, 
,,was über das ökonomische Wesen des Imperialismus gesagt wurde (hervorgeht), 
daß er charakterisiert werden muß als Übergangskapitalismus oder, richtiger, als 
sterbender Kapitalismus" (217). Der imperialistische Weltkrieg ist nach Lenin aus 
einer Epoche hervorgegangen, in der die Produktivkräfte des Weltkapitalismus über 
die engen Schranken der nationalstaatlichen Gliederungen hinauswachsen und die 
objektiven Bedingungen für die Verwirklichung des Sozialismus völlig herangereift 
sind (218). Der Krieg schafft die Möglichkeit einer revolutionären Situation in den 
beteiligten Ländern. 

„Auf dem Boden des durch den Krieg hervorgerufenen Ruim in ucr ganzen Welt endch,t somit 
die weltweite revolutionäre Krise, die, weich lange und schwere Wandlungen sie auch durchma­
chen mag, nicht anders enden kann als mit der proletarischen Revolution und deren 
Sieg" (219). 

Zwischen der sozialistischen Revolution in Europa und der russischen Revolution 
besteht für Lenin ein untrennbarer aktueller Zusammenhang. 

„Der imperialistische Krieg hat die revolutionäre Krise in R ufüanc!, eine Krise auf dem Boden 
der bürgerlich-demokratischen Revolution, mit der wachsenden Krise der proletarischrn, ucr 
sozialistischen Revolution im Westen JJcrbundcn. Diese Verbinuung ist derart unmittelbar, dat\ 
keinerlei Einzellösung der revolutionären Aufgaben in diesem oder jenem Land möglich ist: Die· 
bürgerlich-demokratische Revolution in Rullland ist heute schon nicht mehr nur der Prolog, 
sondern ein untrennbarer Bestandteil der sozialistischen Revolution im Westen" ( 220). 

In seinem Abschiedsbrief an die Schweizer Arbeiter betont Lenin diesen Zusam­
menhang noch einmal: 

„Dem russischen Proletariat ist die groJ.\e Ehre zuteil geworden, die Reihe von Revolutionen, die 
der imperialistische Krieg mit objektiver Unvcrmeidlichkeit erzeugt, w be1;innen" (221 ). 

Diese theoretische Einschätzung und praktische Erwartung ging nicht nur in die 
Politik Lenins ein, sondern war in den folgenden Jahren Allgemeingut innerhalb der 
bolschewistischen Partei. Lenin wollte nicht ein sozialistisches Entwicklungsmodell 
in einem unentwickelten Land praktizieren, sondern für ihn war die russische Revo­
lution Auftakt zur Revolution in Westeuropa, Teil einer internationalen sozialisti­
schen Umwälzung. Die westeuropäische Revolution, die man später täglich erwarte­
te, bildete ein wesentliches Motiv für die Oktoberrevolution. Auf dem geheimen 
Parteitag Ende Juli 1917 wurde zwar um das Wesen der bevorstehenden russischen 
Revolution gestritten, aber als selbstverständlich vorausgesetzt wurde das Bündnis 
zwischen dem westeuropäischen Proletariat und der russischen Revolution (222). 
Die Politik der bolschewistischen Partei wurde von dieser Einstellung bis in den 
Bürgerkrieg hinein bestimmt. Als das deutsche Proletariat den Annexionsfrieden 

217) Lenin: Der-Imperialismus als höchstes Stadium des Kapitalismus, Lw, Bd. 22, S. 307 
218) Lenin: Die Konferenz der Auslandssektionen der SDAPR, LW, Bd. 21, S. 148 
219) Lenin: Der Imperialismus, a. a. 0., S. 196 
220) Lenin: Die Niederlage Rußlands und die revolutionäre Krise, LW, Bd. 21, S. 385 
221) Lenin: Abschiedsbrief an die Schweizer Arbeiter, LW, Bd. 23, S. 384 
222) Vgl. I. Deutscher: Stalin, Stuttgart 1962, S. 172 
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von Brest-Litowsk nicht verhinderte, betrachtete man in der bolschewistischen Par­
tei die Chancen der westeuropäischen Revolution zwar differenzierter, aber sie blieb 
ein lest einkalkulierter ökonomischer und politischer Faktor in der Transformation 
Sowjetrußlands (223). 

Daß diese Erwartung der westeuropäischen Revolution sich auch bei höchsten 
Parteifunkti,mären zu realitätsferner Borniertheit steigern konnte, zeigt Victor Ser­
ge. 1 m Januar 191 9 erreichte der Exilrusse Petrograd, um sich in den Dienst der 
bolschewistischen Revolution zu stellen. 

„Junge hauen mit roten Stirnbinden und Junge Agitatoren mit Brillen fahlen für uns die Lage 
zusammen: .HungeVinot, 1· lcckfieber, Konterrevolution überall. Aber die Weltrevolution wird 
um retten.' Sie \\ uJ.\tes es besser als wir. Unsere Zweifel machten sie für Augenblicke argwöh­
nisch. Sie fragten uns lediglich, ob Europa bald in 1:1ammen stehen werde. ,Worauf wartet das 
franzö,i.schc Proletariat, um die Macht zu ergreifen'''" (224) 

Kurz darauf traf Serge mit Sinowjew zusammen. 

„Die Unterhaltung erstr,·ektc sich vor allem auf den Geisteszustand der Massen in den Landern 
des Westens. Ich sagte, daJ.\ ungeheure Ereignisse heranreiften, aber allnühlich, inmitten von 
Unfähigk,:it und Unwissenheit, und dab, besonders in Frankreich in absehbarer Zeit keine 
revolutionäre Erhebung zu ern·artcn sei. Sinm,jc\\ hiciwlte mit einer Miene wohlwollender 
Überlegenheit: ,Man sieht, Sie sind kein Marxist. Der Gang der Geschichte ist unaufhalt­
sam'" (225). 

Ebensowenig wie die Revolution in Westeuropa als Bestandteil bolschewistischer 
Strategie, findet die Arbeiterkontrolle Platz im Revolutionsschematismus des Pro­
jekts Klassenanalyse. Die Formen des Klassenkampfes der Arbeiter werden, wenn 
überhaupt, nur in der Form der Sowjets der Arbeiter- und Soldatenräte berücksich­
tigt (226). Der Klassenkampf zwischen Kapital und Arbeit fand jedoch aufseiten 

223) Ausdrücklich bestätigte Lenin auf dem 7. Parteitag im März 1918 noch einmal, daf~ er 
1917 mit der \\·estcuropäischen Revolution gerechnet hatte: .,Wenn wir ... das ganze 
Werk allein in unsere Hände genommen haben, so haben wir das in der Überzeugung 
getan, daf, die Revolution in allen Ländern heranreift, daJ.\ die internationale sozialisti­
sche Revolution, welche Schwierigkeiten wir auch durchzumachen haben, zu guter 
letzt ... kommen \\'ird -- denn sie ist unterwegs: daß sie reif werden wird -- denn sie reift 
heran und wird völlig ausreifen." Lenin Werke, Bd. 27, S. 81. Lenin sieht sich jetzt 
gezwungen, die Parteimitglieder mit den Schwierigkeiten zu konfrontieren, denen ein 
Sowjetruf.lland gegenübersteht, das nicht sofort vom revolutionären Westeuropa unter­
stützt \\ird. ,,Ebensowenig wie man irgendwie bestreiten kann, daf~ alle Schwierigkeiten 
unserer Revolution erst dann überwunden sein werden, wenn die sozialistische Weltrevo­
lution, die jetzt überall heranreift, vollständig ausgereift sein wird, ebenso völlig absurd 
1st auch die Behauptung, dal.l ,,·ir jede gegebene konkrete momentane Schwierigkeit 
unserer Revolution bemänteln müssen mit den Worten: ,Ich setze auf die internationale 

224) 
225) 
226) 
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sozialistische Bewegung, ich darf nach Herzenslust Dummheiten machen." Ebd., S. 81 f. 
V. Serge: Beruf: Revolutionar. Erinnerungen. Frankfurt 1967, S. 84 f. 
Ebd., S. 86 
Über das Bewußtsein der Arbeiter gibt die Politik des Pctrograder Sowjets aber nur 
bedingt Aufschlüsse. Die langwährende Duldung der provisorischen Regierung und die 
dann folgende Kooperation hatten eine ihrer gewichtigsten Ursachen in der Tatsache, 
dai.\ im Sowjet die Soldaten aufgrund eines sie begünstigenden Wahlmodus dominierten. 
Die Soldaten stammten zum größten Teil aus der Bauernschaft und standen hinter den 



der Arbeiter in den Betriebskomitees seine organisierte Form. In ihnen vollzog sich 
die radikalste Entwicklung (227). In den Betriebskomitees hatten die Bolschewiki 
seit dem Frühjahr 1917 ihre festen Stützpunkte. Zunächst hatten die Betriebskomi­
tees Mitbestimmung und l:ntfcrnung rnifüiebigcr l11gcnicurc und Betriebsleiter zum 
Ziel. Als die Unternehmer die Produktion sabotierten, ihre Fabriken schlossen, 
Kapital ins Ausland transferierten, gingen die Komitees dazu über, die Produktion 
in eigene Regie zu übernehmen (228). Aus den anfänglichen Notmaßnahmen ent­
wickelte sich eine Welle von Enteignungen durch die Arbeiter. Im Begriff der „Ar­
beiterkontrolle" drückte sich das Programm dieser spontanen Bewegung aus. Darun­
ter „verstand man eine Kontrolle der Arbeiterorganisationen auf allen Gebieten des 
Wirtschaftslebens, die Organisation der Produktion, die Verteilung der Roh- und 
Brennstoffe, die Finanzierung und Verteilung der Erzeugnisse" (229). Organisa­
tionszentrum wurde der Petrograder Zentralrat der Betriebskomitees. Die Bolsche­
wiki unterstützten bedingungslos die Bewegung der Arbeiterkontrolle, ohne zu­
nächst zu bedenken, daß die Enteignungen im Widerspruch zu den geplanten, nach­
revolutionären Wirtschaftsmaßnahmen standen, die ja nur die Nationalisierung der 
Banken, einiger Syndikate und des Transportwesens, im übrigen aber eine vorläufige 
Zusammenarbeit mit den Kapitalisten vorsah. Vorbild war die staatskapitalistische 
Wirtschaft einiger kriegführender kapitalistischer Staaten. 

In der Interpretation des Projekts Klassenanalyse hat es den Anschein, als ob 
die Arbeiterkontrolle eine der ersten revolutionären" Maßnahmen der Sowjetmacht 
ist, nachdem das Proletariat die politische Macht übernommen hat (230). Diese 
Interpretation geht jedoch an den wirklichen Intentionen vorbei. Das Dekret über 
Arbeiterkontrolle war ein Versuch, die Enteignungswelle unter Kontrolle zu brin­
gen, es versuchte, eine spontane Bewegung der Arbeiter zu bremsen (231). 

Die im Dekret faktisch verordnete Doppelherrschaft von Arbeitern und Un­
ternehmern in den noch nicht nationalisierten Betrieben waren die Unternehmer 
nicht bereit zu akzeptieren. Ihre Verbände riefen zum Widerstand gegen dieses 
Dekret auf. Die daraus resultierenden Konflikte ließen die Zahl der Enteignungen 
weiter ansteigen. Auch die Beschränkung des Konfiskationsrechts auf den im De-

Sozialrevolutionären. Cnter den Arbeitern im Sowiet hatten die Delegierten aus kleine­
ren Betrieben ein relatives Übergewicht über diejenigen aus Grof.lbetrieben. Vgl. dazu 
0. Anweiler: Die Rätebewegung in Ruf,\IPnd 1905 1921, Leiden 1958, S. 131 ff. 

227 J Daneben wuchsen die bis 1917 illegalen Gewerk\chaften stark an, standen jedoch bis 
1918 in der Bedeutung hinter den Betriebskomitees zurück. 

228J „Planmaf.\ig wurden die revolutionären Fabriken und Betriebe geschlo„en, um die Arbei­
ter durch Hunger mürbe zu machen ... Die Cnternehmer schlicf.\en die Betriebe, die 
Arbeiter öffnen sie wieder, und wenn der Unternehmer Widerstand entgcgcmetzt, so 
wird er von der Roten Arbeitergarde fortgejagt; erklärt ein I abrikant, da1.\ er keine 
Rohstoffe oder kein Geld mehr habe, so prüft eine von den Arbeitern gC\\·ahlte Kontroll­
kommi;,ion seine Bücher, kontrollieren die Ka„e, geht in ,eine Bank und stellt fest, 
inwiefern die Sehlicf.lung des Betriebes unvermeidlich sei." Lozowsky: Die Gcwerk­
schaftobewegung in Rubland, Leipzig 1920, S. 6 f. 

229) Die Tatigkeit des Allrussischen :-Jetallarbeiterverbandes in den Jahren 1917 1920, in: 
Kleine Bibliothek der Russischen Korrespondenz, Nr. 17, Berlin 1920, S. 20 

230) Vgl. Leninismus, a. a.O., S. 511 und 514 
231) Vgl. R. Lorenz: Wirtschaftspolitische Alternativen der Sowjetmacht im Frühjahr und 

Sommer 1918, in: Neue Kritik, Nr. 45, S. 11 f. 
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zember 1917 gegründeten Obersten Volkswirtschaftsrat hielt die Nationalisierungen 
nicht auf. 

Zunächst vermied die Partei eine Stellungnahme gegen diese ihrem Wirt­
schaftsprogramm widersprechende Entwicklung. Ein Umschwung setzte erst ein im 
Frühjahr 1918, als Lenin in seinen Schriften „Die nächsten Aufgaben der Sowjet­
macht" und „Über linke Kinderei und Kleinbürgerlichkeit" die Einstellung der 
unmittelbaren Expropriationen, hohe Bezahlungen der bürgerlichen Spezialisten, 
materielle Anreize, Taylorsystem, Einmannleitung im Betrieb und andere einschnei­
dende Maßnahmen forderte. 

Auch hier harmonisiert das Projekt Klassenanalyse die russische Entwicklung. 
Es erweckt den Anschein, als ob Lenin nichts anderes tut, als die revolutionäre 
Taktik fur unentwickelte Länder wie sie von Marx und Engels vorgeschrieben wur­
de, durchzuführen. Aber Lenin schrieb die „Nächsten Aufgaben der Sowjetmachr' 
nicht als Konkretion eines allgemeinen Rezepts, sondern reagierte auf die neue 
aktuelle politische und ökonomische Situation. Nur kurze Zeit zurück lag der 
Annexionsfrieden von Brest-Litowsk. Die ohnehin „schwer angeschlagene Wirt­
schaft" geriet dadurch völlig aus dem Gleichgewicht. 

.. Mit ckr l 1kra1n,· und (l't11as spatl'r) d,·m Do1wcbcck,·n verlor Rubland scim· \\'ichtigstcn Roh­
stoffbasen. d. h. ülwr z11·,·i Drittel der Kohil'- und Lis,·nfördcrung ein Verlust, der durch 
kc111c·rki Umsic·dlung von lktricbcn. . 11·ic si,· s,·ln rasch cingclcitl't 11·urckn. ausgeglichen 11·cr­
drn ko1111t,· Fast 50 •; alkr lndustri,·anlagcn und damit die lfalftc der Arbcitcrsl'i1aft kamen 
unt,·r i"r,·m,k lksatzung. Der Ausfall dl'f Kornkammn Rut\lands und 90 der g,•samtcn 
Zu,·kcrindustri,· unt,·rgrub di,· Lcb,·mmit!c'lvcrsorgung der grofü·n Stüdtc. Schlicfüich mußt,· der 
111111 völlig vom W,·st,·n abgcsl'i111itt,·n,· Sm,jl'tstaat laut V,·rtrag finanzielle Verpflichtungen in 
!leih,· vi,·kr Milliard,·11 auf sich nl'!1111cn" (~32). 

Der Umschwung in der bolschewistischen Industriepolitik gegen die Bewegung der 
Betriebskomitees. ausgelöst durch die wirtschaftlichen Folgen des Friedens von 
Best-Litowsk, ist auf konkrete historische Ursachen zu1iickzuführen, nicht auf die 
„Anwendung" einer instrumentellen Theorie. Das Hauptproblem der russischen 
Transformationsgesellschaft war der Gegensatz von Stadt und Land. Der Aufbau 
einer leistungsfähigen Industrie konnte nur über einen staatssozialistischen indu­
striellen Sektor erfolgen (233). Allerdings wurden aus dieser Erkenntnis ebenso wie 
in der politischen Organisation einseitige Konsequenzen gezogen, die zur Liquidie­
rung der Betriebskomitees führte, die in den nächsten Jahren in der Zwangsgewerk­
schaftsorganisation aufgingen. Die antidemokratische, zentralistische Organisations­
form setzte sich in allen gesellschaftlichen Bereichen durch. Auf jeden Fall waren 
für Lenin die Probleme der russischen Revolution nie theoretische, auf die Realisie-

232) R. Lor,·nz. a. a. 0„ S. 13 
233) Di,· Akkumulation in der Industrie' konnte' nur auf Kost,·n ckr Bau,·rn erfolgen, d. h. ubcr 

,·in,· g,·st,·u,-rtc Pr,·ispolitik bei industril'ikn Erzeugnissen mußte ein Teil des büucrlich,·n 
~lchrprodukts abg,·schöpft \1·,·rdcn. Dieses Konz,·pt trug Trotzki bereits 1924 die falsl'!1c 
Kritik ,·in. er zi,·k auf eine llntl'rdrückungspolitik gegenüber den Bauern.Die Bucharinsche 
Konzq1tion mit iln,·n Zug,·sLindnisscn an die Bauern setzte sil'l1 durch ( .. Bcr,·ieh,·rt 
Euch ... "). 19~6 \1 ic's dann Preobrasl'i1cnski nach. da1.\ Abschöpfung eines Teils des 
Mehrprodukts d,·r Bauern. im Tausch mit dem staatssozialistischcn industrielkn Sektor 
v,·r,·inbar \1 ar mit ökonomisl'!1,·111 Wachstum des Einzelbauern. 
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rung von Modellen beschränkte Fragen: ,,Wir gingen in unserer Revolution prak­
tisch, nicht theoretisch vor" (234). 

Eine durchaus sinnvolle Kritik cler Theorie Lenins hat nur einen bcgrcn1.tC'11 
Aussagewert für die Kritik seiner Politik. Soweit die Lcninismuskritik des Projekts 
Klassenanalyse eine historische Kritik zu sein beansprucht, indem sie praktisch-poli­
tische „Fehler" mit einem Mal~stab bewertet, der sich darauf reduziert, Lenin habe 
Marx nicht verstanden und deshalb Fehler machen müssen, ist sie scholastisch und 
methodisch grundsätzlich falsch, weil sie die konkrete historische Totalitat außer 
acht läßt (235). 

Wir haben uns im letzten Abschnitt auf die Probleme der westeuropäischen 
Revolution und der Arbeiterkontrolle beschränkt, weil es ausreichte, aufzuzeigen, 
daß ein idealtypischer Mal~stab "iner allgemeinen Taktik an den historischen Ver­
hältnissen oft vorbeigeht und diese in eine Schablone zwängt. Eine solche Kritik 
neigt zum Räsonnieren, weil sie nicht mehr die konkreten Verhältnisse reflektiert, 
unter denen die kritisierten Personen handeln. Nur durch Aufzeigen historisch wirk­
lich 1rnJglicher Alternativen wird die Kritik 11111:hthar i'ur akt11cllc: l.c:rnpr<>1cw_·_ 

234) Lenin: Thesen und Referat über bürgerliche Demokratie und Diktatur des Proklar1<1ts, 
vorgetragen und bcstatigt auf dem Internationalen Kommunistischen Kongrcb am 4. 3. 
1919, zit. nach. Der 1. und 2. Kongrc1.I der Kommunistischen Internationale, Berlin 
1959.S67. 

Der Versucl1, in wenigen Punkten den historischen Hintergrund ~u konkretisieren, vor 
dem Lenin handelte, hcibt nicht, daL wir die Lcninschc Politik gegenüber den Betriebs­
komitees für richtig halten. 

235) Wenn dennoch einige richtige 1-inschatzungcn vorliegen, dann deshalb, 11eil lllStomch 
richtige Einsch,,tzungcn von \1arx und Lngels methodisch falsch verallgemeinert 
„ange\\ endet" werden dabei methodisch falsch konkretisiert und dabei auf :drnliche 
historische Bedingungen wie bei Marx und Lngels treffen. Lin Prozcb doppcltn Negation 
hinter dem Rücken des Projekts Klassenanalyse. 

PROTOKOLLE 
ZUR THEORIE DER 

l.lNKIEN BEWEGUNG 

VIERTEL~JAHRESZEITSCHRIF'f' 

Bisher ~rschienen f Hef­
te zur Kritik alter und 
neuer linker Dogmen.Nr.? 
kommt ';Jan. 7'-i_ heraus. 
Preis dPS Einzelheftes 
2. ':'0 ~Abo 1 i. -für 11 Hf'fte 

;-- P ,; r t o ,.,. , • ', i 1 t r, r; li rn o 1-0-

J (, H N fo. R l !. r P-'. () : ( C ', L f· 
PfTFR :)BfR 

tLE~(;r,-4 --;!1 / }t. 1 

r :: ( e: f L ; ... , • ..,, t: ' - ,; -.:\ ; , 1 . , 




